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ſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 20. Juni.

Die Aufnahme der Sicherheitsnote in den einzelnen Lagern
iſt grundverſchieden. Es wird geraume Zeit dauern, bis eine
deutſche Antwort auf den franzöſiſchen Gegenvorſchlag reift. Wenn
man in der „Germania“ las, Deutſchland und Frankreich ſeien ſich
im Prinzip einig, ſo iſt dieſe Behauptung natürlich viel zu
optimiſtiſch. Nicht einmal England und Frankreich waren ſich
im Prinzip einig, als die Note in Genf von den Miniſter
präſidenten dieſer Länder beſprochen wurde. Vielmehr beſtätigt
die Unbeſtimmtheit vieler Formulierungen, daß die Prinzipien
der genannten Länder einander entgegengeſetzt ſind. Wieviel mehr
noch die deutſchen und franzöſtſchen! Die deutſche Antwort wird
gleichfalls ſehr vorſichtig gehalten ſein müſſen. Wird doch mit
ihr zugleich auch die Völkerbundsfrage entſchieden und die Räu
mungsfrage ſtark beeinflußt werden. So wird die Reichsregierung
erſt eine längere Friſt vorübergehen laſſen, in der die öffentliche
Debatte erlahmen wird; die gleiche Methode wendet ſie ja bei der
Entwaffnungsnote an, von der ſelbſt in der Preſſe der äußerſten
Rechten jetzt nicht mehr viel die Rede iſt. So betont denn die
amtliche deutſche Kundgebung vor allem, daß die Note nahezu
ſämtliche außenpolitiſchen Probleme betrifft und daß ihre Aus
führungen großenteils juriſtiſch ſehr kompliziert ſind. Man will
ſich bei einer ſo ſchwierigen Angelegenheit Zeit laſſen. Das eine
läßt ſich aber ſchon heute mit Entſchiedenheit ſagen, daß eine glatte
Ablehnung der franzöſiſchen Gegenvorſchläge, wie ſte von Heiß
ſpornen gefordert wird, falſch wäre. Es war Deutſchland,
von dem die Anregung zum Verhandeln ausging. Würde es jetzt
eine weitere Ausſprache ablehnen, ſo würde man ihm überall vor
werfen, daß ſein Vorſchlag vom 9. Februar nicht ernſt geweſen ſei.
Auch wird die deutſche Antwort nicht dilatoriſch ſein dürfen, weil
die Räumungsfrage ſo überaus dringend iſt.

Dieſe Tatſache iſt uns gerade durch die großen Rheinland-
feiern der Woche zum Bewußtſein gekommen. Das Feſt der
tauſendjährigen Zugehörigkeit der Rheinlande zum Deutſchen
Reich hat für uns alle einen düſteren Hintergrund Es wird im
Zeichen der Fremdherrſchaft gefeiert. An den meiſten Feſtorten
bedurfte es der vorherigen Genehmigung durch franzöſtſche Kom

mandantern Uber alle die ehrlichen Treugelöbniſſe hinaus, die
das unbeſetzte Gebiet durch den Reichspräſtdenten, den Kanzler,
den preußiſchen Regierungschef und andere hochgeſtellte Perſön
lichkeiten dem Rheinlande darbringen ließ, gilt es, die nüchterne
Tatſache zu erkennen, daß dieſe Gelöbniſſe einen praktiſchen Sinn
erhalten müſſen: Wir müſſen unſere außenpolitiſchen Ent
ſchließungen auf die Räumungsfrage konzentrieren. Das iſt
wichtiger als hundert gute Feſtreden und Kundgebungen, und es
iſt ſchwieriger, denn es verlangt die Unterdrückung der Empfin-
dungen durch den rechnenden politiſchen Verſtand. Gerade aus
den großen Rheinlandfeiern nehmen wir die bittere Erkenntnis
mit ſort, daß wir jetzt dem Rheinland die Hilfe, auf die es als
lebendiges Glied des Reiches Anſpruch hat, nicht aus begeiſterter
Stimmung heraus bringen können, ſondern nur durch zähes Ver
handeln und Markten, auf dem unvolkstümlichſten aller Wege,
dem diplomatiſchen. Daß dieſen Weg eine ausgeſprochene
Rechts regierung gehen muß, und daß unter den Verträgen und
Abkommen der nächſten Zeit einer der volkstümlichſten deutſchen
Namen ſtehen wird, iſt vielleicht beſſer, als man vor dem 26. April
geahnt hat. Das Ergebnis der Rheinlandwoche iſt alſo: Treue
dem Rheinland heißt politiſche Diſziplin!

Die Reichstagsverhandlungen der Woche haben weniger er
geben, als angeſichts des ungeheuren Arbeitsprogramms zu er
warten war. Die Hauptfragen der Zoll und Steuernovellen
ſind in den Ausſchüſſen noch nicht genügend gereift für die Plenar
verhandlung. Es türmen ſich immer neue Schwierigkeiten durch
Einzelanträge auf. So iſt erſt geſtern wieder im Aufwertungs
ausſchuß ein Antrag Dr. Beſts niedergekämpft worden, deſſen
Aufwerkungsforderungen den deutſchnationalen Wahlverſprechun
gen gerecht wurden, die nun jetzt unter dem Druck von Jnduſtrie
und Landbund von der Deutſchnationalen Partei einfach preis
gegeben werden. Die Freunde der Aufwertung haben daraufhin
den letzten Weg beſchritken, der ihnen offen blieb, eine unmittel
bare Verhandlung mit dem Reichspräſtdenten. Sie werden auch
dieſe Sitzung enttäuſcht verlaſſen. Die Reichstagsdebatten der
Woche waren zum Teil mit Verfaſſungsfragen ausgeſfüllt. Es war

gewiß ungeſchickt, daß der Reichsinnenminiſter, der verfaſſungs
mäßige Hüter des Staatsgrundgeſetzes, zu einer ſo weitſchweifen
den Auseinanderſetzung über Dinge Anlaß gab, die jetzt nicht
unſere Sorge ſein dürfen mit Ausnahme einer Frage. Das
iſt die beabſichtigte Schwächung der Reichsgewalt! Gerade die
das Nationale beſonders betonenden Kreiſe reden jetzt ſeit Jahr
und Tag von Föderalismus, von ſtärkerer Bewegungsfreiheit der
Länder uſw., als ob wir im tieſſten Frieden lebten, als ob unſere
Grenzen intakt ſeien, als ob unſer Finanzweſen ſo blühte, daß
man ſeinen Aufbau ändern könnte. Von der nationalen Not
wendigkeit, den Reſtkörper des Deutſchen Reiches mit einheitlichen
Reichsgeſetzen ſo feſt zu umſpannen, wie nur irgend möglich, redet
niemand, reden auch die alten Militärs nicht, die aus der Ein
heitlichkeit der alten Armee doch die Bedeutung einer Zentrali
ſierung und gleichmäßigen Geſtaltung der Reichsmittel eigentlich
genau kennen müßten!

e

Betonen faſt alle politiſchen Nachrichten immer wieder das
Trennende zwiſchen den Völkern, ſo hat uns die Woche wenigſtens
ein Ereignis gebracht, an dem alle Kulturvölker freudigen Anteil
nehmen: die Rückkehr Amundſens. Er hat den Nordpol nicht
erreicht, aber er hat wichtige Erfahrungen zu ſeiner Eroberung
durch das Flugzeug gemacht und will ungeſäumt eine zweite
Flugexpedition unkernehmen, obwohl dieſer erſte Verſuch
Strapagen und Gefahren brachte, die unerhört waren. In den

erzielt habe

hieſigen politiſchen Kreiſen erfährt, betont man, daß die durch
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Die Aufnal
Berlin, 20. Juni. Wie wir erfahren, wird ſich der Aus

wärtige Ausſchuß erſt im Laufe nächſter Woche mit der Note be
ſchäftigen können. Deſſen Einberufung wird vorausſichtlich
nächſten Mittwoch erfolgen. Dieſen Beratungen folgen Be
ſprechungen in einer Länderkonferenz, die vorausſichtlich Ende
nächſter Woche ſtattfinden dürften. Man geht wohl nicht fehl in
der Annahme, daß nach Abſchluß der Verhandlungen und Be
ratungen im Reichskabinett auch die diplomatiſchen Vertreter
Deutſchlands im Ausland nach Berlin berufen werden.

Die Parteiführer beim Reichskanzler.
Den Blättern zufolge fanden geſtern nachmittag zwiſchen

Dr. Luther und Graf Kanitz und den Führern der Regierungs
parteien Beſprechungen ſtatt, die ſich mit der Zollvorlage und der
Sicherheitsnote befaßten. Es wurde vor allem die Stellung der
Regierungsparteien zu der Zollvorlage erörtert. Die Zollvorlage
wird vorausſichtlich am kommenden Montag oder Dienstag im
Plenum des Reichstages verhandelt werden.

Berlin, 20. Juni. (TU.) Die „Voſſiſche Zeitung“
bringt eine Reutermeldung, nach der ſich Chamberlain in einem
Kommunique zu dem heute veröffentlichten franzöſiſchen Noten
entwurf dahin geäußert habe, daß das grundlegende Prinzip,
wodurch ſich die britiſche Regierung habe leiten laſſen, der Grund
ſatz geweſen ſei, daß irgend eine neue Verpflichtung ſpezifiziert und
beſchränkt werden müßte auf die

Aufrechterhaltung der beſtehenden territorialen Ab
machungen an der Weſtgrenze

Deutſchlands. Die britiſche Regierung ſei nicht darauf vor
bereitet, neue Verpflichtungen anderswo zu übernehmen, die über
diejenigen, welche aus dem Statut des Völkerbundes und der
Friednsverträge ſich ergeben, hinausgehen.

a

Paris, 20. Juni. (WTB.) Jm Senatsausſchuß für Auswärtige
Angelegenheiten ſprach Außenminiſter Briand über die Frage des Sicher
heitspaktes ſeit der Uberreichung der deutſchen Denkſchrift. Er hob, wie
Havas berichtet, hervor, daß man erſt am Anfang der eigentlichen Verhand
lungen ſtehe, daß man jedoch ſchon anerkennenswerte Fortſchritte

London 20. Junt. Wie der Berichterſtatter des Wolffbüros aus
b en Noten

austauſch bewieſenen Beſtrebungen des Staaksſekrekärs des Außern, keine
Verpflichtungen im Namen des brikiſchen Reiches zit übernehmen, die über
die von der Mehrheit der
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Amundſens Erlebniſſe.
Os le, 20. Juni. (WTB.) Die deutſchen Kreuger „Hannover“ und

„Elſaß“ haben geſtern im hieſigen Hafen Anker geworfen. Außer dem
gewöhnlichen Flaggenſalut wurden anläßlich der Rückkehr Amundſens
weitere 21 Schüſſe abgegeben. Der deutſche Geſandte ging am Nachmittag

an Bord. Am Mittwoch ſetzten die Schiffe ihre Reife fort.

Amundſen über ſeinen Flug
Nach Meldungen aus Osle hat Amundſen dem Direktor Tompſen von

der Norwegiſchen Weltverkehrsgeſellſchaft telegraphiſch mitgeteilt, er hoffe
in drei Wochen nach Oslo zurückzukehren, um eine neue Polexpedition zu
organiſteren. Uber ſeinen Flug äußerte ſich Amundſen zu Preſſevertretern,

er hätte es nicht geglaubt, daß ſolche Strapazen, die er in dieſen drei
Wochen durchgemacht habe, möglich waren und er hoffe, daß kein anderer
jemals ſolche Dinge durchmachen müſſe. Einige Male ſei die Lage ſo
furchtbar geweſen, daß die Forſcher verſucht waren, ſich aufzugeben. Die
Eisverhältniſſe auf dem Kap Columbia ſeien derart geweſen, daß eine
Wanderung dorthin den ſicheren Tod bedeutet hätte.

Nach einem Sonderberichterſtatter erzählte Amundſen nach ſeiner An
kunft in Kingsbay, die um 1 Uhr erfolgte, weiter Am 15. Juni machten
wir, vhne den Verſuch gemacht zu haben, die Fahrtfläche zu erweitern, mit
ſehr verminderter Laſt Fahrverſuche. Faſt die geſamte Ausrüſtung wurde
abgeworfen. Nur einige wenige Vorräte und ein Mindeſtquantüm von
Brennſtoff wurde behalten, um den Rückweg zu ermöglichen. Nach einem
aufregenden Flug, teilweiſe durch Nebel, erreichten wir das Nordkap nach
einem Flug von 8 Stunden 35 Min. Dort landeten wir, erwarteten
günſtigen Wind zur Fortſetzung des Fluges mit den reſtlichen 120 Litern
Benzin, um nach einem Punkt innerhalb des von Hobby bevobachteten Ge
bietes zu gelangen. Infolge Nebels ſchätzten wir das auf der Rückfahrt
beobachtete Gelände nur auf 60 000 Quadratkilometer. Sofort nach der
Landung pafſierte der n Robbenfänger Sjvelio aus Harresfjord
in weſtlicher Richtung. Wir begaben uns ſoſort dorthin und wurden an
Bord fröhlich empfangen. Unſere Flugzeuge wurden in Schlepptau ge
nontmen. Gegen Abend, nachdem der Wind an Stärke zunahin, waren
wir genötigt, Schutz an Land zu ſuchen, und zwar auf der weſtlichen Seite
der Lady Franklins Bey, wo wir während der Nacht blieben. Nachdem ſich
das Wetter am 16. Juni gebeſſert hatte, wurden die Flugzeuge auf dem
Lande etwas über der geſichert und die Mitglieder der Expedition
de nach Kingsbay, um Benzin zu holen. Kein anderes Flugzeug hätte
ie Beanſpruchung überdauert. Seine beſondere Konſtruktion, unähnlich

jeder anderen, machte es für unſere Zwecke brauchbar. Die RollRoys
maſchinen erwarben ſich in den erſten Stunden ſchon unſer Vertrauen. Wir
haben uns ihretwegen auch während des ganzen Flugs, ohne die Möglich
keit, zu landen, keinerlei Sorgen gemächt.

Oslo, 20. Juni. (WTB.) Anläßlich der Rückkehr Amundſens nach
Spitzbergen prangt die ganze Stadt in reichem Flaggenſchmuck. Eine große

Anzahl von Glückwunſchtelegrammen iſt an Amundſen abgeſandt. worden.

Salut, den ein gerade in Oslo ankerndes deutſches Kriegsſchiff
Norwegen und ſeinem kühnen Pionier darbrachte, ſtimmt das

geſamte deutſche Volk freudig ein und gibt gern die Glückwünſche
zurück, die es im Vorjahre nach Eckeners Erfolg erntete. Es iſt
eigenartig, daß ſich heute die Völker nur gelegentlich bei wiſſen
ſchaftlichen Erſolgen, bei techniſchen Siegen und kühnen Entdecker
taten eins fühlen, während ſie leidenſchaftlich fede andere Ver
einigung und Verſtändigung ablehnen, ja, als Utopie verhöhnen.
Während doch gerade eine Entdeckertat, ein wiſſenſchaftlicher Fort
ſchritt, ein techniſcher Sieg immer auch einen Sieg darſtellt über

eine frühere Ukopiel B.

öffentlichen Meinung Englands gebilligten

Flugzeuges Larſen, auf das Waſſer niederzugehen.

Jahrgang

hinausgehen und zugleich Deutſchland als gleichberechtigtes Mitglied in den
Kreis der europäiſchen Nationen hineinzuziehen, ſowöhl der von der liberalen
Seite als auch von der Seite der Arbelterpartei erwarteten Kredite viel
Boden unter den Füßen wegnehmen würde. Es wird bemerkt, daß der
bisher von der britiſchen Regierung eingenommene Standpunkt klar Zeige,
a ſie ſich auf den Friedensvertrag und die Völkerbundsſatzung ſtelle und
daß ſie für nichts eintreten werde, was dies neue Völkerrecht Europas zu
verletzen ſuche. Es wird darauf hingewieſen, daß ein Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund nur möglich ſei, wenn Deutſchland in der Lage ſei, zu
zeigen, daß es den Friedensvertrag erfülle. Daher würde die geeignetſte
Ankwort auf die Aufforderung, dem Völkerbunde beizutreten, der Hinweisauf die Tatſache ſein, daß dieſer Wunſch in dem Beſtreben, die Abrüſtungs-

forderungen der Alliierten zu erfüllen, zum Ausdruck komme.

Marokko
Eröffnung der Marokkokonferen z.

t adrid, 20. Juni (Privattel.). Die Marokkokonferenz wurde
am n eröffnet. Zum Präſidenten wurde General Jordan
gewählt.

in amtlicher Bericht ſtellt feſt. daß die ſpaniſch- franzöſiſche
Konferenz im Verlaufe ihrer 2. Vollſitzung ſich mit der Frage der
überwachung der Rifküſte beſchäftigt hat. s wurde ein Einver
ſtändnis erzielt, das der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Regierung
zur Gutheißung unterbreitet werden ſoll. Gegenſtand der Ausſprache
bildete auch die Frage der Kberwachung der Landzone. Es wurde ein
Unterausſchuß eingeſetzt, der die Modalitäten einer wirkſamen Zu
ſammenarbeit der ſpaniſchen und franzöſiſchen Behörden zur Unker
bindung des Waffenſchmuggels prüfen wird.

Der Stebenſtagatenflug.
Ber lin, 20. Juni. (TU.) Das große Junkers-Verkehrsflugzeug

iſt heute morgen mit allen vorgeſehenen Teilnehmern am Bord zum
Siebenſtaatenſlug der deutſchen Preſſe geſtartet. Auf dem Tempel
hofer Felde hatte ſich trotz des leicht einſetzenden Regens eine Anzahl
Schauluſtiger eingefunden. Um 8,50 Uhr erhob ſich das Flugzeng, das
von einem der beſten deutſchen Verkehrsflieger, Horn, gefahren wird,
in die Lüfte. Außer dem Jlugzeugführer befindet ſich noch ein Ober
monteur an Bord. Sowohl Fachleute wie auch Teilnehmer ſind der
feſten überzeugung, daß der 1000-Kilometerflug ohne jede Störung
von ſtatten gehen werde. Der Flug wird in der Geſchichte des deutſchen
Ver kehrsweſens einen weiteren Markſtein bilden.

Wiederaufnahme der dentſeh- polniſchen
Wirtſchaftsverbandſungen

Berlin, 20, Juni. (NRadio W TB.) Un ler dem Vorſitz Grabskis
beſchloß der Warſchaner Miniſterrat, die Wirtſchaftsverhaudlungen
mit Deutſchland fortzuſetzen. Es ſoll nach den neuen Direktiven der
Abſchluß eines Handelsproviſoriums frei wirtſchaftlichen Charakters
erſtrebt werden.

èSGSGGGGSG SeDie heutige Sitzung des Storthing wurde mit einer Rede des Präſidenten
Lykke für Amundſen eingeleitet, die die Abgeordneten ſtehend anhörten. Die
Abſendung folgenden Telegramms wurde einſtimmig beſchloſſen: „Der
Storthing entbietet Jhnen und Jhren Kameraden herzlichſtes Willkommen
nach der kühnen Fahrt, mit Dank für Jhren Mut und Jhre Tatkraft zum
Nutzen der Forſchung und zu Ehren für unſer Laud.“ Der König tele
graphierte: „Die Königin und ich entbieten Jhnen und Jhren Begleitern
Willkommen. Ich danke Jhnen für Jhren Einſatz ſowie dafür, daß Sie
abermals dem Namen Norwegens Ehre gemacht haben.“ Der komman
dierende Admiral hat die telegraphiſche Nachricht erhalten, daß das Schiff

„Heindal“ heute abend von Kingsbay nach der Lady Franklins-Bay abgeht,
um die dortgelaſſenen Flugzeuge zu holen.

O s lo, 20. Juni. (WTB.) Miniſter des Jnnern von Morinckel hat
folgendes Telegramm von Amundſen erhalten: Jch geſtatte mir mitzuteilen,
daß wir, nachdem wir ein Gebiet von 160 000 Quadratkilometern überſchaut
haben, keine Zeichen von Land gefunden haben. Die auf unſerem nörd
lichſten Punkt gelotete Tiefe von 3750 Metern läßt gleichfalls vermuten,
daß ſich im nördlichſten Abſchnitt des Polarbaſſins kein Eis befindet.

Berlin, 20. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt
leitung Die „B. Z. veröffentlicht einen Funkſpruch Amundſens
von Bord des Schiffes „Haimdal“: Heute fährt der „Haimdal“ mit
Rießer, Dietrichſen, Omdal und Feucht an Bord wieder nach Norden,
um das zurückgelaſſene Flugzeug nach Kingsbay zu bringen. Die
Kraft der Forſcher hatte nicht ausgereicht, auch noch dieſes zweite
Jlugzeug aus dem Eiſe herauszuziehen. Außerdem mußte das ver
bleibende Benzin beider Flugzeuge vereinigt werden, um die Rück
fahrt wenigſtens eines Apparates zu ſichern.

Amundſen ſoll ſelbſt entſchloſſen ſein, den Jlug nach dem Nord
pol. zu wiederholen. Auch ſein Begleiter Elsvorth, der Erbe des
während ſeiner Abweſenheit verſtorbenen Millionärs Elsvorth, der
die Expedition ermöglichte, hat erklärt, jede weitere Expedition
Amundſens zu finanzieren. Die Forſcher hoſfen, durch die gemachten
Erfahrungen in der Lage zu ſein, beim nächſten Verſuche den Pol
zu erreichen.

Newyork, 20. Juni. (TU) Die Expedition Mac Millans
verläßt heute Wiſeaſſet. Der Gouverneur des Staates Maine er
mächtigte Mac Millans, auf neuentdecktem Land die Jlagge Maines
zu hiſſen. Er gab dann der Hoffnung Ausdruck, daß die fremden
Regierungen die Rechte Amerikas auf die neuentdeckten Gebiete an
erkennen würden.

Unentwegt.
Bei unſerem Rückflug, ſagte Amundſen weiter, mußten wir den

Kurs ändern. Der ſtarke Wind zwang uns, Kurs auf Nordkap zu
nehmen. Plötzlich entdeckte der Führer, daß die Stabiliſterungsflächen
ſich nicht mehr bewegen ließen und es ſomit unmöglich geworden war,
daß Flugzeug ſtabil zu halten. So entſchloß ſich der Führer unſeres

Das geſchah etwa
80 Kilometer nördlich des Nordkaps. Etwa l Stunde glitt das Flug
u ſodann auf dem offenen Meere dahin, bis es an der Fugle

ah an einem Eisberg verankert werden konnte. Wir waren gerade
damit beſchäftigt, uns eine Mahlzeit zu bereiten, als wir plötzlich
den Segler „Sjvenis“ erſpäten, der unſeren Ankerplatz 28 Stunden
vor der Hobby erreichte. Amundſen bekonte weiter, daß die Expedi
tion keineswegs enttäuſcht ſei, daß ſte an ihrem Landungsplaß ein
gehende Beobachtungen und Abmeſſungen vornehmen konnte und etwa
160 000 Ouadratkilometer des bisher unerforſchten Abſchnittes des
Eismeres erkundet habe.

Mac Millian von Amundſens Rückkehr benachrichtigt
New York, 19. Juni. (TU.) Mac Millian, der Freitag von

Wiscuſſet abſegeln wollte, wurde von Amundſens Rückkehr benachrichtigt.Er gab ſeiner großen Freude Ausdruck und wird nunmehr ſeine Reiſe

pläne ändern.
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Gleiche Kräfte gegen ungleiche Verträge

Es hat ſeine Reize, die nationalrevolutionäre Bewegung in
China einmal von einem vobjektiveren Standpunkt aus zu beurteilen,
als es nach der Lage der Nachrichtenvermittlung aus Oſtaſien
gemeinhin möglich erſcheint. Die Intereſſen der Engländer an der
Darſtellung des chineſiſchen Freiheitskampfes als eines Kampfes ledig
lich um ſoziale Aufbeſſerungen der chineſiſchen Arbeiter auf den
Fabriken der Fremden, der Japaner einſchließlich, und in den China
abgerungenen Konzeſſionsgebieten ſind nach der ganzen Einſtellung
der engliſchen Kolonialpolitik nur zu leicht verſtändlich. Die eng
liſchen Blätter ſcheinen nicht in der Lage zu ſein, ein objektives Urteil
verwalten zu laſſen, ebenſowenig wie die ruſſiſchen Blätter, die den
Bolſchewismus am liebſten ſchon gleich über Nacht in ganz China
aufrichten möchten. Stände der Komintern des Herrn Sinowjew
nicht die diplomatiſche Erwägung des ruſſiſchen Botſchafters in
Peking, Karachan, entgegen, ließe ſich die Moskauer Propaganda nicht
von dem Feſthalten der öſtlichen Völker an Tradition und Gepflogen
heit beeinfluſſen, ſo wäre der Fall denkbar, daß bei einer größeren
Schlagfertigkeit der Roten Armee eine ruſſiſche Jntervention in China
erfolgte. Jmmerhin deuten die jüngſten Ereigniſſe in Kanton darauf
hin, daß der ruſſiſche Militäreinfluß in gewiſſen Kreiſen der
chineſiſchen Bevölkerung nicht gerade gering iſt.
Kuomingtang- Partei des verſtorbenen Suanyatſen haben in ihre
Mitte volſchewiſtiſche Militärs aufgenommen und ſtehen indirekt den
ruſſiſchen Emigranten- Offizieren in der Armee Tſchangtſelins gegen
über. Der rechte Flügel der Partei ſteht mit den bolſchewiſten
feindlichen Kämpfern in einer Front, während die Haltung des
„chriſtlichen Generals“ Fengh bis jetzt noch verſchiedenerlei Deutung
zuläßt.

Der Kern der fremden Gegenſätze in China liegt in der Methode
verborgen, durch deren Anwendung das Ausland die chineſiſche Politik
und Wirtſchaft nach ſeinen Erwägungen zu leiten beabſichtigt. Jn
großen Zügen iſt dabei feſtzuſtellen, daß Moskau den Jmperialiſten
das Prinzip entgegenſtellt, die bisher unterdrückten Völker ſeien dank
der weltpolitiſchen Wendung nun ſchon reif genug, um ſich ſelbſt zu
verwalten, während die übrigen Mächte nach wie vor an dem Stand
punkt feſthalten, auch das chineſiſche Volk bedürfe noch der politiſchen
Führung auswärtiger Mächte. Trotzdem ſich in Arabien,
Perſien, Vorderaſien und Afghaniſtan die Beſtrebung Englands be
merkbar macht, mit den bisher als Vaſallen behandelten Staaten
auf guten Fuß zu kommen, weil die Ausſichtsloſigkeit der bewaffneten
Unterdrückung auf der Hand liegt, hat es in China die Führung
der Politik der Fremdmächte in die Hand genommen. Jn ſolchem
Zuſammenhang iſt die Zuſpitzung der Proteſtbewegung auf England
zu verſtehen, ein Zuſpitzung, die auch in der Loslöſung der chineſiſchen
chriſtlichen Gemeinden von den angelſächſiſchen Miſſionen zum Aus
druck kommt. Durch die Ubernahme der fremd mächtigen Jnitiative
verſchärfen ſich auf der einen Seite die engliſch-ruſſiſchen Gegen
ſätze, auf der anderen Seite aber ſcheint die engliſche Diplomatie die
Hand nach den Lorbeeren auszuſtrecken, die eine zu erwartende kom
promißleriſche Beilegung der chineſiſchen Konflikte verſpricht. Schon
jetzt, noch bevor die von den Fremdmächten angeregte Konferenz mit
den chineſiſche Generälen ihre Arbeit begonnen hat, laſſen die Eng
länder gemeinſam mit den Amerikanern durchſickern, ſie ſeien einer
Erhöhung der chineſiſchen Zölle keineswegs abgeneigt. Bei näherer
Betrachtung ergibt ſich daraus die Folgerung, daß die Fremdmächte
nicht mehr auf der Niederhaltung der Zölle im Jntereſſe des Abſatzes
eigener Waren beharren, ſondern den Anforderungen des chineſiſchen K
Etats Rechnung tragen. Ein guter Teil der chineſiſchen Zolleinkünfte
iſt von den Fremdmächten bisher zur Regelung des chineſiſchen Schul
dendienſtes verwandt worden. Die Folge davon war, daß das Pekinger
Kabinett, deſſen ſtaatlichen Einkünfte unabläſſig auch durch die Provinz

gouverneure erheblich beſchnitten werden, ſtets bei leerer Kaſſe ſaß.
Seit Jahren gibt es in China kein Budget mehr, daß nicht ein großes
Defizit aufzuweiſen hätte. Mit der Regelung der Zollfrage ergäbe
ſich eine Feſtigung der chineſiſchen Finanzen, die wiederum viel zur
Konſolidierung des Landes beitragen würde, ſoweit das Pekinger
Kabinett es verſtände, die Provinzgouverneurs zur Mäßigung zu ver
anlaſſen, es ergäbe ſich aber auch der Eindruck, daß die Fremdmächte
den chineſiſchen Willen zur Selbſtändigkeit zu berückſichtigen bereit
ſind. Da die Bewegung neben dem rein materiellen auch einen geiſtigen
Charakter trägt, wird es den Auslandsmächten ſchließlich ſchwer fallen,
von der Verſtändigung mit China abzuſehen

Berückſichtigt werden muß bei Beurteilung der chineſiſchen
Nationalrevolution neben den Streiks in Schanghai auch die mand
ſchuriſche Frage, die unter Führung Tſchangtſolins heute wohl eine
der ernſteſten nicht nur Chinas, ſondern auch ganz Oſtaſiens iſt. Ent
gegen den Intereſſen der Ruſſen, mit denen Tſchangtſolin ſich noch
im vorigen Herbſt in der OſtchinaBahnfrage (und man ſagt, nicht
ohne den Ausdruck rollender Moskauer Freundlichkeiten) verſtändigt
hatte, hat der Mandſchuren General eine neue Bahnkonzeſſion an
die in japaniſchen Händen befindliche Südmandſchuriſche Bahn ver
geben. Die Finanzierung des Bahnbaues geſchieht durch England und
Amerika. Die Mandſchurei iſt aber ein Gebiet, um das nach Lage
der Dinge nicht nur diplomatiſche Konflikte zu entſtehen drohen. A.

Halleſches Stadttheater.
Richard Strauß: Joſephslegende.

Zum Problem Richard Strauß bringt die Joſephslegende kein
neues Material. Die Grundidee und die Geſtaltengruppierung dieſer
Tanzdichtung, wie ſie ihm Hugo von r bot, zwangen
ihn, die Wege der „Salome“ Faſt bis in die Einzelheiten hinein noch
einmal zu gehen. Salome, Johannes Herodes Potiphars Weib,
Joſeph Potiphar. Verführungsverſuch eines Heiligen, Tod als
Rache für die Abweiſung und Tod der Frau in der Glut überſteigerter
Wolluſt. Jüdiſches Milieu
Daß die Joſephslegende auf den Geſang verzichtet,

tiefergehende Stilveränderung nicht zur Folge.
ſchon ſtark von Tanzrhythmik durchzogen. Doch iſt aus der Oxcheſter
béarbeitung der Couperinſchen Tanzſuite eine Neigung zur klaſſiſchen
Bereinfachung zurückgeblieben. Aber dieſe Tendenz taucht eben nur
bisweilen auf, ſie iſt gebraucht wie ein neues ungewohntes Hand
werkszeug, eine vollkommene, gleichmäßige Weſensdurchoringung iſt
nicht erfolgt.

Charakteriſtiſch iſt wie immer die Naipität, mit der Strauß ſeinen
„Text“ vertont. Große Meiſter wiederholen ſich ſonſt nicht. Irgend
ein Erlebnis taſtet zwar erſt gewiſſermaßen die Körper ab, in die
es ſchlüpfen könnte, ſo daß mehrere Pläne und Entwürfe gleichen
Gehaltes ſich nebeneinander bilden und entwickeln; zuletzt aber
ſammelt ſich die zerſtreute Kraft ſtets in einem einzigen dieſer Werke
und läßt die übrigen als Fragmente zurück Beiſpielsweiſe warf
ſich der verhaltene Tatendrang Goethes auf die Geſtalten Cäſar,
Sokrates, Mahomet und Fauſt, deren aller Zentrum Schaffens- und
Lebenshunger iſt; aber nur Fauſt wurde geſtaltet. Strauß aber
wiederholt ſich, ohne es zu wiſſen oder zu fühlen. Das iſt eben
nur möglich wir ſetzen Strauß als großen Meiſter voraus wenn
er nicht ſo tief in die geiſtige Struktur ſeiner ihm vorgelegten „Texte“
i er ihre Verwandtſchaft hat bemerken können.

hat eine
Auch die Salome iſt

eingedrungen iſt, daß nDaß Strauß ſie von der Oberfläche her faßt (das bedeutet keines
wegs: oberflächlich geht auch aus dem Charakter der muſikaliſchen
Ausdeutung, Unterſteichung und Nachzeichnung hervor. Der weſent
liche Zug der Dichtung iſt unverhüllte Brunſt in ihrem erſten Auf
flämmen und ihrer ſtetigen Steigerung. Auch die Tänze im Be

Die Linken der

einanderſetzungen wie wir ſie

ſich die Demonſtranten i

Wichkiges vom Tage.
Der Reichspräſident wird kommenden Dienstag eine Abordnung

der Arbeitsgemeinſchaft der Aufwertungsorganiſation zur Entgegen
nahme ihrer Wünſche und Darlegungen zu dem Aufwertungsgeſetz
im Beiſein des Reichsjuſtizminiſters empfangen.

Der Reichspräſident hat für den Wettkampf der rheiniſchen
Heimatſtaffel aus Anlaß der Jahrtauſendfeier den Sportverbänden
einen goldenen Ehrenpreis geſtiſtet, den auf Veranlaſſung des Reichs
kunſtwartes Dr. Redslob der Goldſchmied Bernhard Witte nach Ent
würfen ſeines Bruders des Dresdener Stadtbaurates Robert Witte,
ausgeführt hat. Der Preis iſt als Wanderpreis für jährlich zu ver
anſtaltende Sportwettkämpfe gedacht. An dem Fuße des Pokals ſind
ſymboliſche Figuren der fünf rheiniſchen Flüſſe Rhein, Moſel, Saar,
Ruhr und Aar angebracht

Bii den Oberhauſener Kohlenzechen wurde zum 1. Juli wieder
eine Anzahl Arbeiter entlaſſen. Die Feierſchichten dauern an.

Die Verhandlungen gegen den Maſſenmörder Angerſtein werden
am. K. Juli vor dem Limburger Schwurgericht unter dem Vorſitze
von Landgerichtsrat Rodt begonnen. Es ſind 153 Zeugen geladen.
Der Prozeß wird etwa acht Tage dauern.

t

e aus Santiago wurden neunundfünfzigAufrührer bei dem letzten Aufſtand in den nördlichen Provinzen ge
tötet. Die Zahl der Verwundeten iſt unbekannt Die Polizeitruppen
brachten Artillerie in Anwendung, um die Aufſtändiſchen aus ihren
Stellungen zu vertreiben.

Nach einer Meldung

Wegen Lohnſtreitigkeiten hat eine Aen von Betrieben des
Holzgewerbes im Rheingebiet geſtern die Arbeiter ausgeſperrt. Am
Freitag ſind ſämtliche Tuffſteinarbeiter im Ettringer Gebiet wegen
Lohndifferenzen in den Streik getreten.

Deutſcher Reichstag

Berlin, 19. Juni.Ein Gruß und Glückwunſch des Reichstages an den unerwartet
zurückgekehrten Nordpolforſcher Amundſen und ſeine Begleiter, mit
dem Präſident Loebe den Empfindungen des Hauſes Ausdruck gab,
leitete die Freitagſitzung des Reichstages ein.

Dann wandte man ſich wieder dem Haushalt des Jnnen-
miniſteriums zu, deſſen Titel techniſche Nothilfe, Polizei und Reichs
kommiſſar für die öffentliche Ordnung nun ſchon tagelang Stoff zu
weitſchweifenden Reden geben, aber nun endlich zum Abſchluß gebracht
wurden. Auch der Ausnahmezuſtand in Bayern ſpielte mit hinein,

und es war immerhin reizvoll, zu hören, daß der völkiſche bayeriſche
Oberamtmann Frick für die Aufhebung dieſes Ausnahmezuſtandes
ſprach, da ſeine politiſchen Freunde in Bayern darunter zu leiden
hätten. In 5. Abendſtunde wurden die Ausgaben für die Polizei be
willigt, die Abſtimmung über die Poſition techniſche Nothilfe wurde
zurückgeſtellt und der Antrag auf Aufhebung des bayeriſchen Aus
nahmezuſtandes wurde dem Rechtsausſchuß überwieſen. Dann wandte
ſich das Haus verſchiedenen Anträgen und Interpellationen zu, die ſich
mit der Fürſorge für die oberſchleſiſchen Flüchtlinge befaſſen und zu
denen als beſonderer Sachkenner der Abg, Ulitzka (9.) eine Reihe
dringlicher Forderungen an die Regierung ſtellte, deren bisherige
Maßnahmen unzureichend ſeien.

Lirakurs und Schuldenfundierung,
Faſt kein europäiſches Land iſt nach dem Kriege vom Währungs
verfall verſchont geblieben. Nach dem franzöſiſchen Franken iſt es
jetzt die italieniſche Lire,
rend die Mark in Rom am Dienstag noch mit 6,17 notierte, hatte ſie

am Mittwoch bereits einen Stand von 6,23 und am Donnerstag einen
urs von 6,50 erreicht. Auch Jtalien erlebt dabei die gleichen Aus

nur allzugut noch aus der d mens S
Machen

periode her kennen. Einmal behauptet man, daß ausländiſche
ſchaften an dem Lirefall ſchuld ſeien, zum andern wird die Finanz
politik der Regierung angegriffen und ſchließlich wird das
immer wieder zur Ruhe gemahnt
die darauf hinweiſen, daß auch im Lande ſelbſt auf den Lirefall hin
a wird. Gerade in dieſem Augenblick läßt nun die italieniſche

egierung in Waſhington mitteilen, daß ſie bereit ſei, Verhandlungen

Daneben finden auch Stimmen,

über die Fundierung der Kriegsſchulden an Amerika, die rund 2,1 Mil
liarden Dollar betragen, aufzunehmen. Auch in London iſt eine ähn
liche Exklärung abgegeben worden. Offenſichtlich erhofft man von
dieſem Vorgehen in Jtalien eine Beſſerung und Befeſtigung des Lire
kurſes vielleicht aber auch hofft man durch dieſes Vorgehen, die ameri
kaniſche Finanz für Anleihen geneigter zu machen.

BVerſchärfung der Lage in China.
London, 20. Juni. Reuter meldet aus Hongkong: Die le

Freiwilligen ſind benachrichtigt worden, daß angeſichts der bedrohlichen
Lage eine baldige Mobiliſterung zu erwarten ſei. Eine Bande von
Chineſen hat ſich des engliſchen Handelsdampfers bemächtigt, der

Höngkong und Ma ao verkehrte. Der Streik hat ſich auf die
annſchaften der britiſchen Küſtendampfer ausgedehnt.

Freitag vormittag ſind in ganz Peking Flugblätter an die Mauern
geklebt worden, auf denen engliſche Poliziſten dargeſtellt ſind, die am
Boden liegende Männer, Frauen und Kinder mißhandeln,

London, 20. Juni (TU.. Die Lage in China hat eine neue
Verſchärfung erfahren. Die Konferenz zwiſchen den Vertretern des
diplomatiſchen Korps und der engliſchen Delegation iſt abgebrochen
worden. Der Vertreter des diplomatiſchen Korps iſt geſtern nach
Peking zurückgefahren. Andrerſeits iſt zwiſchen den Studenten und
Arbeikerorganiſationen und der chineſiſchen Handelskammer eine
Spannung eingetreten. Bei einer Demonſtration in Chapei ergingen

n. Verwünſchungen gegen die Handelskammer.

ginn ſollen weniger zur Augenfreude als zur Erweckung der Begierde
dienen. Strauß geht daran achtlos vorüber Er komponiert
temperamentvoll, hinreißend, farbig, aber ohne das Raffinement über
hitzter Erotik. Die Zauber und unendlichen Lockungen Wagners ſind
ihm ganz fremd, ſeine Muſik iſt geiſtig ſehr viel robuſter, „bayeriſcher“.Sein Raſſigement iſt rein gehörtechniſch, auf ſubtilſte Klang
miſchungen angelegt, feinſte Teppichwirkerei. Schon das Boxer
ballett iſt grobknochig komponiert, während der Dichter nach Lüſtern
heit zielte. Und von ähnlicher Hausbackenheit im guten Sinne iſt
die ganze Verführungsſzene. Durch ſolchen Gegenſatz der Muſik
zum Geiſt der Dichtung entſtehen reigzvolle geheime Spannungen, ſehr
lehrreich und intereſſant, aber dem Kunſtwerk in ſeiner Einheitlich
keit ſchädlich. Daß Skrauß aus moraliſcher Prüderie gedämpft und
„veredelt“ hätte, wird ihm nur geſchmackloſe Philiſtroſität zutrauen.
Doch hat r ſchlimmer Hang zur Lautmalerei, ſeine impreſſioniſtiſche
Manier ihn einigemal die Grenze des Erträglichen überſpringen laſſen;
doch man darf nicht etwa die Parole: ſchöne Kunſt gegen charak
teriſtiſche Kunſt zu einer Verurteilung mißbrauchen.

Die Aufführung war ſehr lebendig uGruppierungen etwas trocken, die frühere Hofthegtereſchablone zeigte
ſich ſchon von ferne. Dennoch blieb überall eine bemerkenswerte
Höhe des Niveaus erhalten. Die Durcharbeitung auch des gering
fügigſten Details der Nebenperſonen und Statiſten, die ſich Rein
hardt und Tairoff zum Prinzip gemacht haben, war nicht e n
Die Konturen waren verwiſcht, um für das Terzett der Hauptfiguren
einen gleichmäßigen Hintergrund zu erhalten. Unter ihnen war
auch Potiphar (HKarl Timäus) mehr zurückgeſchoben, eindrucksvoll
in der Maske und der Schwere der Bewegungen. Potiphars Weib
und Joſeph wurden von Gäſten dargeſtellt: Ami Schwaninger und
Saſcha Leontjew. Beider Auffaſſung faſt entgegengeſetzt; Frau
Potiphar in ausgeprägteſter Dynamik der Bewegungen, im koten
Antlitz nur die flackernde Glut der Augen, Joſeph ſtatiſch, gehaltene
Stellungen bevorzugend. Aber ſo wurde der Kontraſt von vibrierenderSinne tet und ruhiger Sicherheit in religiöſer Weihe ganz bildhaft.

Harald Böhmelt dirigierte. Er verband ſtraffe Feſtigkeit mit
blühender Farbenpracht. Nur die Gewohnheitsbewegung, mit der
er das du zurückſtreicht, verzögert manchmal leicht den jähen Fluß
der melodiſchen Linie. Auch Dirigenten dürfen ſich überflüſſige Geſten

Jn den Tänzen und

die erneut ins Rutſchen gekommen iſt. Wäh-
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den gewaltigen r

aber auch durch jeden Ortsverein des Reichsbanners kann ſie wöchent e

kratiſche „Standard“ dahin, daß die Kriſe gekennzeichnet wurde durch
zwiſchen der Reaktion und der aufſteigenden

em Sieg der Demokratie endigte.

Außenpolitiſche Leberſicht.

Deutſchland und die Türkei.
Berlin 20. Juni. (WTB.) Der Reichspräſident empfing

heute den türkiſchen h Kemal eddin Sami Paſcha zur Ent
e e ſeines Beglaubigungsſchreibens. In ſeiner Anſprache er
lärte der Botſchafter:
„Auf Grund der induſtriellen und wirtſchaftlichen Bande haben ſt

die Beziehungen der beiden Länder zueinander ſehr freundſchaftlich
e Nach einem jahrelangen ſchrecklichen Kampf hat ſich die

ürkei einen ehrenvollen Frieden geſichert. Die Türkei von heute be
müht ſich, auf den Trümmern wieder aufzubauen; ſie hegt keine Er
oberungsgedanken. Bei ihrem Wiederaufbau rechnet die Türkei ſtark
auf die induſtrielle Unterſtützung Deutſchland

Der Reichspräſident dankte dem Botſchafter und erwiderte, die
Türkei werde in Deutſchland immer volles Verſtändnis für die Be
ſtrebungen finden, den Austauſch von Erzeugniſſen beider Länder in
jeder erreichbaren Weiſe zu vermehren. Er vertraue darauf, daß
Deutſchland der Türkei bei ihrem wirtſchaftlichen Wiederaufbau nach
Maßgabe ſeiner Wirtſchaftskräfte bereitwillige Hilfe leiſten werde.
Der Botſchafter dürfe hierbei der Unterſtützung des Reichspräſidenten
und der Reichsregierung ſtets verſichert ſein

Die neue Verfaſſung für das ehemalige
Südweſtafrika.

London, 20. Juni. Der Premierminiſter Herzog hat eine
Geſetzesvorlage ausgearbeitet, die Deutſch Südweſtafrika eine Ver
faſſung geben ſoll. Sie ſieht einen Exekutivausſchuß, einen Beratungs
ausſchuß und eine gemiſchte Verſammlung vor. Die Verſammlung be
ſteht aus achtzehn Mitgliedern, von denen ſechs durch die Verwaltung

ernannt und zwölf durch die Bevölkerung gewählt werden. Die Ver
ſammlung hat ſich jedoch mit Vorlagen, die der Regierung der Union
vorbehalten bleiben, nicht zu befaſſen. Z. B. Eingeborenenangelegen
heiten und Beſteuerung, Eiſenbahn und Häfen, Zivilverwaltung, Zölle,
Juſtiz, Telegraphie, Einwanderung Banken und Währung, Verträge,
Bergwerke und Minerale. Ferner ſind ausgeſchloſſen Polizei-, Flug
weſen, Erziehungs- und Niederlaſſungsfragen. Jn dieſen Fragen
wird die Regierung der Union durch Proklamation Geſetze erlaſſen.

Demokratie und mit

Ein Miniſterium für die Dominivns.
Während bislang in England die Angelegenheiten der Dominions

zu der Zuſtändigkeit des Kolonialamtes gehörten, in dem allerdings
eine beſondere Abteilung für ſie beſtand, wird jetzt eine bemerkens-

werte Anderung in der engliſchen Regierungsorganiſation dadurch
vollzogen werden, daß für die Dominions ein eigenes Staatsſekre-
tariat, alſo ein beſonderes Miniſterium geſchaffen wird dadurch, daß
einmal der gegenwärtige Kolonialſekretär Amery auch die Leitung des
neuen Amtes übernimmt und daß andererſeits das Staatsſekretariat
auch in den Räumen des Kolonialamtes untergebracht wird. Man
nimmt jedoch in unterrichteten engliſchen Kreiſen an, daß es ſich nur
um eine Übergangsmaßnahme handelt, und daß früher oder ſpäter
eine vollſtändige Trennung erfolan wird. Auf jeden Fall iſt es
beachtenswert, wie die engliſche Regierung durch Konzeſſionen die
Dominions zu gewinnen ſucht.

Repko- Sitzung.
Paris, 20. Juni (WTB.). Die Reparationskommiſſion nahm in

ihrer geſtrigen Sitzung von dem Bericht des Generalagenten für die
Reparationszahlungen über die Periode vom 11. Oktsber 1924 bis
r 30. April 1925 Kenntnis. Sodann erſtatteten die Kommiſſare für
ie Reichseiſenbahn, die Reichsbank ſowie die Treuhänder für die

Induſtrie und Eiſenbahnobligätionen Bericht.

Reklameteil.

e X
c

nicht geſtatten J 7bar im Orcheſter. Als Einleitung bot er Tod und Verklärung
glänzend und anſchmiegend. Auch hier der Sieg des religiöſen Ge
dankens über die Wirrniſſe irdiſchen Daſeins. Aber bei Strauß
iſt das Religiöſe ohne die Prägnanz Beethovens und Bruckners,
keine Lebensmacht, die die ganze Exiſtenz durchſäuert und erhöht,
ſondern nur Gefühlswallung, deren Sieg nicht überzeugt. Strauß
komponiert von außen dargebrachte Religioſität mit inſtinktſicherer
Einfühlung, er geſtaltet nicht von einem religiöſen Mittelpunkt aus.
Ob Religion Katholizismus, Jdealismus oder von irgendwelcher
anderer Art iſt, hat dabei nichts zu ſagen.

Der Beifall des wenig gefüllten Hauſes war herzlich und an
haltend. Blumen wurden als Zeichen der Begeiſterung gegeben.

Buchecke.

Die „Jlluſtrierte ReichsbannerZeitung“ erſcheint allwöchent
lich mit wertvollem neuen Bildmaterial. In ſachlicher Kritik nimmt
ſie zu den Tagesfragen Stellung. Den Frauen und der heranwachſen
den Jugend gibt ſie eine Fülle wertvollen Unterhaltungsſtoff. Sie
macht die Leſer nicht nur mit dem ſchönen, deutſchen Vaterland, ſon
dern auch mit Land und Leuten der ganzen Welt bekannt. Die Auf
ſätze werden durch lebendige und künſtleriſche Bilder auf das Beſte
unterſtützt, die im Kupfertiefdruck hergeſtellt werden.
und Humor werden nicht vernachläſſigt. Jn den letzten Nummern
iſt mit dem Abdruck eines Originalromans „Der Engel mit den
Eſelsohren“ aus der Feder des bedeutendſten däniſchen Romanſchrift
ſtellers der heutigen Zeit, Otto Rung, begonnen worden. Bei dem
Preis von 20 Pfg. pro Nummer iſt zu wünſchen, daß ſie noch recht
viele Leſer ſich erwerben möge. Neu hinzutretenden Abonnenten
wird der Anfang des Romans nachgeliefert. Beſtellungen können
bei jeder Poſtanſtalt (Poſtzeitungsliſte Seite 80) aufgegeben werden,

lich bezogen werden

wenn ſie nicht ſichtbar ſind, ſo werden ſie doch hör

Sport, Rätſel

z

zt
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Merſeburg und Umgegend.
20. Juni.

Merſeburg im Zeichen der Feuerwehr.
Fackelzug der Merſeburger Freiwilligen Feuerwehr.

Lange haben die Vorbereitungen gedauert. Endlich rückt der
Vorabend des Feſtes heran. Jn den Hauptſtraßen der Stadt faſt
überall Girlanden und Fahnen und Fähnchen. Allmählich beginnt
es gegen abend in den Straßen lebendiger zu werden. Der Zug gehtdie Halliſche Straße hinaus zum Feuerwehrdepot, wo ſich die Men

ſchenmaſſen links und rechts der Straße ſtauen und Spalier bilden.
Vor dem Gerätehauſe haben ſich inzwiſchen die einzelnen Kompag-
nien unferer Feuerwehr, ſowie Gäſte aus Schkopau und befreundeke
Turner formiert. Trotz des trüben Tages bleibt es bis e Uhr
hell. Etwa 9,15 Uhr ſetzt ſich der ig unter Vorantritt des Reiſchke
Orcheſters in Bewegung. Jm Zuge kann man auch die alten Vete
xanen ſehen, ſo Ehrenbranddirektor Hirſchfeld und Zinngießer

ößner. Sie haben es ſich nicht nehmen laſſen, trotz ihres hohen
Alters am Jubeltage der Feuerwehr noch einmal den Rock anzuziehen
und den langen Marſch zu wagen. Der Zug verſchwindet auf der
Halliſchen Skraße und biegt in die Luiſenſtraße ein. Außer den Kin
dern, die vor dem Zuge herziehen, erwachſen in dieſem Teile der Stadt
der Schupo keine beſonderen Schwierigkeiten. ls der Zug durch
Teichſtraße und Weißenfelſer Straße um den Gotthardtsteich zieht,
bietet ſich von den Anlagen aus ein überaus reizvoller Anblick. Die
Flammenreihen ſpiegeln ſich im Waſſer wieder. Jn der inneren Stadt
werden die Menſchenmaſſen wieder dichter. Beim Einbiegen in enge
Straßen gibt es oft ein faſt lebensgefährliches Gedränge. Rotfeuer
flammt hier und da an den Häuſern auf und hüllt einen Teil der
Straße in magiſches Licht. Hin und wieder werden auch Blumen
guf den Zug geworfen. Es zeigt ſich ſo recht die Teilnahme der
Merſeburger Bürgerſchaft am Fackelzuge der Feuerwehr und damit die
Sympathie, die ſie ihren tapferen Feuerwehrleuten alle Zeit entgegen
bringt. Beſonders feſtlich wirkt auch der Markt mit ſeinen vielen
Girlanden und Blumen. Selbſt der alte Staupenbrunnen iſt mit
Blumen geſchmückt. Selbſt der Türmer begrüßt aus ſeiner Höhe den
Zug mit zwei bunten Laternchen. Hier gleicht der Zug einem wahr
haften Triumphzuge. Alles wollte die Feuerwehr ſehen. Selbſt die
HKleinſten, die ſonſt um dieſe Zeit, es war 2811 Uhr, ſchon längſt im
Bett liegen, laufen vor der Muſik her. Einen wunderbaren Anblick
bietet der Zug, als er die Neumarktsbrücke den Neumarkt hinunter
zieht. Wie aus der Vogelſchau ſieht ſich von der e der Domſtufen
der Mat Hier und da blitzt in der Straße Rot und Grünfeuer
auf. ittendurch ſchlängeln ſich zwei glühende e Ein
wunderbarer Anblick! Nachdem man bis zur Werderſtraße gelangt
iſt, wird kehrt gemacht und durch die Krautſtraße nach dem Strand-
ſchlößchen gezogen, um nach den Anſtren des langen Marſcheseine Stärkung zu ſich zu nehmen. n urzer Raſt formiert ſich
dann der Zug wieder und zieht zurück nach dem Gerätehaus. So war
dieſer Vorabend ein würdiger Anfang zu den Feuerwehrtagen.
Wehr!

Der heutige erſte Feſttag

zeigt, wie in der Ausſchmückung der Straßen und Häuſerfronten die
letzte Hand angelegt wird. Der Fahnenſchmuck, von dem heute früh
nur wenig zu ſpüren wahr, mehrt ſich von Stunde zu Stunde und
ibt den Straßen das frohe Gepräge, das von dem Grün der Gir
anden erhöht wird.
Petrus hat ein freundliches Geſicht aufgeſetzt. Freilich ſeineLieblinge ſind ja die De en net denn nur ſie re ſo gut zu

Und es war doch recht

Gut

löſchen, wo und wann es auch immer ſei.
der daß ex in den Tagen vorher einige Duſchen ſchickte, da wird

er „Brand“ nicht ſo groß und dann wäre es doch auch ſchlimm ge
worden, wenn die Wehr bei ihrer Hauptübung unſer ſo „ſchön“ rot
angepinſeltes Rathaus bei ihrer Hauptübung mit dem Schlammreſt
des Gotthardtsteiches oder Geiſel hätten beſpülen müſſen!

Unter Trommelklang wurden heute vormittag die erſten Gäſte
vom n abgeholt. Um die e ſieht man ſchon viele
fremde Uniformen in den Straßen, am Nachmittag werden immer
neue Gäſte eintreffen.

v S

Sommers-Anfang.
Wenn der Kalender es nicht ſchwarz auf weiß ſagte, daß am

Sonntag der Sommer beginnt, ſo würde niemand daran denken, daß
es jetzt erſt ſo weit iſt. Eine drückende ſommerliche Hitze haben wir
ſchon mehrere Wochen gekoſtet, nur in den letzten
kühler geworden. Der Reiſeverkehr iſt im vollen Gange. Nur die
Jugend fragt noch: Wann kommen die Sommerſferien Was ſollen
wir nun vom Sommer wünſchen Einen milden Winter hatten
wir und einen warmen Frühling! Soll nun die heiße Jahreszeit
ſich wieder ſelbſt überbieten Hoffentlich nicht! Der Sominer wird
nen normal werden, wenn es nicht unverwünſchterweiſe anders
ommen ſollte. Für ſein Regiment ſind ja nicht die Hauptſache die

beliebten Badereiſen und Amüſements, ſondern ein günſtiger Verlauf
und ein guter Ertrag der Ernte. Die Sommerernte iſt für das ganze
Volk in der Stadt, wie auf dem Lande, von ungeheurer Bedeutung,
heute mehr, weit mehr, wie in der guten alten Zeit, wo die Bevölke
rung weit geringer, die Lebensmittelpreiſe viel billiger waren. Mit
Sommers Anfang und dem gleich nachher folgenden Johannistage
ſtehen wir auf des Jahres Höhe, unter vielem Sonnenſchein ſind wir
hinaufgekommen; mögen wir im milden Frieden und größerer Ruhe
abwärts wandeln, damit der Nährſtand gut machen kann, was ihm
an mancherlei Schaden erwuchs. Einen wirklich ſtillen Sommer
hatten wir ſchon lange nicht mehr, vielleicht kommt es diesmal beſſer.

e

Zum Mitglied der Erfurter Akademie wurde jüngſt Studien
rat Dr. Wedding ernannt. Wir durften das Diplom einſehen.
Es lautet: „Durch gegenwärtiges Diplom ernennt die preuß. Akademie
gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt e Stud.Rat Dr.
edding in Merſeburg zu ihrem ordentlichen Mitgliede“. Die

Ziele der Akademie werden auf dem Diplom in folgendem ſchönen
Leitſhruch umſchrieben: „Auf den einſamen Höhen verweilend, zu denen
das Geräuſch der menſchlichen Werktätigkeit nicht hinaufreicht, mag die

iſſen und Staunen zu erwecken,will ſie aber Dank und Liebe ernten, ſo ſteige ſie herab, dem friedlichen
Wirken der Völker ſich fördernd anzuſchließen. Dieſen hilfreichen
Verkehr des Wiſſens mit dem werktätigen Leben zu vermitteln, das iſt
die Aufgabe, welche ſich die Akademie geſtellt hat. So oft ſie, dem
wiſſenſchaftilchen Beſtreben ihre Achtung bezeugend, ein neues Mitglied
ſich beigeſellt hat, hofft ſie eine Bürgſchaft mehr dafür gewonnen zu
Haben, daß die Palme der Wiſſenſchaft auch Früchte für das
Leben trage“

Die letzte Wendung knüpft an das beigedruckte Wappen der
Akademie an, das eine fruchttragende Palme führt. Das Diplom iſt
gezeichnet von Dr. Biereye, dem bekannten Erfurter Hiſtoriker, der
namentlich durch Heimatgeſchichte und univerſitätswiſſenſchaftliche
Werke ſich einen Namen gemacht hat. Die Gegenzeichnung vollzog
Dr. Wolkerstorff als dexzeitiger Sekretär. Merſeburg hat nunmehr
zwei Mitglieder der Erfurker Akademie, da vor Jahr und Tag
bereits Profeſſor Bithorn zum ordentlichen Mitgliede des für
unſer thüringiſch ſächſiſches Geiſtesleben bedeutenden Jnſtituts er
nannt wurde. Die Merſebürger Bürgerſchaft wird an dieſer Ehrung
des um unſere Heimatgeſchichte verdienten Dr. Wedding freudigen
Anteil nehmen.

Die goldene Hochzeit feiert heute, wie bereits geſtern kurz mit
geteilt, der ſtädtiſche Arbeiter Karl Bau und ſeine Frau Auguſte, geb.
Klengel. Das Paar wurde am 20. Juni 1875 in der Neumarktskirche
getraut. Es war das erſte Paar, welches in Meuſchau nach Einfüh-
rung des Zivilſtandsgeſetzes ſtandesamtlich die Ehe ſchloß. Zu dein
Meuſchauer Bezirk gehörte damals der Neumarkt. Die Einſegnung
des Jubelpagres findet heute nachmittag 3 Uhr in der Stadtkirche in
Gegenwart der ſieben Kinder und der Enkel ſtatt.

Gymnaſialjubiläum. Vom Verein alter Domſchüler wird mit
geteilt, daß die Anmeldung der Feſtteilnehmer bis Diens
tag, den 28. d. Mts. verlängert iſt. Leider iſt es nicht möglich ge
weſen, die Adreſſen der ehemaligen Domſchüler feſtzuſtellen, ſo daß
einige Herren bisher noch keine Einladung erhalten haben. Die be
trefſenden Herren werden gebeten, die Anmeldung unvorzüglich vor
zunehmen. (Bei Dr. Penkert, Poſtſtraße.) An dem Fackelzug
am Freitag, den 26. Juni, nehmen auch die alten Herren teil. Treff
punkt Gymnaſium 8,15 Uhr. Die Ausgabe der Feſtkarten er
folgt nur in Müllers Fremdenhof ab Freitag früh

Um 128 Uhr begann die Sißung der Kreis b
verbandsvorſitzenden und Kreisbrandmeiſter in der Funkenburg.

agen iſt es etwas.

Zur 350-Jahrfeier des Domgymnaſtums hat die Commerz
und Privatbank in hochherziger Weiſe den Betrag von 100 RM.
geſpendet. Sie hat dadurch wieder einmal bewieſen, daß ſie nicht nur
an allem, was Merſeburg und ſeine Geſchicke angeht regen Anteil
nimmt, ſondern auch in dankenswerter Weiſe bemerkenswerte Ver
anſtaltungen nach jeder Richtung hin fördert.

Schwurgerichtstagung in Halle. Jn der am 22. Juni be
ginnenden Schwurgerichtsperiovde kommen zur Verhandlung 1. Am
22. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den Knecht Hermann Saupe
und den Arbeiter Paul Springer wegen Meineides und Ver
leitung zum Meineid; 2. am 23. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen die
Altwarenhändlerin Frieda Hoffmann geb. Thormann wegen un
befugten Waffenbeſitzes und verſuchten Totſchlages; 3. am 283. Juni,
vormittags 112 Uhr, gegen den Heizer Karl Kobini a wegen Mein
eides; 4. am 24. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den Landwirt Karl
Golinski in Trebitz bei Könnern wegen Meineides; 5. am

der vormittags 9 Uhr, gegen den Bäcker Ernſt Fruck, den
Weichenſteller Franz Jehnert und die Witwe Ling Sprunk geb.
Sehnert wegen Meineides und Anſtiftung zum Meineide, 6. am
26. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den Fleiſchermeiſter Hermann
Gieſemann aus Eisleben wegen Meineides.

Mittelſtandskredite. Wie uns mitgeteilt wird, hat die
ſtädtiſche Sparkaſſe unter Berückſichtigung der dafür gegebenen be
Meiſe Richtlinien etwa 100 000 R.-M. an kurzfriſtigen verbilligten

e e gegen Wechſelverpflichtung herausgegeben. Gewiß
S d Zeichen für die Leiſtungsfähigkeit unſerer ſtädtiſchen
Sparkaſſe.

Böſe Bubenhände hatten am Entenplan in der Nacht zum
Sonnabend die über die ganze Hausfront gewundene Girlande
heruntergezerrt und quer über die Straße gelegt.

Sturmflut. Das e e e der Merſeburger
Stadtgemeinde iſt ſehr zu begrüßen, doch dürfte es zu viel des Guten
ſein, wenn in dem ſtillen Häuschen am Gotthardtsplatz die Waſſer
ne ganze Nacht läuft und geradezu eine Uberſchwemmung
verurſacht.

Der Verbindungsweg von der Mittelſchule nach der Hälter
e wurde heute morgen dem öffentlichen Verkehr übergeben und
chon fanden ſich zahlreiche Benutzer des freundlichen Ganges an der
Stadtmauer ein. Durch ein kräftiges Staket wird hinter der Mittel
ſchule der Weg von dem Garten des Hausmannes der Schule abge
grenzt. Dann führt er am Eulenturm vorbei und erhält einen Zugang
durch ein neuhergeſtelltes Tor von dem Schulplatz her. Nun gehts
durch neugegründete Anlagen nach der Hälterſtraße. Hier iſt auch der
Spielplahß für die Kinder der genannten Straßen angelegt. Er wird
ihnen ſehr willkommen ſein, da ihr friedliches Spielen auf der ſehr be
lebten Hälterſtraße fortwährend durch Autos, Wagen und Radfahrern
gefährdet wird. Auch den Fremden, die ja in dieſen Tagen zum
Feuerwehrfeſt und zum Jubiläum des Gymnaſiums ſich in ten
einfinden, wird der neue Promenadenweg recht gefallen. Hoffentli
haben Kinder und Erwachſene ein Einſehen Und ſchonen die An
lagen, die die Stadt mit vielen Koſten einrichten ließ!

Stuten und Johlenſchau. Die Pferdezuchtgenoſſenſchaft
Merſeburg hält am Donnerstag, den 25. Juni d. J., 9 Uhr vormittags
ihre 2. Stuten- und Fohlenſchau auf dem Nulandtplatz, und zwar auf
dem eingefriedigten Gelände der Firma Schlienz Becker, ab. Es
ſind 65 Tiere gemeldet, die einen überblick über das Zucht
material und die Zuchtergebniſſe im Genoſſenſchaftsgebiet gewähren.
Jnsbeſondere wird die Nachkommenſchaft des belgiſchen Zuchthengſtes
Troubadour von Wedemark, im Beſitz des Gutsbeſitzers Seibicke
Geuſa, zur Schau gebracht werden. Der Hengſt kommt im Bezirk
der Genoſſenſchaft vorwiegend als Vatertier in Frage und wird
Zeugnis von ſeiner guten Vererbung ablegen. Pferdefreunden wird
der Beſuch dieſer Veranſtaltung empfohlen.

nicht e ſie koſteten wieder 4050 Pfg. Sauerkirſchen 60 Pfg.
Mit der Erdbeerernte geht es langſam zu Ende, die ſchönen großen
e wieder auf 75 90 Pfg. pro Pfund. Eine Bauersfrau bot heute

Für Stachel

Spargel 0,50 1,25 tPfg., Zwiebeln Bündchen 10 Pfg. Blumenkohl 80 80 Pfg. Groß war
das Angebot in Gurken, große 3 Stück Mk. Einleger Mandel 240
Mk. Neue Kartoffeln Pfund 1222 15 Pfg.
Eier Stück 12 14 Pfg. Auch in Geflügel war gutes Angebot zu ver
zeichnen: Tauben Stück 75- 85 Pfg. Suppenhühner und Hähne Stück
250 3,50 Mk. Geſchäftsgang gut.

Denkt an das Kinderfeſt. Die Stadt prangt in reichem Gir
landenſchmuck als Willkommensgruß für unſere Feuerwehrgäſte
Zweckmäßig iſt es, wie aus unſerm Leſerkreiſe angeregt wird, dieſen
Schmuck gleich bis nächſte Woche zu unſerem Merſeburger Kinderfeſt
angebracht zu laſſen.

Unſere illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild bringt auf der
Titelſeite ein Bild des italieniſchen Meſters Botticelli: Flora. Ein
Ausflug bringt uns ins Münſterländiſche und führt uns die Adelsn in Wort und Bild vor. Wieder ſind die Bilder vom Tage
anſehnlich vertreten. Beſonders iſt darunter des 89. Jubiläums des
Kaiſer Wilhelm Kanals gedacht. Sehr lehrreich iſt auch der Aufſatz
über das Schickſal der Kaffeebohne vom Urſprungsland bis zur Ver
arbeitungsſtätte.

Promenaden Konzert des Reiſchke-Orcheſters. Das Orcheſter
veranſtaltet am Sonntag von 11 12 Uhr ein Promenaden Konzert
am Kriegerdenkm al am Gotthardtstor.

Jahrtauſendfeier der Rheinlande
in unſeren Schulen

Die tauſendjährige Zugehörigkeit der Rheinlande zu Deutſchland
wurde in den Schulen unſerer Stadt in beſonderen Feiern heute
morgen feſtlich begangen. Zur Feier des Tages fiel der übrige Unter
richt aus Jn ihrem Sonntagsſtaate waren die Kinder gekommen
Schon lange Heit vorher hatten ihre Lehrer mit ihnen vaterländiſche
eder eingeübt und hatten beſonders gute Sprecher Gedichte, welche
den Rhein und die Rheinlande zum Gegenſtand haben, gelernt. Mit
großen Erwartungen ſahen ſie der feſtlichen Stunde entgegen.

Prrivatrealſchule.
Der Leiter, Seminaroberlehrer Kverlin, zeichnete in kurzen

e ein Bild der Zugehörigkeit der Rheinlande zum Deutſchen
eiche und ließ dann an der Hand einer Reihe von Lichtbildern die

Schüler eine Reiſe auf dem deutſchen Rhein machen vom ragenden
Münſter in Straßburg ab über die Schönheiten des Mittelrheins bisin das niedern Jnduſtriegebiet hinein. Aus der
2000jahrigen Geſchichte der Rheinlande entquillt für das deutſche Volkdie Heine Der Rhein iſt und bleibt deutſch die Rheinlande
der Gegenwart zeigen die Pflicht Arbeitet ungbläſſig an Euch
ſelbſt. dann arbeitet Jhr auch für das Vaterland! Mit dem Geſang
des Deutſchlandliedes ſchloß die Feier

Die Mittelſchule
veranſtaltete für die oberen Klaſſen eine gemeinſame Feier Mittel
ſchullehrer Thielſen hielt die Feſtrede, in der er an der Hand von
Lichtbildern den Schülern die geſchichtliche und kulturelle Entwicklung
des „heiligen“ Köln von der Römerzeit durch das Mittelalter zur Neu
le und namentlich auch der großen Männer der Stadt, des
eiligen Bruno, Rainalds von Daſſel, Konrad v. Hochſtadten und der

durch ſie geſchaffenen Baudenkmäler gedachte. Die Schülerchöre
ſtanden unter Lehrer Simon s Leitung; das gemeinſam geſungene
Deutſchlandlied ſchloß die Feier

Volksſchule II.
Lehrer und Schüler von Volksſchule II hatten ſich in der

Morgenſtunde des a Sonnabends in der Turnhalle der Wilhelmſtraße eingeſtellt. Die Veranſtaltung der Feier und die Vor
ereikungen dazu lagen in den Händen des Konrektors Berge. Er

führte in e prache ſeine Zuhörer zurück in die Zeit, als Karl
der Große ſich bemühte, deutſche Sprache Sitte und Dichtung zu
pflegen und als unter ſpäteren Nachfolgern durch Verträge der Rhein
und die von ihm durchfloſſenen Gebiete dem deutſchen Lande zuge
ſprochen wurden. Wohl hat Frankreich oftmals ſeine begehrliche Hand
nach den Rheinlanden ausgeſtreckt, hat ein Ludwig IV. deutſche
Städte und Dörfer am Rhein vlanmäßig zerſtören laſſen aber deutſch
iſt der Sinn und das Denken der Rheinländer trotz und alledem ge
blieben. Die Städte und Burgen am Rhein ſind eindrucksvolle Zeugen

deutſcher Geſchichte. Am Bodenſee ſpielt ſich ab das Leben des Mönches
Ekkehart, von Scheffel dichteriſch behandelt. Jn Straßburgs Un-
verſität wurde deutſche Gelehrſamkeit gepflegt. Speyer birgt manches
alte Kaiſergrab, und in Worms bekannte Luther ſeinen Glauben vor
Kaiſer und Reich. Unermeßlich iſt der Einfluß den rheiniſche Kultur
auf das übrige Deutſchland ausgeübt hat. Heute muß es erſtrecht
heißen wie einſt vor hundert Jahren zu Ernſt Moritz Arndts Zeiten
„Der Rhein Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Grenze!“
Nach dem Redner kamen die Schulkinder zu Wort und beſangen
in frohen Liedern die Schönheit der Rheinlande, während in Gedichten
von rheiniſchen Sagen und von der Trefflichkeit der Rheinländer die
Rede war. Mit dem Geſang von Deutſchland über alles fand die
erhebende Feier ihren Abſchluß.

Auch in den übrigen hieſigen Schulen verlief die Feier recht ſtim
mungsvoll.

t

Bequeme Sonntagsfahrten in den Harz.
Sonderzüge zum Anſchluß Geiſeltal Merſeburg Halle.

Vom Verkehrsverein wird uns geſchrieben:
Die Reichsbahndirektion Halle beabſichtigt, für die Anwohner des

Geiſeltales (einſchl. Stadt Merſeburg während der Sommermonate
von Zeit zu Zeit Sonderzüge zum Anſchluß an die in Halle beginnen
den Züge nach dem Nord und Südharz einzulegen. Abfahrtszeit
würde ab Merſeburg etwa 246 Uhr früh ſein. Die Ankunft in
Ballenſtedt 8,47, Thale 8,43, Wernigerode 9,05, Jlſenburg 9,27, Harz
burg 9,57, Berga-Kelbra 7,58, Nordhauſen 8,24 uſw. Auch abends
ſind gute Anſchlüſſe vorhanden, ſo daß lohnende Tages
touren gemacht werden können. Da Sonntagsfahrkarten in Merſe
burg aufliegen, iſt die Fahrt verhältnismäßig billig.

Um feſtzuſtellen, ob die Anſchlußzüge eine genügende Beſetzung
erhalten werden, hat der Verkehrsverein Merſeburg eine Liſte in
der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“ ausgelegt, in die
ſich die Jntereſſenten, beſonders Vereine, ein zeichnen wollen.

Am 28. Juni verkehrt ein Sonderzug nach Wippra.
Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob ſich zu dieſem Zuge ein An

ſchluß zug aus dem Geiſeltal lohnt. Die Einzeichnung zu dieſem
Zuge muß ſofort erfolgen, da ſonſt die Führung des Anſchlußzuges
nicht möglich iſt.

Zur Wetterlage.
Das heitere, ſchöne Wetter in den letztvergangenen Wochen war

durch ein Hochdruckgebiet bedingt, das Weſt und Mitteleurvpa
vollſtändig bedeckte Wir lagen am Oſtrande dieſes Hochdruckgebietes
und erhielten hierdurch nördilche Winde, die uns meiſt nur leichte Be
wölkung, aber keine Niederſchläge brachten. Die Temperaturen
ſelbſt haben den Normalwert nicht überſchritten. Zwar lag über Ruß
land ein ausgedehntes Tiefdruckgebiet, deſſen Einfluß ſich zuweilen
auch nach Deutſchland hin erſtreckte, aber meiſt nur unweſentliche
Trübung brachte.

Gegen Ende der vorigen Woche zogen ſtarke DTiefdruck
gebiete von Jsland nordoſtwärts nach Nordſkandinavien und Spitz

ergen. Dieſe Tiefdruckgebiete drängten das ſommerliche Hoch weiter
nach Süden und bewirkten, daß feuchtere Luftſtrömungen vom Meere
her ins Jnnere Europas vorſtießen. Während ſie zunächſt nur über
Skandinavien feſtgeſtellt wurden, erreichten ſie bereits am Sonnabend
Mitteleuropa. Wir hatten am Freitagabend ſtellenweiſe leichtere
Gewitter zu verzeichnen, der Sonnabend war etwas kühler und
wolkiger. Der Sonntag brachte noch eine kurze Aufheiterung aber
im Laufe des Montags zeigte ſich ein weiteres ſtärkeres Tiefdruck
gebiet im Weſten von Norwegen Feuchte, mäßig warme Luftſtrömung
ans Weſten brach im Laufe des Dienskag über Europa ein. Am
Abend dieſes Tages wurden ſtellenweiſe ſchwere Gewitter mit kürzen
aber ſchweren Regengüſſen beobachtet. Jn Jlmenau wurden in fünf
Minuten fünf Millimeter Regen gemeſſen, ein zwar kurzer, aber
außergewöhnlich ſtarker Regen

ar Gewitter leitete, wie gewöhnlich, einen Witterungs-
um ch lag ein Trübes, etwas kühles Wetter war die Folge. Ver
Mmuklich wird das Dief, das jeht die Oſtſeeländer bedeckt noch einige
Tage dort e ſomit wird das augenblickliche Wetter fort
beſtehen. Der Luſthruck beginnt aber im Weſten zu ſteigen, ein Hoch
druckgebiet läßt ſich von Jsland nach Spanien verfolgen.
nicht wahrſcheinlich, daß weitere Tieſdruckgebiet vom Atlantiſchen Ozean
vorſtoßen und eine längere Regenperiode verurſachen könnten.

Wetterwarte.
V. W. am 21. Juni (Sonntag): Mäßig warmn, wolkig, ſeltener

e windig, mäßiger Regen, ſtellenweiſe Gewitter 22. Juni
(Montag): Abwechſelnd heiter und wolkig, windig, Temperatur wenig
verändert, vereinzelt Regenſchauer.

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über Bullen und
Eberkörungen, Anderung der Bemeſſungsgrundlage für die Gewerbe
ſteuer Sonntagsruhe im Handelsgewerbe und die Jnvaliden- und
Angeſtelltenverſicherungspflicht Erwerbsloſer.

s Menſchau, 20. Juni. Das alljährlich ſtattfindende „Ring
reiten“ findet am morgigen Sonntag ſtatt. Nach dem üblichen Um
zug geht das eigentliche Reiten vor ſich, bei dem die Jugend ihre
Künſte zeigen wird. Hierauf ſindet ein Gartenkonzert mit Ball ſtatt.
(Siehe Anzeige.)

S Keuſchberg, 20. Juni. Vor kurzem wurde dem Landwirt S. in
Veſta naächtlicher Weile ein Fuder Klee geſtohlen. Dem Oberlandfäger
Wüſtenberg Klein Corbetha iſt es jetzt gelungen, den Dieb in einem
Keuſchberger Einwohner zu ermitteln, bei dem auch der Klee vorge
funden wurde. Zum Verräter der Tat wurde ein Notizblock, der dem

Diebe ber der Arbeit aus der Rocktaſche gefallen war, ohne es zu be
merken und der auf dem Kleefelde gefunden worden war.

Be eKreis Querfurt
Mücheln, 19. Juni. Wie wir ſchon berichteten, begeht die Priv.

Schühengilde von Mücheln in den Tagen vom 12. bis 16. Juli
ihr 150jähriges Jubiläum Der hiſtoriſche Feſtzug am
Sonntag, 12. Juli, wird eine Sehenswürdigkeit von ſeltener Art und
Schönheit werden. Der Feſtzug wird erhſfnet durch einen Herold uns
deſſen Gefolge. Hierauf folgen der Pritſchenmeiſter mit ſeinen Ge
ſellen, Fanfarenbläſer zu Pferde und Tamboure aus alter Zeit, die
Ehrengäſte und der Magiſtrat der Stadt Mücheln, das Fahnenkorps.
in welchem die alten Fahnen der Schüßengilde. wovon eine 300 Jahre
zählt vertreten ſind, Wilhelm Tell mit ſeinem Sohn und einem Trupy
Armbruſtſchüßen, der Biſchof Otto von Bamberg mit 4 Schloßherren
ron Mücheln, Friedrich der Große mit ſeinen Generalen Seydlitz,
Ziethen, dem alten Deſſauer und Soldaten ihrer Zeit, Herzog Chriſtian
don Weißenfels mit Edeldamen und Edelknaben im Jagdzug, Herr von
Breitenbach in Ritterrüſtung mit Landsknechten. Verſchönt wird dieſer
hiſtoriſche Feſtzug noch durch 18 befreundete Schützengilden, der Fahnen
kompagnie der Vaterländiſchen Verbände und den Feſtwagen der ver
ſchiedeten Gewerbezweige und der Jnduſtrie. Auch wird bei dieſem
Feſtzug der Silberſchmuck der Schützengilde, beſtend aus Silberſchilden
(300 und mehr Jahre altſ, welche zu ſilhernen Schärpen verbunden ſind,
getragen werden. Dieſer Silberſchmuck ſtellt einen unermeßlichen hiſto
Liſchen Wert dar, ähnlich dem Silberſchmuck der Halloren. Der Prib.
Schützengilde zu ihrem großen Jubiläum, deren biſtoriſcher Feſtzug
ein machtvolles Bekenntnis für deutſche Art und Sitte iſt, möge ein
gutes Gelingen beſchieden ſein.

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Sonnabend 8 Uhr: Joſephslegende. Symphoniſche Tanzdichung von
Richard Strauß.

Sonntag 8 Uhr Jpvſephslegende.
Richard Strauß.

Montag 72 Uhr. Rodelinde.
Friedrich Händel.

Symphoniſche Tanzdichtung von

Neues Theater Leipzig.
Sonnabend 72 Uhr: Der fliegende Holländer.
Sonntag 8 Uhr. Martha. 7 Uhr Carmen.

Altes Theater Leipzig.
Ferien bis einſchließlich 11. Juli.

Somit iſt

Oper in drei Aufzügen von George
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Provinz und Nachbarländer.
Selbſtmordverſuch.

Halle. Am Donnerstag gegen 9 Uhr abends verübte in der
Großen Wallſtraße ein 36 jähriger Mann in ſeiner Wohnung einen
Selbſtmordverſuch, indem er den Gashahn öffnete. Durch recht-
zeitiges Hinzukommen ſeiner Ehefrau und Hinzuziehen eines Arztes
konnte der Lebensmüde vom Tode gerettet werden. Er wurde in be
ſinnungsloſem Zuſtande durch den Krankenwagen der Feuerwehr dem
Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

Tödlich verunglückt.
F. Meuſelwitz. Auf der Grube „Fortſchritt“ bei Meuſelwitz

iſt der 25 Jahre alte Arbeiter Kurt Schaller aus Kayng durch herab
ſtürzende Erdmaſſen verſchüttet worden. Nach anſtrengenden
Bergungsarbeiten wurde der Verunglückte als Leiche geborgen.

Böswilliger übermut.
Worbis. Hier haben Störenfriede in der Nacht den großen

Holzvogel vom Schützenfeſt heruntergeriſſen und den Schießſtand
demoliert.

Der begehrte Bürgermeiſterpoſten.
F. Stolberg. Die am 1. Auguſt zu beſetzende Bürgermeiſterſtelle

in Stolberg hat bis jetzt 154 Bewerber gefunden.

Elektriſche Zugförderung.
Magdeburg. Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Mi n mitteilt, wird ab 1. Juli auch die neue elektriſche Fahr
leitungsanlage für die Güterzugſtrecke Magdeburg (Hauptbahnhofſ
Magdeburg Rothenſee unter Spannung geſetzt werden. Von dieſem
Tage an iſt die volle Ausnützung der elektriſchen Zugförderung für den
geſamten Zugbetrieb auf der Strecke Magdeburg (HauptbahnhofZerbſt- Bitterfeld Leipzig gegeben.

Jn ein Schaufenſter gefahren.
Könnern. Hier kam beim Entladen das Laſtauto einer Hallenſer

Lebensmittelfirma das Fahrzeug ins Rollen und fuhr in das Schau
fenſter eines Uhrmacherladens. Die große Scheibe ging dabei in
Drümmern.

Der gefährliche Spiritus.
Leipzig. Am Donnerstag, abends gegen 9 Uhr, hat eine inder Weißenfeiſer Straße wohnende Kaſſenbotensehefrau auf einen

brennenden Spirituskocher aus einer Flaſche Spiritus nach
Eine Handlung, die ſchon viele Opfer forderte. Auch in

ieſem Falle entzündete ſich ſofort der aus der Flaſche herausfließende
Spiritus und brachte die Flaſche zur Exploſion. Die unbedachte Frau
erlitt erhebliche Geſichtsverlezungen. Außerdem war der Fußboden
des Raumes in Brand geraten. Der Brand wurde durch den Ehe
mann der Verletzten gelöſcht.

Straßenbahnerſtreik in Leipzig.
Leipzig. Das techniſche Perſonal der ſtädtiſchen Straßenbahn

iſt Freitag früh in den Ausſtand getreten. Die Direktion verſucht mit
allen Mitteln den Verkehr aufrecht zu erhalten, jedoch iſt bei längerer
r mit Einſchränkung und Verkürzung des Fahrdienſtes zu
rechnen.

Die Nordharzer Kraftwerke in Goslar.
r Hker. Jn der letzten Sitzung des Gemeinderates wurde von

einer Mitteilung der Nordharzer Kraftwerke in Goslar Kenntnis ge
wen wonach infolge Geſellſchaftsvertrages die Rechte und Pflichten
der Thüringer Gasgeſellſchaft auf die Nordharzer Kraftwerke in
Goslar übergegangen ſind. Es ſoll an die Kraftwerke das Erſuchen
gerichtet werden, die z. Zt. vom Gaswerk Harzburg (Thüringer Gas
geſellſchaft) übernommene Verpflichtung, die Ortsſtraßen vollſtändig
u berohren, nunmehr baldigſt zu erfüllen. Der Gemeinderat ſtimmteDenn der Aufnahme eines Baudarlehens von 39 000 Mark für den

Bau eines Sechsfamilienhauſes zu.
Das Projekt der Straßenbahn Goslar--Oker.

Goslar. Der Jnduſtrieverein von Goslar und Umgegend be
chäftigte ſich in ſeiner letzten Monatsverſammlung abermals mit demer der Straßenbahn Goslar--Oker. Aus einer vom Verein
aufgeſtellten Wirtſchaftlichkeitsberechnung geht hervor, daß die zu er
wartenden Betriebseinnahmen gerade ausreichen würden, um die Bee
triebsausgaben zu decken. Jdoch würde ein überſchuß zur Verzin
ung des inveſtierten Kapitals nicht zur Verfügung ſtehen. Die vom
Jnduſtrieverein aufgeſtellte Berechnung iſt außerordentlich vorſichtig
gehalten, beiſpielsweiſe hat man die Benutzung durch den Fremdenver

kehr vollkommen ünberückſichtigt gelaſſen. Betont wurde, daß man
natürlich nicht erwarten dürfe, daß das Projekt ſich ſchon nach zwei
bis drei Jahren verzinſe, man dürfe den Plan deshalb aber d
aufgeben. Es ſollen zunächſt noch zwei weitere Rentabilitätsberech
nungen angeſtellt werden, auf deren Grundlage abermals ein Wirt
ſchaftlichkeitsplan angeſtellt werden ſoll. Das geſamte Material ſoll
alsdann dem Magiſtrat zur weiteren und endgültigen Entſcheidung
überlaſſen werden.

Landesbiſchofswahl der Hannvverſchen Landeskirche.
Hannover. Zum Landesbiſchof der Hannoverſchen Landeskirche

wurde Marahrens mit 59 Stimmen und
vier Stimmenthaltungen gewählt:.

Ausſperrung auch in der Hutinduſtrie.
Altenburg. Etwa 100 männliche und weibliche Arbeitskräfte ſind

von der hieſigen Hutinduſtrie wegen Lohnſtreitigkeiten ausgeſperrt
worden. Für viele Arbeiterfamilien beginnt jetzt eine ſchwere Zeit, da
auch zahlreiche Holzarbeiter von der Ausſperrung in ihrem Gewerbe
und viele Arbeiter durch die Stillegung bei der Deutſchen Erdöl-A.-G.
ſchwer betroffen werden.

Feſthalle auf dem Hörſelberg.
x Eiſenach. Auf dem großen Hörſelberg, der allen Thüringern

als Sagenberg und als Ausflugsort bekannt iſt, iſt neben dem Gaſthof
eine Feſthalle errichtet worden, die etwa 30 Perſonen faßt und die am
28. Juni feſtlich eingeweiht werden wird.

überfall.
Sonneberg. Am Mittwoch Abend gegen 9 Uhr iſt auf dem

Waldweg, der von Ziegelhütte nach Hämmern führt, der 21 jährige
Holzhauer Konrad von zwei unbekannten Männern überfallen
worden. Durch drei Meſſerſtiche in Oberſchenkel, Arm und Bruſt
wurde der junge Mann verletzt, doch gelang es ihm, ſich loszureißen
Die beiden Täter ſind unerkannt entkommen.

Ernteſorgen.
Saalfeld. Das überaus trockene Wetter im Mai und die über

mäßige Hitze der letzten Wochen haben eine un günſtige Wirkung
auf die Entwicklung ſämtlicher Feldfrüchte ausgeübt. Während
ſie auf den Steinböden der Höhenlagen immerhin noch erträglich iſt,
ſind in den Bezirken, wo Sand und Kalk vorherrſchen wie auf der
Saale ElſterPlatte und im Saale und Orlgtale nicht nur alle
Getreidearten, ſondern auch Kartoffeln und Hackfrüchte derart zurück
geblieben, daß auch ein noch einſetzender ergiebiger Regen an einer Ge
kreidemißernte nicht mehr viel ändern kann. Winter- und Sommer-
korn werden infolge Frühreife einen nur geringen Körnerertrag liefern,
zudem zeigen Gerſte und Hafer im Halm einen ſehr dürftigen Stand
Da auch der erſte Gras- und Kleeſchnitt viel zu wünſchen übrig läßt,
ſo bedrücken unſere Landwirte berechtigte Sorgen.

Der Storch im Fahrſtuhl.
Jena. Jm Fahrſtuhl eines hieſigen Betriebes kam die ſchwere

Stunde über ein hieſiges Mädchen. Oben war ein Fahrgaſt einge
ſtiegen, unten wurden zwei ausgebootet.

Der Streik am Nationaltheater.
Weimar. Der Generalintendanz des Deutſchen Nationaltheaters

wurde am Dienstag folgende Entſchließung übermittelt: „Das Solo-
perſonal, organiſiert in der Genoſſenſchaft. deutſcher Bühnen
angehöriger, ſowie das Chor- und Ballettperſonal, orgäniſiert im
Deutſchen Chorſänger- und Ballettverband, erklären unter Zuſtim-
mung des örtlichen AfA-Kartells und des ADGB. dem ſtreikenden
techniſchen und Schneiderperſonal des Deutſchen Nationaltheaters ſeine
Sympathie. Sie erklären, ihnen etwa zugemutete Streikbrecherarbeit
abzulehnen. Falls durch Beſchäftigung fremder, mit dem hieſigen Be
triebe nicht vertrauter Arbeitskräfte zur Durchführung der Vor
ſtellungen Leben und Geſundheit der Darſteller gefährdet werden, be
halten ſie ſich weitere Maßnahmen vor. Sie erwarten ſowohl von der
Generalintendanz als auch vom Miniſterium, alles zu tun, was eine
baldige Beilegung des Streikes ermöglichen kann. Es wird weiter
erwartet, daß dem Deutſchen Nationaltheater durch Herausbringung
mangelhafter Vorſtellungen eine Schädigung ſeines künſtleriſchen Rufes
nicht zugefügt wird.“

Ein Luſtmörder verhaftet.
Weimarer Kriminalpolizeit ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Guſtav
Raſch verhaftet. Seine Verhaftung erfolgte, da er mit den Luſt
morden in Blechhammer und Themar in Verbindung ge
bracht wird.

Coburg Donnerstag früh wurde in Frohnach der von der

Das wildgewordene Theaterpferd.
Bad Ems. Bei der Erſtaufführung des von dem hieſigen Schrift

ſteller H. L. Linkenbach verfaßten Stückes „Der Stadtſchreiber von
Ems“ anläßlich der 600-Jahrfeier von Ems kam es gleich zu Beginn
zu einem Zwiſchenfall. Die Aufführung fand auf dem freien Platze
vor der katholiſchen Kirche ſtatt. Als der Koblenzer Schauſpieler
Brück hoch zu Roſſe den Vorſpruch vortragen wollte, wurde das Pferd
unruhig und drängte in die erſte Zuſchauerreihe, wo Vertreter der
Preſſe und der Behörden ſaßen. Mehrere Perſonen wurden erheblich
durch das ſtürzende Pferd verletzt, eine Anzahl Stühle wurden zer
trümmert. Nach kurzer Unterbrechung wurde das Spiel fortgeſetzt.

Rundfunk
Sonntag, 21. Juni.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.)
8,30--9 Uhr vorm. Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitätskirche.
910 Uhr vorm. Morgenfeier.
Il--12 Uhr vorm. Hans-Bredow Schule.
1111,80 Uhr vorm. 21. Vorleſung über Charakterköpfe alter Zeiten.

Prof. Dr. Georg Witkowski: „Rainer Marig Rilke“.
11,30--12 Uhr vorm. 20. Vortrgg: Prof. Dr. BangertChemnitz:

„Aus dem Gebiete der Elektrotechnik“
125-1 Uhr mittags: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sende

ſtelle Chemnitz. Moderne Kammermuſik.
1. Philipp Jarnach: Songtine für Flöte und Klavier, op. 12.
2. Hugo Kaun: Sonate für Violine und Klavier, op. 82. Mit großem

Ausdruck, Scherzo. Ruhig, innig, Rondo.
3. Eugen Groſens: Suite für Flöte, Violine und Klavier, op. 6,

1. Jmpromptu, 2. Serenade. 8. Divertiſſement.
430 Uhr nachm. Kaffeeklatſch bei Meyers.
78,15 Uhr abends: Verſuchsweiſe übertragung aus dem Gewerbe

haus zu Dresden.
4. Sonderveranſtaltung vom 1. Sächſ. Sängerbundesfeſt.

8,15 Uhr abends: Volkstümliches Orcheſterkonzert.
Goldmark: Sakuntala-Overture.
Grieg: Herzwunden, Frühling (für Streichorcheſterſ.
Dvorsk: Slaviſche Tänze Nr. 7 und 8.
Demersſeman: Ein Feſt auf Aranjuez (Spaniſche n
kunft der Gäſte, Bolero, Die Jagd, Spaniſcher Nationaltanz.
d'Alert: Szenen aus Tiefland.
Liſzt: Ungariſche Rhapſodie Nr. 1.
Richard Strauß: RoſenkavalierWalzer.

Anſchließend (etwa 10 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeils
Sportfunkdienſt.
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Montag, 22. Juni.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.)
757,30 Uhr abends: Vortrag: Med.Rat Dr. Martloth vom Leipziger

Geſundheitsamt: Verhütung der Straßenunfälle durch pſychotech
niſche Prüfung der Auto und Elektriſchen-Führer“.

7,30-8 Uhr abends: Vortrag:: Martin Knnath Altenburg „Die
Bildung der Frau im 18. Jahrhundert

Dresdner Programm (Welle 292)..
778,15 Uhr abends: Verſuchsweiſe Ubertragung aus dem Gewerbe

haus zu Dresden.
8,15 Uhr abends: Militärkonzert.

Der Hohenfriedberger Marſch.
Strauß. Ouverture zur Operette „Die Fledermaus“.
Hill: Die Uhr, Lied für Poſaune
a ner: Einleitung und Brautchor des 3. Aktes aus der Oper
„Lohengrin“.
Broß mann Czardas aus der Oper Der Geiſt des Wojewoden“.

b Schröder: Deutſchlands Ruhm, Marſch. eAnſchließend (etwa 9,30 Uhr abendsſ: Preſſebericht und Hackebeils
Sportfunkdienſt.

10--11,30 Uhr abends: Funkbrettl.
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Kauchen ne Toten
sowie Kleingebäck und Keks aller Art verfeinern Sie, wenn Sje nicht nur reines Weizenmehl verbacken, sondern das aufquellende und dadurch ausgiebige
Mondamin zu Hilfe nehmen. Die aus Mondamin bereiteten Gebäcke werden besonders zart und locker. Hierzu kommt noch die leichte Bekömmlichkeit
und der grosse Nährwert, den Mondamin als Kohlehydrat hat, Das kann Ihnen jeder Arzt bestätigen. Lassen Sie sich aber nichts anderes verabfolgen als

U
Roman von Hans Schulze.

13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Unten in der r Herrſchaftsküche trafen Herta und Trude

Fräulein Grigoleit ereits in lebhafter Aufregung bei der Kompoſition
einer neuen Sauce, die dem Spargelpudding beigegeben werden ſollte

Sie hatte ſämtliche verfügbaren Kräfte der Leuteküche zuſammen
und kommandierte ihren kleinen Heerbaum aus ihrer Haupt

tellung an dem mächtigen Senlingherd mit hochgeſchwungenem Koch
löffel ünd eindrucksvollen Scheltreden.

Jn zwei getrennten Lagern ſaß ein Dutzend unabläſſig plappern
der und lachender Polinnen um, den rieſigen Küchentiſch, mit Kar
toffelputzen und Spargelſchälen beſchäftigt, während die alte Köchin
Lena mit gotter ebener Miene den zähen Puddingteig rührte, daß
ihr die dicken Schweißtropfen unabläſſig über das Geſicht herabliefen,

Auch an Herta und Trude erging der ehrenvolle Antrag, ſich vei
der Herrichtung der jungen Hühner nützlich zu machen; doch in ihrer
hochgeſpannten Erwartungsſtimmung lehnten die ſonſt ſtets hilfs-
bereiten Mädchen unter Verweiſung auf ihre empfindliche Garderobe
heute intimere Betätigung im Reiche der Küche ab.

Übermütig wie ein paar ausgelaſſene Kinder ſtrichen ſie über den
Gutshof, zogen den Schwengel der großen Pumpe an der Pferde
tränke, daß das Waſſer weit im Bogen herumſpritte und ſahen in den
hochgewölbten, dämmerigen Kuhſtall, in dem es ſo ländlich-gemütlich
nach friſcher Milch und warmem Kuhmiſt duftete und die Mägde, in
langen Reihen an den Viehſtänden ſitzend, die weißen Milchſtrahlen
in die ſchräg gehaltenen Eimer ziſchen ließen.

Hertas Terrier, Fritzchen, hatte ſich ihnen zugeſellt und fuhr ſo
gleich mit raſendem Gekläff in eine friedlich gackernde Schar von
Orpingtons und Wyandottes, bis der große Bronzeputer des Vogtes
eilfertig angekullert kam, bereit, einen Zweikampf mit dem verhaßten
Erbfeind auszufechten.

„Dann ſaßen ſie auf einer Bank im Gemüſegarten an dem ver
wilderten Liguſterzaun, von der ſie eine weite Ausſchau hatten überWieſen und Felder und die ſommerliche Landſtraße.

Fritzchen hatte ein Kaninchen verbellt und hehte es wütend in den
Furchen der Spargelbeete herum, bis die mitleidige Herta das ver
ängſtigte Tierchen zu ſich auf den Schoß nahm.

Vom Hofe klang zuweilen Ochſengebrüll und Peitſchenknallen, das
Ende des Tagwerkes kündend.

Der Abend ſank langſam in den blauen Sommertag und ein
lindes Wehen kam durch den Goldduſt der ſcheidenden Sonne fernher
über das ſchweigende, blühende Land, als atme es leiſe und in
ſchwellenden Zügen.

„Die Zeik kriecht heute wieder einmal wie eine Schnecke“, ſagte
jetzt, zu der alten Schloßuhr blickend, deren lange verroſteten

n ihr ſeit der letzten halben Stunde viel zu träge über das ver
te alte Zifferblatt vorzurücken ſchienen.
„Du kannſt es halt nicht exwarten, daß dein Heinz Jochen

kommt!“ gab Trude lachend zurück, ſie hatte ein Stöckchen vom Boden
aufgenommen und bedrängte damit einen kleinen Maxienkäfer, der
G e bemühte, die ſchmale Spitze ihres Lackſchuhes zu
erklettern.

beu

„Wann wollt
Hertha

„Jch weiß noch nicht“, war die Antwort. „Heinz Jochen wünſchte
es ja ſchon zur Oſtern. Aber da war meine Schweſter noch in Wies-
baden. Jetzt ſoll an meinem Geburtstag am erſten Juli Verlobung
und im Herbſt die Hochzeit ſein

„Und ihr zieht ſpäter nach Greifenhagen
Herta nickte. „Vorläufig ja! Heinz Jochen würde ja gern bei

ſeinem alten Regiment wieder aktiv bleiben, aber die Verwaltung
ſeiner Güter wird es ihm wohl nicht erlauben. Darum hat er
Greifenhagen im letzten Jahr für uns zum Teil umbauen und neu
einrichten laſſen; auch ſeine großen Sammlungen ſind alle dort unter

Der alte Herr hatte ja nur Sinn für ſeine Jagd und
hauſte am liebſten bei ſeinen Förſtern herum. Heinz Jochen iſt darin
allerdings ein wenig anders.“

„Ja, er iſt ein hübſcher eleganter Menſch, das muß ihm der Neid
laſſen“, verſetzte Trude anerkennend. „Und immer luſtig und ver
gnügt. Hoffentlich bringt er heut' ein bißchen Leben ins Haus. Dr.
Reinwaldt hat währhaftig recht, daß die alte harmlpoſe Gemütlichkeit
in Pahlowitz ſeit einiger Zeit vollſtändig verſchwunden iſt.“

„Ach, Unſinn, Herta!“, ſagte Trude begütigend, und zog die
blaß gewordene Freundin näher zu ſich heran. „Dex dumme Doktbr
hat dich bloß angeſteckt mit ſeinen Schauergeſchichten.“
Da kommt übrigens das Greifenhagener Auto!“ unterbrach ſie
ſich aufſpringend und deutete auf eine mächtige Staubwolke, die ſich
an eine Biegung der Landſtraße in raſendem Fluge näherte.

„Nun laß die törichten Gedanken! Wir wollen die Herren, als
wohlerzogene Schloßfräulein an der Rampe feierlich empfangen!“

Fräulein Grigpleit hatte bis kurz vor acht Uhr in der Küche eine
erbitterte Schlacht geſchlagen und eine kurze Gefechtspauſe dazu benutzt,
ſich zur Feier des Tages unter dem Beiſtand zweier Hilfskräfte in
aller Eile noch in ihr neues ſchwarzſeidenes Kleid zu werfen.

Jetzt ſtellte ſie den gen ſilbernen Armleuchter auf die feſtlich
gedeckte Tafel des Speiſeſgales und ſchob mit einer letzten ordnenden
Handbewegung die wohlgefüllten Kompottſchalen vor den blütenweißen
Damaſtgedecken noch einmal ſorgſam zurecht.

Die Baronin hatte auf ihre Bitte heute das berühmte Löhnaſche
Familienſilber herausgegeben, das ſchon die Stürme des Sieben
fährigen Krieges überſtanden hatte und dereinſt vor dem Einbruch
der ruſſiſchen Horden bis zur Zorndorfer Schlacht ein halbes Jahr
lang in einem verſteckten Parkwinkel vergraben geweſen war.

Das gelbe Licht der Kerzenflammen zitterte in der kriſtallenen
Pracht der wundervoll geſchliffenen Gläſer und brach ſich mit ſtumpfen
Reflexen in der mächtigen Wölbung der weitbauchigen ſilbernen
Suppenterrine, die geräumig wie ein altes Taufbecken auf der hohen
e thronke. Die große Mitteltür zur Veranda ſtand weit
geöffnet.

Ein Duft von Glycinien wehte ſüß herein.
Uber den weiten Raſenlichtungen le ein erſter leiſer Schleier

der Dämmerung, und der träumende Park ſtand, als horche er in den
ſchweigenden Abend hinaus.

Jetzt klang ein helles Lachen durch die feierliche Stille, und Trude
Warkenthin flog wie ein weißer Pfeil die Verandatreppe herauf.

ihr euch denn nun eigentlich öffentlich verloben, Eine Ulanka tauchte hinter ihr auf und ein kleiner Ulanenleut
a bemühte ſich vergebens, mit einer leichtfüßigen Dame Schritt zu
alten.

Dann folgte das angehende Brautpaar in etwas gemeſſener
Haltung, Arm in Arm. Der junge Graf Eickſtedt, eine läſſig- vor
nehme, ariſtokratiſche Erſcheinung, mit ſeiner ſehnigen, hochge
wachſenen Reiterfigur die ſchlanke Herta faſt um Haupteslänge über
ragend.

Sein hübſches, offenes Geſicht ſtrahlte, als er jetzt auf die Baronin
zutrat, die in dieſem Augenblick mit Alsleben und Dr. Reinwaldt
gleichfalls auf der Veranda erſchien.

„Jch hatte heute noch nicht das Glück, Sie begrüßen zu können,
verehrte Kuſine“, ſagte er, ſich tief über die ihm freundlich dargebotene
Hand hinabneigend. „Und ich muß mich und Herrn von Tettau viel
mals um Entſchuldigung bitten wegen unſeres überfalles!“

„Aber mein lieber Vetter, die Entſchuldigung iſt ganz an mir o
daß ich meine Gäſte ſo lange habe warten laſſen. Doch ich hatte mit
Herrn von Alsleben, meinem neuen Adminiſtrator, noch einige unauf-
ſchiebbare wirtſchaftliche Angelegenheiten zu erledigen. Darf ich die
Herren miteinander bekannt machen.

Eine kurze Verbeugung, ein leiſes Sporenklingen, ein paar höf
liche Worte.

Dann ſchob ſich Fräulein Grigoleit in ihrer ganzen Maſſigkeit in
re t der Verandatür und meldete, daß die Suppe angerich-
et ſei.

„Erwarten wir noch einen ſteinernen Gaſt
Mit einem fragenden Blick ſah Graf Eickſtedt über die blitzende

Pracht der ſilbernen Blumenſchalen, aus denen erleſene Roſen ihre
dunklen Köpfe auf den Damaſt der Tafel neigten.

Ein Stuhl zwiſchen Alsleben und Dr. Reinwaldt war frei ge
blieben, gerade gegenüber von Herta, die heute mit dem Bräutigam
die Ehrenplätze in der Mitte des mächtigen Tiſches inne hatte.

Trude Warkenthin, die ihm zur Linken ſaß, faltete ihre Serviette
bedachtſam auseinander.

„Es kommt noch eine beſondere Überraſchung, Herr Graf“, ſagte
ſie mit ihrem harmloſeſten Lächeln.

Und zu Dr. Reinwaldt gewandt, der mit gefurchteter Stirn be
reits an ſeiner Suppe löffelte, vollendete ſie halblaut:

„Paſſen Sie auf, Doktor! Die Hanſen ſetzt ſich heute wieder
einmal ganz beſonders in Szene. Mir ſchwant als Roſenfee oder
Weiße Dame erſter Akt, großer Auftrittl

Sie hatte kaum ausgeſprochen, als ſich die Tür des Muſikſaales
öffnete.

Die Kerzenflammen flackerten höher, und ein feiner Duft von
Peau d'Eſpagne wehte mit dem leiſen Rauſchen ſeidener Frauenkleider
über die kleine Tafelrunde.

Unwillkürlich ſah alles auf.
Hella war eingetreten und ſtand in dem ganzen ſieghaften Zauber

ihrer berückenden Erſcheinung neben dem marmordunklen Barockkamin,
deſſen mächtige Kriſtallmuſter in den ſchweren Goldwellen ihres
Haares ein ſtrahlendes Leuchten entzündeten.

Ein weißes Crepe de Chine-Kleid umfloß ihre ſchlanke Geſtalt
wie eine weiche, ſchmeichelnde Melodie.

Ein koſtbarer Spitzenkragen ſchmiegte ſich in ſchlichteſter Anmut
um den zarten Halsausſchnitt. (Fortſetzung folgt.
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Willkommen!
Merſeburg 20. Juni 1925.

Unſere alte Biſchofs und Regierungshauptſtadt Merſeburg hat
heute ein feſtliches Gewandt angelegt. Ehrenpforten begrüßen die
Gäſte, die heute zu Hunderten in unſere Stadt kommen aus allen
Teilen unſeres weiten Regierungsbezirkes. Mit Girlanden bekränzt
ſind die Häuſer und im Winde flattern die Fahnen.

Willkommen! tönt es von vielen Lippen den Männern entgegen,
die ſich hier zur 44. Verbandstagung der Freiwilligen
Feuerwehren des Regierungsbezirkes Merſeburg
verſammeln und damit zugleich dem 60. Geburtstage unſerer
Freiwilligen Feuerwehr die würdigſte Form geben.

Feuer in Merſeburg! Wenn die alten trutzigen Türme reden
könnten! Sie würden viel erzählen von angſtvollen Nächten, in denen
der Himmel in lohende Glut getaucht ſchien, in denen das Ende der
Stadt in einem einzigen Feuermeer bevorzuſtehen ſchien. Lange
Häuſerzeilen ſind dem entfeſſelten Elemente in ſeinem Wüten gegen
Menſchenwerk zum Opfer gefallen. Viel Hab und Gut aber auch
manch wertvolles Menſchenleben iſt hier in den Flammen umge-
kommen. Wenn die alten Mauern reden könnten, ſo würden ſie aber
auch das Hohelied aufopfernder Nächſtenliebe verkünden, die die Wehr

männer zu ihrem Leitſpruch erwählt haben. Dem Tod ins Antlitz
ſchauend hat mancher Wehrman auch in Merſeburg ſein Leben für

ſeine Mitmenſchen eingeſetzt.
Freiwillige Feuerwehr! Freiwillig aus eigenſtem Antrieb haben

ſich die Kameraden in den Wehren zuſammengefunden, zu einer Schar,
in der die beſten deutſchen Mannestugenden eine bleibende Stätte ge
funden haben: Liebe zur engſten Heimat, der Urzelle des
ganzen deutſchen Vaterlandes, praktiſche Kameradſſchaft erprobt
in guten und in böſen Tagen, Opferbereitſchaft in Stunden
der Gefahr! Aber auch unverdroſſene Pflichterfüllung zu
ſtiller zäher Kleinarbeit. Jn den Reihen der Wehrmänner ſchweigt
jede Politik. Raſſen und Klaſſenhaß haben hier keine Stätte Hier
wird nicht nach Rang und Stand und all den Kleinigkeiten gefragt,
die uns ſo oft im Leben bittere Stunden bereiten. Hier gilt der
Mann! Freiwillige Unterordnung unter die ſelbſt
gewählten Führer befähigen die Wehren zu ihrer erfolgreichen Arbeit

im Dienſte der Allgemeinheit.

Das iſt Feuerwehrgeiſt!
Und wahrlich, wenn ein Funke dieſes Geiſtes auch in die Herzen

derer dringt, die ſo oft das ſtille Heldentum, das in den Wehr
kameraden ſteckt, mißachten oder gar beſpörteln, vie lediglich ihre
IJntereſſen, ihre Anſichten durchſetzen wollen, ohne Rückſicht auf ihre
Mitmenſchen zu nehmen, dann hinterlaſſen dieſe Tage auch in unſerer
Stadt einen dauernden Segen, den wir gerade bei uns ſo bitter

nötig haben.
Willkommen in Merſeburg! Unſern Gäſten gilt der Gruß! Es

iſt nicht das erſte Mal, daß wir die wackeren Männer in unſeren
Mauern begrüßen. Freilich die Erinnerung liegt ſchon weit zurück.

41876 und ſpäter 1895 hatten wir hier Feſte des Thüringer Feuer
wiehrverbandes. Manche alten Kameraden werden ſich der Zeiten noch

erinnern. Freilich Merſeburg hat ſich gewandelt. Es iſt nicht mehr
die „alte Dame, die ihre werten Freundinnen von Zeit zu Zeit zu ſich
einladet und ſich deshalb in Feſtſchmuck kleidet“, wie es der damalige
Bürgermeiſter Reinefarth ſo ſchön ausdrückte. Jn Merſeburg weht
heute fortſchrittlicher Geiſt. Die Stadt reckt ſich und dehnt ſich aus
und vor den Toren liegt das weithin bekannte Ammoniakwerk Merſe
burg. Aber was ſich gleich geblieben iſt, das ſind die ſtummen
Zeugen einer großen Vergangenheit und der von einſt überkommene
Geiſt froher Gaſtfreundſchaft, der unſeren Gäſten einige angenehme
Tage bieten will, damit ſie ſchöne Erinnerungen in die Heimat nehmen.

Wir wiſſen es wohl. Die Kameraden ſind in erſter Linie her
gekommen zu ernſter Beratung, zum fördernden Meinungsaustauſch
und zur gegenſeitigen Belehrung. Aber daneben wird es auch an
Stunden froher Geſelligkeit nicht fehlen.

Möge ihr Beiſammenſein reiche Früchte tragen. Mögen ſie neue
Kraft und neue Fröhlichkeit gewinnen zu ihrem ſchweren entſagungs
vollen Dienſt an der Allgemeinheit. Das iſt der Wunſch der Merſe
burger Einwohnerſchaft für ihre Gäſte. Jn dieſem Sinne: Herzlich
willkommen in Merſeburg!

Gut Wehr!

Feſtfolge
für den 44. Verbandstag der Feuerwehren im Regierungsbezirk

Merſeburg.

Sonnabend, den 20. Juni.
Nachmittags 3 Uhr: Hauptverſammlung in der „Funkenburg“.
Abends 8 Uhr: Begrüßungs Abend im „Caſino“.

Sonntag, den 21. Juni.
Vorm. 6 Uhr: Weckruf.
Vorm. 9 Uhr: bung der freiwilligen Feuerwehr Schkopau am

Gerätehaus. Vorführung von Motorſpritzen der Firma Flader,
Jöhſtadt. Ehrung der gefallenen Kameraden.

Vorm. 11 Uhr: Schulübung am Gerätehaus. Daran an
ſchließend: Angriffsübung am Rathauſe nach beſonderem Plan.

Nachm. 228 Uhr: Um zug. (Hiſtoriſcher Feſtzug.) Abmarſch erfolgt
vom Feuerwehrgerätehaus, dann Halleſcheſtraße, Wilhelmſtraße, Karl
ſtraße, Weiße Mauer, Chriſtianenſtraße, UnterAltenburg, Domplatz,
Burgſtraße, Markt, Roßmarkt, Breiteſtraße, Obere Breiteſtraße,
Schmaleſtraße, Entenplan, Gotthardtſtraße, Weißenfelſer Straße bis
zur Kleiſtſtraße, (von hier ab Gegenzug), Weißenfelſer Straße zurück,

Naumburger Straße, zum Schützenhaus.
Nachm. 4 Uhr: Gartenkonzert im „Schützenhaus“.
Abends 8 Uhr: Ball im „Schützenhaus“, „Caſino“ und „Tivoli“.

Montag, den 22. Juli.
Vorm. 9 Uhr: Beſichtigung der Sehens würdigkeiten der Stadt

und Umgebung.
Nachm. 2 Uhr: Beſichtigung der Feuerlöſch Einrichtungen des

LeungaWerkes. Sämtl. Teilnehmer wollen ſich pünktlich nachm. 2 Uhr

am Siedlungstor des Werkes einfinden.)
Abends 8 Uhr: Konzert am Gotthardtsteich. Feuerwerk.
Die Teilnahme am Begrüßungsabend iſt nur für die Mitglieder

der Feuerwehren geſtattet. Den Anordnungen und Wünſchen der
Polizei, Feuerwehr, Santtätskolonne, Ausſchußmitglieder (Roſekten) bei
der großen Ubung, beim Feſtzug, beim Konzert uſw. iſt zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung und Sicherheit unbedingt Folge zu leiſten
Es iſt vorgeſorgt, daß ſich jeder den Feſtzug in Ruhe an ehen kann.

Zum Gartenkonzert im Schützenhaus und zum Ball in den drei
Lokalen, „Schützenhaus“, „Caſino“ und „Tivolt“, ſind die Quartier
geber mit ihren Angehörigen eingeladen.

getan.

60 Jahre Freit
Ein kurzer Rückblick zum Jubeltage.

Sechs Jahrzehnte ſind vergangen, ſeit in unſerer Stadt eine gut
organiſterte Feuerwehr gebildet worden iſt. Wohl gab es auch vor

einen behördlich angeordneten Feuerſchutz, der in der ſtädtiſchen
flichtſeuerwehr beſtand, aber mancherlei Mängel aufwies, da die

Mannſchaften nur kurze Zeit ihrer Dienſtpflicht genügten, auch nur
wenige bungen abhielten, ſodaß dieſe Einrichtung keineswegs den
Anforderungen eines wohlgeordneten Löſchweſens entſprach.

Da fanden ſich Anfang der 60er Jahre in unſerer Stadt Männer
zuſammen, welche die von Süddeutſchland ausgehende Jdee einer
organiſierten Löſchhilfe begeiſtert aufnahmen und die Gründung einer
Freiwilligen Feuerwehr anſtrebten. Jnnerhalb. des Turnvereins
jeht Männerturnverein) faßten dieſe Männer 1861 den lobenswerten
ntſchluß, bei Bränden durch Herbeiſchaffen von Waſſer behilflich zu

ſein. Die allgemeine Anerkennung welche ſich der Turnverein dur
dieſe Hilfeleiſtung erwarb, ſpornte ihn an, das Feld ſeiner Tätigkeit
zu erweitern. So wurde dann im Jahre 1865 vom Männerturn
verein die

freiwillige Turnerfeuerwehr gegründet.
Die zur Einrichtung der Wehr erforderlichen Mittel wurden zum
Teil vom Magiſtrat, den hieſigen Feuerſozietäten und den hier ver
tretenen privaten Feuerverſicherungsgeſellſchaften zur Verfügung ge
ſtellt, zum Teil wurden ſie aus freiwilligen Gaben der Bürgerſchaft,
aus Einnahmeüberſchüſſen für Konzerte und ſonſtige Veranſtaltungen
hieſiger Vereine beſtritten, ſodaß bereits im Jahre 1866 die nunmehr
uniformierte und vollſtändig ausgerüſtete Wehr in Stärke von 60
Mann ihre regelmäßigen ÜUbungen zunächſt unter der Leitung des
Turnlehrers Levnhardt aus Leipzig aufnehmen konnte.

Die erſten Führer der Wehr waren der Lehrer, ſpätere Direktor
der Land wirtſchaftlichen Winterſchule Glaß und der Goldarbeiter
Werner. Die Erfolge, welche die Turner Feuerwehr in den erſten
Jahren ihrer Tätigkeit bei mehreren großen Bränden zu verzeichnen
hatte, brachte weitere Kreiſe der Einwohnerſchaft dem gemeinnützigen
Unternehmen näher. Auf dieſe Weiſe entſtand im Jahre 1874 eine zweite
freiwillige FeuerwehrKompagnie, die ſogenannte

Pionier Kompagnie.
Am 8. Juli 1874 vexpflichteten ſich 57 Mitglieder des Ortsvereins der
Maurer und des Geſangvereins „Liederhalle“ zum Beitritt zu der
neugegründeten Pionierkompagnie und wählten den Zimmermeiſter
Wilhelm Kops zu ihren FührerJede der beiden Kompagnien wurde für ſich verwaltet, jedoch
hatten ſich beide im Brandfalle dem Beſehle des ſtädtiſchen Löſchdirek

M

Den Heldentod fürs Vaterland

fanden unſere Kameraden:
Kompa nie

W. Annowsky M. Modricker
Willy Dietze Max Neumann

Fr. Gerſtmann M. Schmieder
Rich. Herziger K. Winzer
Fulins Meyer Friedr. Sauer

2. Kompanie:
Friedr. Hietzel Herm. Schirmer
G. Heſſelbarth Otto Schräpler

Ernſt Quick

Kompanie:
Htto Adler

Paul Bielig
Oskar Eſchert
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tors zu unterſtellen. Jm Jahre 1879 vereinigten ſich beide Kompag
nien zu einer Körperſchaft und wählten den bisherigen Führer der Pio
nierKompagnie, Stadtrat Kops zu ihrem Kommandanten.Dieſe Einigung iſt als ein weſentlicher Fortſchritt in der Ent
wicklung unſeres m ner Löſchweſens anzuſehen und im Laufe der
Zeit hatte die Wehr unter der vortrefflichen Führung ihres Komman
u e Gelegenheit, Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit an den

ag zu legen.Eine weitere Vervollkommnung fand das Löſchweſen unſerer
Stadt durch die im Jahre 1885 erfolgte

Gründung der Blanckeſchen Fabrikfeuerwehr
durch den Jnhaber der Firma E. W. Julius Blancke Co., Stadt
rat Blancke. Dieſe auf Koſten der Firma uniformierte und aus
gerüſtete Fabrikſeuerwehr trat in der Stärke von 70 Mann am
[1. April 1885 der Freiwilligen Feuerwehr als 3. Kompagnie bei und
e dem Kommando des Löſchdirektors.

er die
ſegensreiche Tätigkeit der Freiwilligen Feuerwehr

können in dieſem Rahmen nur wenige Angaben gemacht werden. Be
deutendere Brände ſind von der Wehr in den 60 Jahren ihres Ve
ſtehens 176 bewältigt worden, außerdem ſind bei der Ablöſchung zahl
reicher kleinerer Brände einzelne Abteilungen der Wehr in Tätigkeit

etreten. Erinnert ſei nur an die mehrfachen Großfeuer in der
önigsmühle, im Ri chgartengrundſtück, in der Neumarktmühle, in der

r von Ebbinghauſen im Vorwerk und in den Leunaiſchen
cheunen und an den Brand der Meuſchauer Mühle Mit der Land

ſprihße und neuerdings mit der Motorſprihe iſt die Wehr auch in den
Sörfern oft der Retter in Not geweſen. Bei einem Brande in der
Kleinen Ritter Straße im Jahre 1898 retteten Wehrmänner 6 Per
ſonen vor dem Tod in den Flammen.

Bei allen Bränden hat die Wehr voll und ganz ihre Schuldigkeit
Das beweiſen die S terr Kundgebungen des Dankes der

von Bränden heimgeſuchten Mitbürger, wie auch die öffentliche An
erkennung durch die Preſſe, die Behörden und die Feuerſozietäten.Die Hoſchtäligteit iſt aber für die beteiligten Wehrleute nicht im
mer ohne Unfälle verlaufen. So verunglückken bei dem Brande des
Reſtaurationsgebäudes im Riſchgarten am 2. Januar 1876 die Stei
ger F. Hirſchſeld, Schubert, A. Lowitzſch, und der Wehrmann Nagel,
wobei e die beiden erſteren ſo ſchwere Verletzungen zuzogen, daß ſie
längere Zeit erwerbsunfähig wurden. Bei dem Brande der Burk

44. Verbandstage der Freiwilligen Feuerwehren im

pillige Feuerwehr in M irg
hardtſchen und Beyerſchen Wohnhäuſer am Markt am 9. Februar 1888
wurden die Steiger Kellermann und Baumgarten durch Einſturz eines
Schornſteins ſchwer verletzt, ſodaß ihre Wiederherſtellung längere Zeit
in Anſpruch nahm. Auch bei ſpäteren Schadenfeuern und bei Übungen
zogen ſich e der Wehr wiederholt Verletzungen zu, die meiſt
aber nicht ſo ſchwerwiegender Natur waren Als Anerkennung für
rn und wirkſame Löſchhilfe hat die Wehr während ihrer 60jährigen

irkſamkeit wiederholt Zuwendungen von öffentlichen Behörden und
Privaten erhalten.

Reben dieſer Haupttätigkeit der Feuerwehr, übernahm ſie auch
oftmals den

Wachdienſt zur Verhütung von Schadenſenern.

Schon im Jahre 1865 hielten die des Turnvereins während der halbjährigen ewerbe- und Jnduſtrieausſtellung
auf dem Nuülandplatze die Feuer und Nachtwachen. Unzählige Wachen
ſind von der Wehr bei Vonzerten, Feſtſpielen, Vereinsfeſtlichkeiten
uſw. geſtellt worden, auch bei mehreren Turnfeſten hat die Wehr den
Ordnüngsdienſt übernommen.

Die Unterbringung der Geräte
der Wehr in früher in einem Schuppen im Hofe des alten Rat
hauſes. Die Ubungen wurden auf dem Nulandtplaße und auch an dem
im Jrrgarten im Jahre 1866 errichteten Steigerhauſe abgehalten. Jm
Jahre 1878 erfolgte die überführung der Geräte nach dem als Geräte
haus neueingerichteten ehemaligen Pichhauſe in der Johannisſtraße und
zwar wurden zuerſt nur die von der Stadtverwaltung beſchafften Ge
räte der 2. (Pionier) Kompagnie daſelbſt unter ebracht, da ſtädtiſcherſeits die Aufſtellung der von der n beſchafften
Geräte nicht geſtattet werden ſollte Erſt dem Eintreten des dama
ligen Löſchdirektors Stadtrat Kops, gelang es, die Unterbringung
der Geräte der 1. Kompagnie im neuen Heim durchzuſetzen.

Doch auch dieſes erwies ſich im Laufe der Jahrzehnte als nicht
mehr zweckmäßig. So faßten denn im Jahre 1918 die ſtädtiſchen Kör
perſchaften den Entſchluß, das im ſtädtiſchen Beſitz befindliche frühere
Schneidemühlgebäude Halleſche Straße 19 zu einem neuzeitlichen
e e mit ausreichendem Geräteraum, Wohnungen für drei
Feuerwehrleute, Uniformkammer uſw. umzubauen, einen Steigerturm
aufzuführen und einen davor liegenden Ubungsplatz herzurichten. Die
Uberführung der Geräte nach dem neuen Heim erfolgte im März 1914

in feierlicher WeiſeDie Geräte der 3. Kompagnie Blanckeſche Fabrikfeuerwehr befinden
ſich ſeit deren Beſtehen in einem Geräteraume innerhalb des Fabrik
grundſtückes der genannten Firma.Jn den eichiedenet Typen der Löſchgeräte, die im Feſtzuge am
Sonntag durch die Straßen der Stadt geführt werden, ſpiegelt ſich
die Entwickelung des Löſchweſens wieder. Einen ſichtbaren Fortſchritt
in der Ausrüſtung der Wehr bildet die im Jahre lo28 erfolgte UÜber
gabe der dem Halliſchen Bergwerksverein gehörigen überland-
motorſpritze.

Der Sanitätsdienſt
wurde bei Ubungen und Bränden in früheren Jahren von einem als
Heilgehilfen ausgebildeten Wehrmann ausgeübt, welchem hierzu ein im
Gerätewagen untergebrachter Arzneikaſten zur Verfügung ſtand.

Jm Jahre 1908 gründete die Wehr eine Sanitärskolonne, die erſte
Unterweiſung der Mannſchaften erfolgte durch den Sanitätsrat Schnei
der Später übernahm Kamerad Arndt die weitere ſachgemäße Aus
bildung. Die Koſten für Einrichtung der Sanitätskolonne trug zunächſt
die Wehr, ſpäter ſtellte die Stadtver waltung alljährlich 30 Mark zu
den erforderlichen Anſchaffungen zur Verſügung, auch wurde auf
ſtädtiſche Koſten ein Gerötewagen für die Sanitätskolonne angefertigt.

Jn den Jahren 1866, 1870--71 und 1914—198 hat ſich die Wehr
bei Ankunft verwundeter Krieger an den erforderlichen Abſperrungen
Und an dem Abtransport der Verwundeten rege beteiligt. Der M
Teil der Wehr hat an dem Weltkriege teilgenommen Eine ſchlichte
Ehrentafel kündet die Namen der Kameraden, die ihr Blut zum Schutz
der Heimat hingegeben haben.

Eng verknüpſt mit der Bürgerſchaft war die Feuerwehr auch bei
feierlichen Gelegenheiten. Sie fehlte niemals in feſtlichen Umzügen
oder bei Ehrungen verdienter Mitbürger Auch ſelbſt hat ſie manche
ſchöne Feier begehen können. Sweimal (1876 und 1895) konnte ſte den
Verbandstag des Thüringer Feuerwehrverbandes hier begrüßen.

W

Zum Schluß der kurzen Ausführungen ſei der Männer gedacht,
die unſere Feuerwehr in den vergangenen Jahrzehnten ſführten. Ein
Menſchenalter 40 Jahre lang Hat Stadtrat Kops als Brand
direktor in vorbildlicher e ſeines Amtes gewältet.
Sein Andenken lebt fort in der Wehr Von 1911 bis 1922 hat Pri
vatmann Hirſchfeld die Wehr geführt. Die Zeit war ſehr ſchwer,
der Krieg riß blutige Wunden auch in die Reihen der Wehr. Trotz
aller Schwere und aller Widerwärtigkeiten iſt der Mut des Führers
nicht erlahmt. Bei ſeinem Rücktritt vom Amt wurde ihm die höchſte
Ehrung zuteil, die die Feuerwehr zu vergeben hat: die Ernennung
zum Ehrenbranddirektorl Seit 1922 leitet Tiſchlermeiſter Reinhold
Schei be unſere Wehr. Jhre ſtraffe Diſziplin und ihr praktiſches
und ſchnelles Zugreifen iſt ſtets lobend anerkannt worden. Das iſt
ein Verdienſt des jetzigen Kommandanten, in deſſen Händen wir die
Leitung gut geborgen wiſſen.

Aber die Kommandanten allein vermögen nichts. Es müſſen
auch Männer da ſein, die ihrex Führung ſolgen, ünerſchrocken und
tapfer. Und wenn wir unſere Wehr anſehen, von den jüngſten bis
zu den älteſten Kameraden, die bis zu 5 Skernen am Kragen tragen

jeder Stern bedeutet ein e e im Dienſte der Feuerwehr
dann wiſſen wir, daß wir Merſeburger Einwohner in ihrem Schutz
ruhig ſchlafen können. Wie die ergrauten, werden auch die jungen
Mitglieder die hohe Tradition der Wehr in Ehren halten, getreu
ihrem Wahlſpruch: Gott zur Ehr dem Nächſten zur Wehr!

Und mit dem Glückwunſch zum 60, Geburtstag verbinden wir den
unauslöſchlichen Dank für 60 Jahre treuer Hut und die Bitte, der
Einwohnerſchaft auch in den kommenden Jahrzehnten die ſelbſtloſe
Treue zu bewahren. Gut Wehr!

Cid des Hausmanns oder Wächters
auf dem Turm St. Maximi 1662.

Jch P. ſchwöre, demnach E. E. Rat der Stadt Merſeburgk
mich zu einem Hausmann uff St. Maximiturm angenommen hat, als

were ich, d ich ſolchen meinen Dienſt treues Fleißes verrichten, die
ache bei Tag und Nacht ſowohl als des Seigers richtig abwarten,

alle Stunden melden, und do ich einen Feuerſchaden vermerken erde,
denſelben allezeit durch den gewöhnlichen Glockenſchlag anmelden, uch
mich nach Vorſchrift hieſiger Feuerordnung ſoviel den Hausmann auf
dem Turm betrifft, fleißig richten und alſo jederzeit verhal n will,
wie es einem ehrlichen Diener eignet und gebühret, und das nſſen,
weder umb a Gabe, Freundſchaft oder Feindſchaft willen, ſowahr
als mir Gott helfe durch Jeſum Chriſtum. Amen.

Die Namen der Turmwächter ſeit 1662 ſind:
Georg Erxnſt, ein Schlappenſtricker
Andres Schindler, ein Büchſenſchäfter (1666),
Sebaſtian Seetz, von Rotenburg a. d. Tauber, (1678),
Johann Chriſtoph Querling, von Göttingen im Kürfürſtentuin

Hannover (1698), SBalthaſar Wagner, von Halle bürtig (1704),
Ehriſtoph Fleck, aus der Dresdener Gegend (1712),Se e aener von Shahlt n
Seit 1678, ſo meldet das Pfli tbuch des Rats, fiel hem

Hausmann auf dem Turm die Aufgabe zu, daß er förderhin des
Tages dreimal, und zwar von e bis Michaelis des M reens
Umb 2, mittags umb 11 und abends umb 9 Uhr, von Michaelis des
Oſtern gber morgens umb 8, mittags wiederum umb 11 und abends
umb 8. Uhr mit der Trompete jedesmal ein Teutſch Lied nach Ge
legenheit der Jahreszeit abblaſen ſolle, welches er alſo treulſch zu
verrichten verſprochen.“
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Von Bränden in Merſeburg und deren Bekämpfung
An verheerenden Bränden I es in vergangenen Jahrhunderten

nicht gefehlt, beſonders auch in Merſeburg nicht. Mehr als ſechs
große Feuersbrünſte haben im Laufe der Zeit, ſolange Merſeburg
ſteht, dieſes heimgeſucht. Die ſchlimmſten Brände in unſerer alten
Stadt waren die von 1444 und 1662. 1444 wollte Simon Thim
Rache nehmen dafür, daß ſein Bruder durch die biſchöflichen Gerichte
enthauptet worden war. Die Stadt hatte zu dieſer Hinrichtung bewaff-
nete Mannſchaften geſtellt. Der Dammmüller riet ihm, anzuzünden
und ließ ihn bei Nacht durch das Mühlenpförtlein ein, da das Stadt
tor ja geſchloſſen war. Dieſe Pforte iſt noch heute in der Stadtmauer
von den Anlagen am Kriegerdenkmal aus zu ſehen. So zündet Simon
Thim eine Scheune an der Dammühle an, und bald ſind folgende
Stadtteile: die halbe Gotthardtſtraße, der Markt mit Ausnahme der
öſtlichen Seite, das e Rathaus in der Burgſtraße, Olgrube,
Brühl und Breiteſtraße in Aſche gelegt. Die beiden Verbrecher wer
den entdeckt und hart beſtraft: Simon Thim wird vor dem Sirxtitor
lebendig verbrannt und der Dammüller auf Rad geflochten. Leider
hatte der furchtbare Brand nicht bloß die Vernichtung zahlreicher Häu
ſer zur Folge, ſondern es verbrannten in dem Rathauſe auch die ſtädti
e Privilegien und alten Urkunden ſodaß über die Geſchichte
Merſeburgs vor dem großen Brande nur ſehr ſpärliche Nachrichten
vorhanden ſind. Ein unerſetzlicher Verluſt.

Ein zweiter großer Brand war 200 Jahre ſpäter, 1662.
Feuer kam aus am 28. Auguſt in der Mittagsſtunde Gegenüber der
Stadtkirche, da, wo ſich heute das Schwickertſche Eckhaus er-
hebt, ſtand damals das Haus des Schulkollegen Vogel. Aus unbekann
ten Gründen entſtand hier ein Feuer, das ſich bald mit furchtbarer
Geſchwindigkeit verbreitete, die Burgſtraße, Oberburgſtraße (damals
Herrengaſſe genannt) einäſcherte, auch die Häuſer des Venusbergs (Tie-
fen Kellers), der Blgrube und des Brühls ergriff und ſogar zum Neu
markt überſprang und dort ebenfalls zahlreiche Häuſer vernichtete. Lei
der kamen in dem Hauſe, in welchem der Brand entſtand, auch vier Per
ſonen ums Leben. Das Kirchenbuch von St. Maximi ſchreibt: „Hein
rich Gülicher, Büchſenſchmied, Matthes Dreßler, Bierziehers Weib,
Chriſtian Vogel, Baccalaurei Dienſtmägdlein, des Steuererhebers
Anſelm Arnolds Tochter ſind bei der großen Feuerbrunſt, als ſie aus
dem Keller haben von Vorräten retten wollen, durch Rauch und Dampf
jämmerlich erſtickt worden.“ Der Herzog Chriſtian I. war damals
gerade abweſend, doch wurde ihm ſofort von dem ſchrecklichen Un
glück Bericht getan. Leicht hätte ſich der furchtbare Brand noch wei
ter verbreiten können. Man fürchtete, daß bei dem herrſchenden Winde
auch Dom und Schloß Feuer fangen würden und deckte die in der
Nähe des Domes befindlichen Strohdächer ab. Ein furchtbares Bild
ergab die Stadt, als der Brand endlich zum Stillſtand gelangt war.
Viele hundert Fuhren waren nötig, den Schutt aus den Straßen fort
ubringen. Manche Brandſtätten lagen jahrelang wüſte, ehe ſich ausen Trümmern ein neues Haus erhob

Das war auch der Fall mit dem Hauſe des Baccalaureus Vogel,wo damals der entſetzliche Brand entſtanden war. Das Ratsprototoll

von 1681 enthält noch den Kaufvertrag zwiſchen Herrn Chriſtian Vo-
geln, SchulCollegen zu Merſeburg, Verkäufern Eines und Herren
Johann Chriſtian Dreyandern, Bürgern und Boſamentirern daſelbſt,
Käufern andern Teils.“ Wir erfahren aus dieſer „Kauf-Punktation“,
daß das Grundſtück in der Tat ſeit dem Brande bis 1681, alſo faſt
zwanzig Jahre, wüſte gelegen hat. Offenbar an damals, es war
ja erſt wenige Jahrzehnke nach dem Dreißigjährigen Kriege, eine
große Armut, die natürlich durch das furchtbare Brandunglück noch
ins ungemeſſene geſteigert war.

Wir erfahren aus dem Kaufvertrag auch etwas über die Be
ziehungen zum Nachbarhaus. Da heißt z. B. Abſchnitt 5. „Der
Grund und Boden des Torweges und der Einfahrt bleibet zwart
Herrn Verkäufern, eigentümlich, hingegen hat Herr Käufer die freie
Ein und Ausfahrt ſeinem Belieben nach zu gebrauchen, wie denn
auch der Brunnen beiden Teilen zum freien Genieß vleibet, und hin-
geren ſowohl Torweg als Brunnen zu gleichen part gehalten wird.“

s iſt noch heute ſo, wie es der Kaufvertrag beſagt: der Brunnen
des Schwickertſchen Hauſes ſteht zur Hälfte auf dem Nachbargrundſtück
des Goldſchmieds Heine.

vor dem großen Brande vorhanden war und wahrſcheinlich das
rühere Haus zierte, es iſt die Löwengeſtalt, die heute über der

ſchönen Haustür an der Burgſtraße angebracht iſt. Das Haus hieß
nämlich früher „Z um güldenen Leuen“ und wird in den Rats
protokollen von 1643 ausdrücklich als „Haus an der Burgſtraßenecke,

gegenüber der Stadtkirche bezeichnet. iSchrey von Euphroſina, der Witwe des Dr. med. Chriſtian Luja,
Kurfürſtlich Sächſiſchem Stiftsphyſikus. Uber die Geſchichte dieſes
Hauſes ließe ſich manches ſchreiben; vielleicht bietet ſich ſpäter einmal
Gelegenheit. Ubrigens ſtellt der prächtige Türklopfer an der Haus
tür auch einen Löwen dar und erinnert daran,
früheren Zeiten Kunſt und Geſchmack des Schloſſerhandwerkes ſtanden.

Ein Gutes hatte das furchtbare Brandunglück für die Zukunft.
erzog Chriſtian verlangte die Beſeitigung aller Strohdächer in

Merſeburg und die Entfernung der Scheunen aus der Stadt. Deren
r es im Orte noch eine große Anzahl, und ſie mögen das Straßen

ild nicht gerade vorteilhaft beeinflußt haben. Erſt langſam konnte der
Befehl des Herzogs durchgeführt werden. Jn den folgenden Jahren
hat es noch oft gebrannt; doch iſt das Unglück nie wieder ſo groß
geweſen wie 1662.

Das

Von den ſpäteren Bränden ſeien noch zwei erwähnt: der Brand
des Stadtturms am 14. Juli 1866, der einen vollſtändigen
Neubau des Turmes und eine bedeutende Vergrößerung der Kirche
zur Folge hatte, und dann die Einäſcherung des Sixrtitur-
m es durch einen Blitzſtrahl am 2. Auguſt 1845. Lange Zeit danach

der Turm der Sixtikirche als Ruine dageſtanden, bis er 1889 zum
aſſerturm umgebauk wurde. Es war nicht das erſte Mal, daß der

Blitz in den Sixtiturm hineinfuhr; bereits 1697, 1753, 1768 und 1826
war es vorgekommen.

Wenn in früheren Jahrhunderten große Brände keine Selten
heiten waren, ſo lag das in verſchiedenen Urſachen begründet. Die
Straßen waren vielfach ſehr en die Häuſer aus Holz gebaut und mit
Strohdächern gedeckt, die Löſcheinrichtungen ſehr mangelhaft. KeinWunder, daß man durch ſtrenge Verordnungen den Ausbruch von
Feuersbrünſten zu verhindern ſuchte.

So ſind in Möbius Chronik unter den Abſchnitt „Der Stadt
Merſeburgk Willkühren, Saghzungen, geboth und verboth“ (1545) eine
Reihe von ſolchen Maßnahmen übermittelt. Es heißt da. „Zum
erſten, daß ein jedermann ſolle ſein Feuer bewahren bei Leib und
Gute, und wann ein Feuer auskömmt, das beſtürmet wird und mehr
Leuten Schaden getan, dann deme, da das Feuer guskommen iſt, ſo
ſoll der Wirt und Einwohner des Hauſes und ſonderlich derjenige, dem
das Feuer befohlen iſt, gefänglich a r werden, oder verſtrickt,
bis daß man ſich exkundige, wie fürder mit ihm zu handeln ſei. Wem
geboten iſt, ſeine Feuermäuer (Schornſteine) zu machen oder ſeine
Feuerſtätte wandelbar oder gefährlich erkannt iſt worden und nicht
gebaut oder gebeſſert hat, der ſoll in Gehorſam verſtrickt werden und
nicht daraus gelaſſen werden, er habe denn genugſam verbürgt und
verſichert, daß er ſeine Feuermäuer oder Feuerſtätte mache in vier
zehn Tagen, weniger oder mehr Zeit nach Exkenntnis des Rats, daß
es genügſam ſei, und Abtrag danach dem Rate tue nach Billigkeit,
und dies Gebot betrifft alle Bürger und Jnwohner der Stadt, niemand
ausgeſchloſſen.

Ein jeglicher Bürger, der da brauet, ſoll haben ſeinen Harniſch
und ſonderlich ſoll ein jedweder an oder in ſeinem Hauſe vder

Hofe haben eine gute beſtändige Leiter zum Feuer dienend. Wer aber
e Bier brauet, der ſoll zwei Leitern haben, zum Feuer dienend.

Ser ein Viertel oder ein halb Bier oder Dreiviertel brauet, der ſoll
einen ledernen Eimer haben, alles bei der Buße einer Mark; wer eine
Spritze hat zum Feuer dienend, der iſt der Eimer befreit.

Es ſoll niemand Feuerwerk, Flachs oder Geſtröhte auf den Böden
oder in den Kammern, da es e iſt, legen noch haben, bei
Buße einer Mark, jedoch mit Vorbehalt einer höheren Strafe, da es
Gelegenheit der Sache erfordert.

Es ſoll auch niemand Flachs oder Hanf blaueln, brechen, hechelnoder dreſchen bei Lichte, bei der Buße r Mark, jedoch einer höhe

ren Beſtrafung nach Gelegenheit der Sache unbegeben.
Ein m Wächter und Turmhüter ſoll zeitlich auf die Wache

gehen, im Sommer um 9 Uhr, im Winter um 8 Uhr, und nicht ehe
e als um 3 nach Mitternacht, wenn man lautet zu St. Sirti.
und wer hierinnen ſäumig iſt, den hat der Rat zu ſtrafen um rei
Schillinge, weniger oder mehr, nach Gelegenheit der Verſäumnis und
der Sachen.“

Die obengenannten Geräte ſcheinen in der Tat zum feſten Be
ſtand der Bürgerhäuſer gehört zu haben. So heißt es im Ratss

Eins ſcheint man gerettet haben, was

getroffen, ernſte Strafe zu gewarten wiſſen.

protokoll vom 18. März 1618: Es kauft der Comtor Chriſtoph Keynes
von dem Ehrenveſten und wohlgelahrten Herrn Johann Alduß, Bürger
und Advokaten, Haus und Hof in der Gotthardtſtraße. Jn der Kauf
m ſind folgende Stücke, die zu dem Hauſe gehören, mit eingeſchloſ
en: ein Harniſch und ein langer Spieß, vier lederne Eimer, eine

FeierLetter und zwene Feier-Haken.
Und am 13. Oktober 1613:

Friedrich Dankwort verkauft Herrn Johann Der ein Haus
und Hof in der Gotthardtgaſſen, „und iſt zu merken, daß in die
ſen Kauf mit eingeſchloſſen und dem Käufer alſobalde übereignet ſein:
Ein Rohr (Feuerrohr), ein Schulterharniſch ſampt einer Sturmhau-
ben, 3 lederne Aimer, ein Feuerhaken, eine Sturmbletter

Vor allem mußte der Stadttürmer ſeine Pflicht tun und eifrinach allen Richtungen ausſchauen. Er wohnte ſchon früher m
dem alten dicken Turm der Stadtkirche, der uns von verſchiedenen
Abbildungen her bekannt iſt. Chroniſt Vulpius, der um 1700 lebte,
ſchreibt über ihn: „An dieſer Kirchen iſt ein Turm mit der Uhr und
wohlklingendem Geläute, ſo von den Torwärtern gezogen wird, undoben n der Türmer, den das gemeine Volk den Hausmann hei-
ßet, der ſtellet die Schlaguhr, bewacht die Stadt ſo Tages als Nachts,
bläſt mit der Trompete auf ſeine geſetzten Stunden ein geiſtlich Lied,
bemerkt die Stunden mit einem Hörnlein und die entſtandenen Feu
ersbrünſte mit Ausſteckung der Feuerfahne oder
Laterne, wie auch dem Sturmſchlage.“ (Rademacher,
Stadtkircheß. Zu ſeinem „hohen“ Amt wurde der Stadttürmer durch
beſonderen Eid verpflichtet.

Man wußte das Amt eines Stadttürmers wohlzuſchätzen. King
doch von des Türmers Eifer und Wachſamkeit in nicht geringen Maße
das Wohl und Wehe der Stadt ab. Vor allem in Kriegszeiten muß e
der Hausmann auf der Hut ſein und fleißig nach dem er a henden
r Umſchau halten. Das war beſonders im Drergig dcicen

rieg ſehr nötig, als von 1680 an auch Merſeburg in di Not ves
Krieges hineingezogen wurde und feindliche Einfälle dem Srift wie er
holt drohten. Dafür war die Stadt dem 1634 r Tür mer
Ven daß ſie ihm ein lobendes Empfehlungsſchreiben mit auf den

eg gab. Jm Ratsprotokoll von 1634 heißt es:
„Wir Bürgermeiſter und. Ratmannen der Stadt Merſeh fü

en hiermit jedermänniglichen wes Standes, Würdens und Hohe't dieſelben ſeind, ſo mit dieſem unſern offenen Brief erſuchet werden oder

denen derſelbe zu leſen vorkömbt, nächſt Entbietung unſerer freund
lichen und willigen Dienſte zu wiſſen, daß uns Vorweiſer dieſes Ge
org Friedel, welcher uns auf dem Turme unſerer Stas kirch: St.
Maximi vor einen Hausmann drei Jahre lang bedient geweſen und
darauf die Wache und Uhrwerk beſtellt, nunmehr aber ſeine Förderuag
an andern Ortes zu ſuchen vorhabens, bittlichen erſuchet, “n ſeines
Verhaltens glaubwürdigen Schein zu erteilen. Wann er dann die

über, als er in unſeren Dienſten geweſen, ſeine Wache, 'onder ich
ei den ausgeſtandenen Tylliſchen und Pappenheimiſihen G nfäll en

alſo verſehen, daß wir mit ihm wohl r ſein können, als haben
wir ihm ſolch ſein Suchen nicht abſchlagen mögen. Gelurget demnach
an alle und jedweden unſer nach Standesgebühr dienſt- und freund
liches Bitten, ſie wollen dieſem allen wahrhaften Glauben zuſt en, er
wähnten Georg Friedeln alle Beförderung erweiſen und ihn alſo dieſe
unſere Kundſchaft fruchtbarlichen genoſſen empfinden laßen. Solches
wird er nicht allein mit Dank anerkennen, ſondern ſih anch aller
ſchuldigen rer bezeugen, und wir ſeind es bei vorfallender Gele
genheit zu erwidern erböttg.“

Datum, Merſeburgk, am 10. Dezembris go. 1634.“
Vor allen Dingen verlangte man aber von der geſamten Bürger

ſchaft, daß ſie namentlich in Kriegszeiten auf der Hut ſein ſollte. Daran
mochte es wohl während des Dreißigjährigen Krieges vielfach gefehlt
haben, ſo daß ſich ſogar der Kurfürſt von Sachſen, der damals Landes
herr war, zu ſcharſen Befehlen veranlaßt ſah. Unter dem 18. Mai
1687 bringt das Ratsprotokoll den kurfürſtlichen „Befehl“, dem wir
einige Stellen, die ſich auf die Beobachtung der Feuersgefahr
beziehen, entnehmen wollen.

„Demnach auch bei jetziger dürrer Zeit Iufſie
ſorge vonnöten, alſo wird gemeiner Bürgerſchaft hiermit anbefohlen,
daß ein jedweder Hauswirt ſein Feuergeräte an Eimern,
Feuerhaken und Leitern jederzeit fertig halten, darnebenſt
auch vor die Türe ein oder zwei Faß Waſſer ſetzen und

Damals kaufte es Jeraxuge s in ſeinem Hauſe gute Verfaſſung (2) machen und das Licht und
euer, zumalen bei jetziger Zeit, da die Häuſer wegen des herein

gewichenen Landvolks alle voll ſtecken, wohl in acht nehmen laſſen, da
mit nicht durch Unvorſichtigkeit und Nachläſſigkeit ein unverhofft Un

glück entſtehen möge, davon Gott in Gnaden behüten wolle

auf welcher Höhe in Alldieweil auch das Feuergeräte, ſo E. E. Rat gemeiner Stadt zum
beſten halten und zu jedweder vorfallenden Notdurft dahin leihen tut,
nicht allein in voriger ſondern auch jetziger Feuersbrunſt niemals wie

der zum Rathauſe bracht ſondern hin und wieder verſchleppt worden,
wodurch dann diejenigen, ſo ſolches tun, wider ihre Pflicht, ſo ſie zu
dem gemeinen Nutzen geſchworen, merklich handeln und nicht allein

Gottes ſondern auch der Obrigkeit Straf zu gewarten haben, als wird
ein jeder des Rats Feuergerät an Eimern, Leitern und Feuerhaken
wieder aufs Rathaus zu ſchaffen oder, da das geringſte bei ihm an

Daß es in Alt Merſeburg Säumige gab, wo nicht gar Leute, denen
man Schlimmeres nachzuſagen Urſache hatte, geht auch aus ein paar
n hervor, die zerſtreut in einem Aktenſtück aus dem Jahre 1705
tehen. „Hiermit wird jeder männiglich angedeutet, daß bei der neu
lichſt entſtandenen Feuersbrunſt einen ledernen Eimer oder auch andere
Feuergeräte, ingleichen auch von denen Brandbeſchädigten etwas mit ſich
und in ſeine Gewahrſam genommen, er ſolches alſofort aufs Rathaus
liefern ſolle; daferne aber ſolches von einem oder dem andern böslich
e werden möchte, ſoll demſelben, wo man dahinter kommen
ann und künftig das geringſte bei ihm angetroffen werden möchte,

andern zum Abſcheu am Leibe oder ſonſt nachdrücklich beſtraft werden,
wonach ſich jedweder zu achten und vor Schimpf und Schaden zu hüten
wiſſen wird.“

Aus dem Jahre 1743 iſt uns folgendes Schriftſtück erhalten:

„Des Rats der Stadt Merſeburg Anordnung, denStadttürmer, Feuerwache, Ratswache und Stunden-
rufer betreffende.

Es ſollen zwei Mann von dem alten Rathauſe aus die Blgrube
hinter und bei Herr Cämmerer Schubarten auf dem Tiefen Keller,

en wieder zurück und bei Herrn Grumbachen die Herrenſtraße
Oberburgſtraßeſ, hinauf und bei d Bachfeldten die Burgſtraße her
unter und die Meltzergaſſe durch und über den Entenplan nach der
kleinen Rittergaſſe hinter und wieder zurück und die andere Rittergaſſe
durch nach der Gotthardtsſtraße herunter nach dem Entenplan zu und
bei Chriſtoph Dantzigern um die Ecke an dem Markte herunter und
durch die Preißergaſſe durch an der Geißel hinter denen Gärten hin
auf, bei der n vorbei und durch die Dammgaſſe über den
Sand und bei Andreas Gröbeln und Andreas Sommers Witwe vorbei
und die Johannisgaſſe vor, über den Markt durch das Kirchgäßgen
e und um die Kirche herum und wieder nach dem alten Rathauſe
zu gehen.

Die andern zwei Mann ſollen von dem alten Rathauſe e
über den Markt weg und bei Herrn Cämmerer Harniſchen vorbei, durch
den Seiden Beutel und bei Johann Rieteln hinunter und bei Valentin
Theuringen die kleine Sixtgaſſe hinauf und bei Johann Hußkens Hauſe
hinum und zwiſchen Herr Cammer Meiſter Herßogs und Herrn am
merdiener Eichelts Kellerhäuſern durch bei Georg Urbanen das Gäß
gen hinauf, auf dem Sixte herum und bei dem Schieferdecker herunter,
ſo nach dem Sixttore zu und bei dem Stadtrichter Herrn Forberger vor
bei und die Schmalſtraße hinunter und an dem Sixtbrauhauſe vorbei,
durch Vokkens Gäßgen, bei Herrn Lic. Morgenrothen durch, die
Breitegaſſe wieder hinauf, durch das Forwerg, und an der Rüſchen
mühlen herunter in die Saalgaſſe und dann in die Fiſchergaſſe, und bei
dem Schlachthauſe durch in den Brühl, und bei dem Herrn Sekretär
Schwopen vorbei über den Roßmarkt weg, und an E. E. Ratshaus her
um, und dann wieder nach dem alten Rathaus zu.

Es ſollen dannenhero die Feuerwächter bei dieſem Umgehen flei
ßige Aufſicht haben, auch an allen Ecken ſowohl als in denen langen
Gaſſen in der Mitten allezeit mit der Schnurre ſich hören laſſen. Auch
wohl bemerken, ob der Türmer ſein Officium ordentlich verrichtet,
widrigenteils ſie ſolches Tages drauf an den regierenden Bürgermeiſter
melden müſſen, und ſo ihnen e begegnen, welche verdächtig ſchei
nen, ſollen ſie ſelbige an und ausfragen, un wann ſie ihnen keine Rede
und Antwort geben, noch ſich mit Päſſen n legitimieren können oder
wollen, ſo ſollen ſie ſelbige mit auf die Wache nehmen und in eine ver
wahrte Stube bis zur Unterſuchung bringen. Falls aber die Feuer

befindliche Spritze darſtellt.

ute Aufſicht und Vor

wache oder Stundenrufer nicht mächtig genug wären, dieſelben zur
Wache zu bringen, ſo ſollen ſie mit manier entweder die nächſte Haupt
oder Soldatenwache oder aber den Stadtwachtmeiſter und die übrigen
Wächter nebſt den Gerichtsdiener zu Hilfe rufen, damit ſolche ver
dächtigen Leute arreſtiert werden können.

Die r ſollen des Nachts mit ihren brennenden Later
nen ausgehen und ihren Umgang auf das fleißigſte verrichten, auch zu
ein acht haben b der Türmer ſein Officium leißig beſorge und daß
ie Feuerwache ihre Gänge ſorgfältig verwalte. Sollte hergegen einer

oder der andere von gemeldeten Wächtern oder Stundenrufern ſeine
Dienſte nicht wie ſichs gebührt, treulich und ordentlich berrichten, ſo
ſoll der Verbrecher jedesmal, wenn er einer widerſpenſtigen Fahrläſſig
keit überführet worden, mit ein Altſchock und vor dem Denuncianten,
deſſen Name verſchwiegen werden ſoll, an 6 Groſchen, auch Erlegung
derer Regiſtratur und Unterſuchungsgebühren, beſtraft werden. Wor-
nach ſich ein jeder zu achten und für Strafe und Unkoſten zu hüten
befliſſen ſein wird.

Datum Merſeburg, am 16. November 1748.

Der Rat der Stadt Merſeburg.
Johann Chriſtian Fiedler.

Conſul regens.

Die Bekämpfung eines Brandes mit Hilfe der Feuereimer
war natürlich ſehr mühſam und wenig erfolgreich. Beſſer wurde es,
als in den einzelnen Städten Feuerſpritzen angeſchafft wurden.
Frankfurt a. M. hat e Henne am Rhynſ ſchon 1440 einige kleineHandſprigen gehabt. Augsburg erhielt 1518 eine ſolche, Bremen erſt

1656. Um dieſe Zeit, vielleicht nach dem großen Brande von 1662,
auch in Merſeburg die erſten Feuerſprißen aufgetaucht zu ſein.

abei, blieben aber die Feuereimer noch weiterhin in Gebrauch Es
gut einen alten Stich aus dem 17. Jahrhundert, der eine in Gebrauch

Viel wird man bei ihrer Kleinheit und
n höchſteinfachen Einrichtung bei Bränden nicht erreicht haben.

ei Durchſicht alter Ratsakten ſtieß ich verſchiedene Male auf Nach
richten über Feuerſpritzen. Was die vergilbten Blätter berichten, möge
hier wiedergegeben werden.

Den 15. November 1669.
Erſcheinet Hans Rudolph Klettwig, Schlöſſer, Theophilus Lwuniz

und Hans Schindler, Kannegießer und Gottfried Rüdiger und berich-
ten, daß als ſie ſowohl vergangenen Sonnabends als auch geſtern zu
Beſichtigung der beiden neuen Feuerſpritzen erfordert worden, hätten
ſie erſtlich an denen Röhren deſideriret, daß ſelbige ſehr ſchwach und
geliedet und manche Handſpritze eine ſtärkere Röhre häſte; desgleichen
wären die Schrauben an ſolcher Röhre zu kurz, daß ſie leicht aus
ra könnten, und dahero bei vorfallender Not, Gott verhüte es,
eicht unbrauchbar würden. Soviel aber den Stiefel und Ventil be

langte, hätte ſie ſolche aufzumachen begehret, daß ſie ſehen könnten, ob
ſte auch nwendig wohl verwahret wären. Es hätte aber der Junge, ſo
zu denen Spritzen gehörte, ſolches nicht tun wollen, ſondern höhniſch

r daß ihme ſolches ſein Vater nicht gelernt; es wäre eine
unſt, und er nicht ſchuldig, einen jedweden ſelbige zu zeigen. Auf ihr

ferneres Begehren, daß nämlich ſie zur Feuerſpritze verordnet, und
wenn etwa daran was wandelbar wörde, daß ſie ſolchen helfen könnten,
ſollte er ſie ihnen doch ausſchrauben. Darauf hätte er geantwortet,
wenn etwas wandelbar würde, ſollten ſie Leute darzu nehmen, ſo es
verſtünden und wieder reparieren könnten, und ihnen alſo kein gut
Wort gegeben.

Den 29. Oktober 1672. Nachdem r Tages die neue Spritze
von Leipzig anhero gebracht und anizo probieret, auch von denen bei
den Kannengießern Theophilo Lunizen und Hans Schindlern, wie auch
der rer Hans Rudolph Klettwig darzu erfordert worden, welche
berichten, ſie fänden keinen Mangel an ſolcher Spritze, als daß vier
Bolzen unten an dem einen Stiefel, ingleichen wäre ein Stückchen ein
eſchoben; den erſten Defect ſollte er, der Schlöſſer, jezo alſobalden erPren, vor den andern aber wollte er, der Rotgießer George Schißler,

gut ſein George Schißler von Leipzig, Rotgießer wird vor
gelaſſen und erklärt ſich gerichtlich, daß er das Werk vor alle Mängel
gut ſein wolle; das Stücklein, ſo eingelötet, wäre darumb geſchehen,
daß es in dem Gießen etwas dünne worden, ſo hätte er ein Stücklein
eingeſchoben und verlötet, daß es keinen Mangel hätte. Sonſt wird er
gefraget, was er denn von denen Weimariſchen Spritzen hielte und ob
er ſie auch alſo befände, daß man ſich im e darauf verlaſſen
könnte? Daxauf berichtet er, er hielte eine von ſechs bis ſieben, oder
aufs höchſte zehen Taler, die Stiefel wären von alten meßingenen
Handſpritzen. Er hätte anitzo eine in Leipzig verfertigt, welche auf
15, Rtl. käme, mit zwei neugegoßenen Stiefeln. Er wollte wünſchen,
daß ſie gegen die er ſollten gehalten. und beſehen werden, ſowürde ſich befinden, daß ſie weit beſſer als die hieſigen wären.

Um 1780.

Nachrichten von denen Holländiſchen SchlangenFeuerſpritzen.

Es ſind die Holländiſchen Schlangenſpritzen wegen ihres viel
fältigen Nutzens für die allerbeſten zu halten, es mögen gleich Spritzen
gemacht werden. auf was Art ſie nur immer wollen, gleich dieſes die

rfahrung bereits ſattſam an den Tag legt. inmaßen denn ein Brand
in der Höhe oder unten oder etwa innerhalb der Gebäude entſtehet,
ſolche man vermittelſt der ledernen Schläuche aller Orten Commode
anbringen und da aus ſelbigen das Waſſer mit einem continuirlichen
dicken Strahl in das allerheftigſte Feuer gehet, kann es gar balde
elöſcht werden, inſoferne man anders deren Application wohl innehat.
Eigentlich hat man viererlei Sorten von ſolchen Spritzen, als nämlich:
große, mttlere und kleine wie auch Gartenſpritzen. Die erſte Sorte
ſind die großen, welche in allen Städten wegen Höhe der Gebäude am
brauchbarſten und auf einer Schleife zum Fortbringen ſtehen. Was
die andere oder mittlere Sorte betrifft, ſo ſind dieſelben ebenfalls auf
einer Schleife, können aber den Strahl bei weitem nicht ſo ſtark und
lang von ſich als die erſten werfen. Die dritte Sorte ſind Trage-
ſpriten, welche man auf die Gebäude tragen und wohl aus Vorſorge
auf die Böden unter die Dächer bringen und ſetzen kann. Vierte
Sorte aber werden nur im Garten und Begießung der niedrigen
Bäume, Strauchwerk und Staudengewächſe gebraucht.

Alle dieſe Spritzen werden in Amſterdam gemacht von Heydens
Wittib und Erben an kann zu aller Zeit davon ſoviel haben
als man nur will, indem ſtetig allda ein ziemlicher Vorrat vorhanden.
Bei allen ermeldeten Spritzen ſind gemeinlich doppelte lederne
Schlauche und kann man abſonderlich ſolche, in was vor Länge ſie
begehret werden, haben An ermeldeten Spritzen müſſen notwendig
zweierlei Schlangen, nehmlich lederne Schlangen und Waſſerſchlangen
ſein. Durch die ledernen Schlangen wird das Waſſer heraus
e hingegen in den Waſſerſchlangen, ſo von Segeltuche,

as Waſſer in die Wanne der Spritze hineingelaſſen.

i Orts haben wir 8 große von der erſten Sorte, 5 große
bon der andern Sorte, Holländiſche Schlangenſpritzen). Es folgen
nun die Preiſe der Schlangenſpritzen, ſowie die Bemerkung, daß die
Lederſchlangen durch Zuſammenſchrauben und Abſchrauben verlängert
und verkürzt werden können.

um Schluß eine Nachricht aus einem kurfürſtlichen Befehl aus
dem Jahre 1780. Mit großem Mißtrauen hatte die Obrigkeit beobach
ten müſſen, wie ſich die Unſitte des Tabakrauchens (oder wie man im
17. Jahrhundert ſagte „Tobaktrinkens“ oder gar „Tobakſaufens“) im
mer mehr eingebürgert hatte. Wie leicht könnte durch brennenden
Tabak Feuer entſtehen. Es iſt bezeichnend, daß in dem Aktenſtücke, das
über den großen Brand von 1662 Nachricht gibt, angegeben wird,
„der Knecht habe keinen Tabak getrunken“. e es in dem kur
fürſtlichen Befehl. „Es iſt auch das Tabakrauchen in denen Scheu
nen, Ställen, Kammern und Oberbehältniſſen, desgleichen in denen
Höfen, auf der Gaſſen und bei denen vor hieſigen Stadttoren befind
lichen Scheunen ſchlechterdings zu unterſagen, zu verwehren und nach
drücklich zu beſtraſen.“

Jmmer mehr wurde das Feuerlöſchweſen vervollkommt, auch in
unſerer Stadt. Eine große Wohltat war die Einrichtung der Waſſer
leitung. Bei Bränden brauchte nun das Waſſer nicht erſt in Eimern
herbeigeſchafft zu werden. Was würden aber der Schlöſſer Rudolf
Klettwig, Theophilus Luniz und der Kannegießer Hans Schindler,
die 1662 die beiden neuen Feuerſpritzen beſichtigten und ſich von dem
Spritzenjungen verhöhnen laſſen mußten (es gab ſchon früher eine
r Jugend!), erſt ſagen, wenn ſie ſehen könnten, wie heute
die neue Motorſpritze durch Merſeburgs Straßen angeſauſt kommt
und wie in kurzer Zeit das Feuer gelöſcht iſt. Oder wenn ſie hören
könnten, daß die Feuerverſicherung bei Brandſchäden helfend eintritt,

daß der Schaden, den eine Feuersbrunſt verurſacht, durch Eingreifen
er Verſicherung doch wenigſtens teilweiſe wieder geheilt werden kann.

Vor allem würden aber die alten ehrſamen Bürger des 17. Jahr-
a Freude haben an der Hilfsbereitſchaft und Tüchtigkeit
er heutigen Merſeburger Feuerwehr.

K. Gutbier.



gliederte er den ſpröden Stoff; ein Vorurteil nach dem anderen
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Alltagsweisheit in Sonntagsbeleuchtung

Bildung macht frei.
Sind alle Menſchen, die man zu den „Gebildeten“ zählt, auch

frei? Als ein junger Mann, der aus einfachen Lebensverhältniſſen
ſtammte, zum erſten Male an einer Geſellſchaft in „gehobenen“
Kreiſen teilnahm, empfand er peinlich, wie ſehr ihm noch der geſell
ſchaftliche Schliff fehle. Während die anderen Gäſte ſich unbefangen,
frei und leicht bewegten, litt er bei jedem Schritt und jedem Wort
unter ſeiner Schwerfälligkeit und Verlegenheit. Mit Eifer widmete
er ſich fortan der Vervollkommnung ſeiner geſellſchaftlichen Bildung.
Bald zeichnete er ſich in jedem Salon, den er betrat, durch Sicherheit
und vollendete Korrektheit aus. Die einſtige Befangenheit war ver
ſchwunden. Aber frei war der „gebildete Mann“ nicht. Je gewandter
er über den Parkettboden dahinglitt, um ſo mehr entwickelte er ſich
allmählich zum Sklaven geſelliger Formen und Vorurteile. Wer
das vor der Stadt mitten im Grünen gelegene Landhaus eines be
rühmten Malers betrat, ſtaunte über den auserleſenen Geſchmack,
mit dem jeder Raum, von der Diele bis zum Schlafzimmer, geſtaltet
und geſchmückt war. Nirgends Künſteleien, nirgends aufdringliche
überladung. Jn ſchlichter Natürlichkeit „ſchlank und leicht wie aus
dem Nichts geſprungen“ bot ſich das Ganze dem entzückten Blick dar.
Doch der Schöpfer des harmoniſchen Heims war erſchreckend un
harmoniſch. Unbeherrſcht gab er ſich ſeinen ſchnell wechſelnden
Stimmungen hin; ein Bild der Zerfahrenheit. Die hohe künſtleriſche
Bildung hatte nicht die Kraft beſeſſen, die knechtenden Leidenſchaften
zu bändigen. Vor überfülltem Hörſaal hielt ein grundgelehrter
Profeſſor eine philoſophiſche Vorleſung. Mit muſterhafter Klarheit

wurde zerſtört; lichtvoll ſprang zuletzt das Ergebnis aus allen ſcharf
ſinnigen Erörterungen heraus. Aber die Perſönlichkeit des großen
Gelehrten war nicht lichtvoll. Aus dem Ton, in dem er ſprach,
aus der Haltung die er einnahm, lugte widerwärtig die Eitelkeit
hervor. Mit der Eitelkeit ging gehäſſige Eiferſucht Hand in Hand.
Jedes wiſſenſchaftliche Werk, das abweichende Bahnen einzuſchlagen
wagte, wurde hämiſch herabgeſetzt. Aller Scharfſinn, alle Gelehr
ſamkeit hatte den berühmten Mann nicht von häßlichen Charakter
eigenſchaften zu befreien vermocht.

Und doch macht Bildung frei; nämlich wurzelechte Bildung
Bildung, die nicht elendes Stückwerk iſt, ſondern ein Lebensvorgang,
der von der Tiefe der Seele her den ganzen Menſchen ergreift.
Das moderne Bildungsweſen leidet vielfach an unheilvoller Ver
äußerlichung und Zerſplitterung. Überall tauchen Menſchen auf, die
zwar in einzelnen Fächern vortrefflich geſchult ſind, aber jeder um
ſpannenden Uberſchau und durchgreifenden Zuſammenfaſſung ent
behren. An ſolchen einſeitigen, eingeengten und zerſtückelten Fach
leuten kann natürlich Bildung nicht ihre befreiende Wirkung zeigen.
Sie entfaltet ihre Feſſeln ſprengende Macht nur, wenn ſie nicht vru
außen her mechaniſch aufgepfropft wird, ſondern in organiſcher Ent
wicklung und Auswirkung den ganzen Menſchen mit Seele und Leib
gleichmäßig durchdringt. Geſchloſſenheit iſt das eine Hauptmerkmal
freimachender Bildung; ihr anderes markantes Kennzeichen iſt
Lebendigkeit. Die höchſte Bildung wird unverſehens zu feſſelnder
Unbildung, wenn Stillſtand eintritt. Geſunde Bildung kommt nie
zum Abſchluß. Sie will unaufhörlich wachſen, ſie will bis zum
letzten Atemzug immer neu erworben und unaufhörlich erweitert und

mächtige Angſt. Mit einmal hatten ſie mich
geſehen und kamen wie wild ins Schlaf 1. Ergänzungsrätſel v

und die den Menſchen die

vertieft ſein. Sobald ein Menſch, der ſein Leben nach ſtrengen ſitt
lichen Grundſätzen geregelt hat, ſelbſtzufrieden wird und auf andere
von ſeinem hohen, vermeintlich ſicheren Poſtament phariſäiſch herab
ſieht, vollzieht ſich ſofort eine verhängnisvolle Verkümmerung des
Charakters. Die jüdiſchen Phariſäer zur Zeit Jeſu waren nicht zucht
loſe, ſondern gut gezogene Menſchen. Allein in ihrer erſtarrten Brav
heit waren ſie unfrei und unfähig, das wahrhaft Gute in ſeiner
Schranken und Gewohnheiten durchbrechenden Lebenskraft zu
würdigen.

Auf allen Gebieten wirken Einſeitigkeit und Starrheit knechtend.
Nur eine aus ſeeliſchen Tiefen heraus geborene, auf das Ganze
zielende, unermüdlich vorwärtsſtrebende Bildungsarbeit macht frei.

Prof. W. Bithorn.

Pſuchiatrie und Kriminaliſtik in Amerika.
Das Land der meiſten Kriminalfälle. Jm Kampfe gegen das

Verbrechertum. Der Pſychiater im Dienſte der Juſtiz.
Noch ſind die ſchrecklichen Mordtaten eines Haar

mann, Angerſtein und Denke in friſcher Erinnerung, als
wieder der entſetzliche Fall Brückner die Bevölkerung aus
ihrer Ruhe ſtört. Die Frage nach den Gründen der Zu
nahme der Kriminalfälle wird immer brennender. Da
rum dürften folgende Ausführungen die in einem über
blick über die amerikaniſchen Verhältniſſe auf die allge
meinen Gründe und Bekämpfungsmöglichkeiten des Ver
brechertums eingehen, von großem Jntereſſe ſein.

Amerika, das auf allen Gebieten mit Superlativen erſcheinen
will, kann auch in der Kriminalſtatiſtik den traurigen Ruhm für ſich
heanſpruchen, an der Spitze der Kulturſtaaten zu marſchieren. Wenn
ich auch in allen anderen Ländern Klagen über die Vermehrung der
erbrechen, insbeſondere der Kapitalverbrechen, erheben, ſo muß es

d Wunder nehmen, daß gerade einer der Siegerſtaaten ſeit dem
riege alle anderen Länder auf dieſem Gebiet e Die Krimi

nalität iſt ein Problem aller Kulturſtagten, deren Bekämpfung im
Intereſſe der r e Menſchheit liegt. Man iſt geneigt, in Deutſch
land die Zunahme der Verbrechen mit der nach dem Kriege einſetzen
den Demoraliſation in Verbindung zu bringen. Ein Blick auf die
Statiſtik aller Länder, auch der nicht am Kriege beteiligten, zeigt, daß
dieſe Zunahme der Verbrechen ein allgemeines Symptom iſt. Viele
Sachverſtändige ſind der Anſicht, daß im allgemeinen das Anwachſen
der Geſetzloſigkeit mit der politiſchen Lage eittes Landes zu tun habe
und auch nicht als eine Folge des Krieges betrachtet werden könne,
ſondern in engſter Beziehung zu der heutigen Entwicklung der Kultur
ſteht. Nicht in r ſind verhältnismäßig die meiſten Ver
brechen begangen worden, ſondern in den Vereinigten Staaten, alſo
einem Lande, das in den hen Dekaden Rieſenſchritte in kultureller
Hinſicht gemacht hat und V Entwicklung in einem Tempo erfolgt
das die Staaten“ mit unfehlbarer Sicherheit in den nächſten Dekaden
an die Spihe der „Ziviliſation“ bringen wird.

Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß in den Vereinigten Staaten
verhältnismäßig doppelt ſo viele Morde begangen werden wie in
Jtalien, das in den Mordſtatiſtiken an zweiter Stelle ſteht. Das Ver
hältnis zu zwei anderen Staaten iſt das folgende:

18 mal ſo viel wie in Schottland,
36 mal ſo viel wie in der Schweiz

Die Statiſtiken des Jahres 1921 zeigen 237 Morde in der Stadt
Newyork, gegen 90 in ganz England, 1924 dagegen 262 in Newyork
und nur 27 in London. Es iſt nachgewieſen, daß ſich die Kriminalität
en m vierundzwanzig Jahren in den Vereinigten Staaten ver
oppelt hat.Dieſe Zahlen reden eine deutliche Sprache und ſind geeignet, all

gemeines Intereſſe zu erregen. Von verſchiedener Seite wird dennauch n die Urſachen dieſer Erſcheinung zu entdecken. Ein Spe
en glaubt auf die Verkürzung der Arbeitszeit hinweiſen zu müſſen,
ie als Hauptgrund der e v. Verbrechen zu betrachten ſei,

Heit gäbe, ge
e
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Probleme in den Vordergrund ihrer Intereſſen zu ſtellen, ohne durch
Erziehung und Exfahrung die geeigneten Mittel zur Behandlung
ſolcher Probleme gefunden zu haben. Es ſcheint, daß die amerikaniſche
Ziviliſation bei ihrer weiteren Entwicklung mit einer allgemeinen
moraliſchen Degeneration Hand in Hand geht, vielleicht eine Folge
der Verwäſſerung und Verſchlechterung des alten angloſächſiſchen
Stammes durch fremde Elemente.

Als praktiſche Arbeit kommt zurzeit natürlich nur der Kampf
gegen das Verbrechertum und die Verbrecher in Frage, wenn auch
amit die Frage keineswegs endgültig gelöſt iſt. Es kann nicht be

e werden daß man in der Erkenntnis der ſeeliſchen Motive des
erbrechers über dilettantiſche Verſuche hinausgekommen ſei. Wohl

n wir öſters von intereſſanten Abhandlungen über das Seelen
eben des Verbrechers aber eine eingehende gründliche, auf wiſſen

ſchaftlichen Methoden haſierende Erforſchung der pſychiſchen Motive
im Verbrecherweſen, die nicht nur die Aufgabe hätte, Feſtſtellungen
zu machen, ſondern auch präventive Heilmittel vorzuſchlagen, beſteht
in irgend einer autoritativen Form heute noch nicht. Solche Unzu
länglichkeiten in der Geſetzgebung werden in den Vereinigten Staaten
exkannt und man verſucht, Abhilfe zu ſchaffen. Bei vielen Fällen von
Mord muß permanente oder vorübergehende Unzurechnungsfähigkeit
angenommen werden, insbeſondere dann, wenn die erkennbaren
Motibe des Mordes nicht unmittelbar erſichtlich oder ſolcher Natur
ſind, daß ſte als Anreiz zum Mord dem geſunden Menſchenverſtand
unverſtändlich erſcheinen. Auf Grund ſolcher Erfahrungen wurde in
verſchiedenen Stagten der Union, zuerſt im Staate Maſſachuſetts im
Jahre 1921 ein Geſetz erlaſſen, wonach ſämtliche eines Kapitalver
brechens angeklagten Perſonen grundſäßlich auf ihren Geiſteszuſtand
unterſucht werden müſſen, und zwar von Gerichts wegen Dieſes Ge
ſetz. wird aber auch auf ſolche Perſonen ausgedehnt, die wegen eines
gleichen Verbrechens bereits vor die Schranken des Gerichts gerufen
worden waren, alſo rückfällige Verbrecher, die a priori als patho
logiſche Verbrecher betrachtet werden. Es ſteht nicht im freien Er
meſſen des Gerichtes, der Staatsanwaltſchaft oder der Verteidigung,
die er auf den Geiſteszuſtand zu beantragen oder abzu
lehnen, ſondern der Angeklagte hat das Recht auf dieſe Unterſuchung
und das Gericht neten die Unterſuchung vornehmen zu laſſen
um die Verantwortlichkeit zur Tat feſtzuſtellen Es iſt aber nicht
nur die Verantwortlichkeit feſtzuſtellen, ſondern auch jeder Grad der
Abnormität im Geiſteszuſtand des Verbrechers muß konſtatiert und
gebührend berückſichtigt werden. Es ſoll nicht die Aufgabe der Ver
keidigung ſein, ſolche Unterſuchungen zu beantragen, bei denen die
Verkeidigung gewiſſermaßen die Aufgabe hat zu heweiſen, daß der
Angeklagte geiſtig un zurechnungsfähig und daher für die Tat nicht
verantwortlich iſt, und wo die Staatsanwaltſchaft die Forderung oder
Behauptung der Verteidigung zu entkräftigen hat, ſondern der Arzt
und Pſychiater ſind die entſcheisenden Jnſtanzen, die von Geſetzes
wegen zu Rate gezogen werden.

Dem Vorgehen des Staates Maſſachuſetts haben ſich nun ver
ſchiedene andere Stagten der Union angeſchloſſen und es ſteht zu er
warten, daß dieſe Methode ſehr bald im ganzen Gebiet der Ver
einigten Staaten zur Anwendung gelangt. R. B.

Reklameteil.

Has beste ach
GQuelitets merke von Weltruf
Elegente neue Modelle

Nüſſe zum knacken.
on Margarete Thielke:

zimmer gerannt. Jch wollte ausreißen und a D JInſtrument.
konnte nicht. Da geſchah ein großes Un un ment
glück. Mir tat alles weh, ich ſchrie furchte n Mädchenname.
bar. Dann hörte ich, wie Mutti ſagte:
„Aber e was machſt Du
Dann hob ſie mich von der Erde auf undlegte mich wieder ins Bett, aus dem ich ge el denen
fallen war. Am Morgen ſtand mein Gold 2. Kreuzworträtſel vo

es Do er- Griechiſcher Volksſtamm.
Nachdem die Wörter ergänzt ſind, ergeben

die er der richtig gefundenen
nach unten geleſen einen
König.
n. Karl Sack- Merſeburg.

fiſch noch geſund an ſeinem Platz und auch
die Anisplätzchen ſtanden noch ſo da wie am
Abend. Aber mit denen habe ich getrotzt
und habe keins gegeſſen. Jch hatte richtige
Angſt davor. Mutti braucht auch gar keine

s

s

e

l

wieder zu backen, denn ich muß immer an
die gruſelige Geſchichte denken, wenn ich 53

Anisplätzchen ſehe. d

Wolfgang Loſch.
e

Der liebe Hutzelmann.
1. Der Hutzelmann, der iſt bekannt

in jeder Stadt und auch im Land.

Senkrecht und
gibt ein Land in

wagerecht umgeſtellt er
Eurvopa.

re von Hans Raſch (9 Jahre
alt).

Ach, käm' er doch ſchon wieder morgen,
denn wer ihn lieſt, vergißt die Sorgen.

2. Denn wer ihn lieſt, ob Frau, ob Mann,
der wird ſich wohl erquicken dran.

B. Röchett.
Man wird fürwahr ſehr froh und heiter. Welchen Beruf hat
Er kommt erſt Sonnabend, leider, leider.

8. Drum leg' ich allen euch ans Herze,
was euch auch ſonſt noch immer ſchmerze:

Leſt in dem lieben Hutzelmann,
weil er ſo ſchön erzählen kann.

Heinz Prüfer.
negro, 4. Untergrun
7. Erle, 8. Nelke.
ergeben: Amundſen.

Rätſel
Ein Schulwitz.

dieſer Herr
Auflöſungen aus Nr. 18.

1. Silbenrätſel: 1. Ulſter, 2. Haube, 3. Löwe,
C. Aller, 5. Natter, 6. Deichſel. Die An
fangsbuchſtaben ergeben: Uhland.

2, Silbenrätſel: 1. Amos, 2. Dagö, 3. Monte
dbahn, 5. Neckar, 6. Sofia

Die Anfangsbuchſtaben

lösſungen.
Wie ich verſprochen habe, ſollen diejenigen,

die 10mal richtige Löſungen aller Rätſel ine e e e ver en einer Nummer einſenden, eine kleine Beloh

inter ihrem Namen

nung von mir bekommen. Wenn i die richti

immer an, das wievielke
ſchnitt die Glucke dem Onkel die Schwung- e en er veroffentliche, zeigt die Zahl

ifedern ab.“
Mitgeteilt von Hans Raſch, 9 Jahre. Löſungen der Rätſel in

al ſie richtige Löſungen eingeſändt haben.
Nr. 16 ſandten richtig

ein: Erna Stürze (O, Jnge Löſl (1), n
Pflughaupt Willy Hämmerling (1), GerAu! S iedler Erna Bannow n Alfred

Ein Pfarrer ſitzt eines Nachmittags am Aterfed ren u
Schreibtiſch und arbeitet an ſeiner Predigt ſannri e pre
Da kommt der 3 jährige Sohn und fragt:

an meiner Predigt, mein Söhnchen“. de an Kurt Sa
„Woher weißt du das alles „Vom Aus Nr. 18 wurden
lieben Gott.“ „Au“, meint da der kleine Lon
Kerl, „laß das dem lieben Gott ja nicht Jhr müßt die Löſu
wieder ſehen, daß du ſo viele Worte aus r Aueeyrn

geſtrichen haſt.“ nen e t werMartin König. Jhr, warum
m 4

ſungen erſt nach Er

Rothe und Alfred Becker
atten nicht alle drei Rätſel gelöſt und können

deshalb nicht mitgezählt werden
„Vati, was machſt du da?“ „Jch arbeite Die Rätſel in Nr. 17 löſten richtig: Sir

c (1), Erna Stürze

die Rätſel richtig h

ün

Alfred Becker (1), Erna Stürze (8).
nungen recht bald anen

ſcheinen

Hutzelmann ankommen,
gerechnet werden. Wißt

ihre ei

ſich langſam im Saal:

nen verſönlichen
e.
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Wolf Kunth.
Eine Schülergeſchichte.

10. Fortſetzung.
Wolf wachte am anderen Morgen ſchon

ſehr früh auf. Das Morgenlicht blickte noch
grau und trübe durch die Bogenfenſter in
den Schlafſaal herein. Rings um ihn her
ſchliefen die Jungen noch in ihren Soldaten
betten; es herrſchte eine gang einſame Stille
in dem weiten Saal. Hier und da wälzte
ſich einer auf die andere Seite, aber ohne
richtig aufzuwachen. Wolf verſuchte auch
weiter zu ſchlafen, aber es gelang ihm nicht,
es war ihm, als ob ihm etwas auf dem
Herzen drückte, aber er wußte nicht, was es
war. So wälzte er ſich im Bett unruhig
hin und her, dämmerte, träumte und dachte
än zu Hauſe. Auf einmal raſſelte ein
Schlüſſelbund an der großen Tür, ſie wurde
aufgeſchloſſen und eine laute Stimme rief
herein: Aufſtehen! In allen Betten wurde
es lebendig, man ſtreckte und dehnte ſich,
gähnte und ſtöhnte. Und die Mutigen
warfen ſchon die Bettdecke zurück und
angelten mit ihren Händnen nach den Haus
ſchühen unter ihrem Bett. Man rieb ſich
die Augen und ſuchte die Strümpfe vom
Schemel. Ein Schwatzen und Rufen erhob

Los, Fritz, auf!
Raus aus der Falle! Erhebe dich, Kurt
chen! Du warteſt wohl noch, daß dir deine
Mutti die Strümpfe anzieht! So wurde
hin und her geneckt. Obgleich Wolf ſchon

ſo lange munter war, fiel es ihm doch
ſchwer, ſich zu erheben, er war noch zu
müde. Einige von ſeinen Nachbarn lagen
auch noch, nur Fritz hatte ſich erhoben, ſaß
auf dem Bettrand und ſuchte halb ver
ſchlafen nach ſeinen Strumpfbändern. Auf
einmal ſprangen alle in der Umgegend wie
elektriſtert aus dem Bett. Wolf wunderte
ſich und ſah ſich um. Da kam der Schlaf-
ſaalinſpektor durch die Reihen. Als Wolf
den Primaner ſah, mit dem ſchwarzen,
ſträhnigen Haar über der Stirn, da war

De h er r
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es ihm, als wenn wieder ſemand ihm auf
das Herz drückte. Er dachte ſo bei ſich,
wenn der Menſch nicht hier in Pforta wäre,
dann würde es mir viel beſſer gefallen.
Aber ich laß mir nichts von ihm bieten!

Jnzwiſchen war Lobitzſch, ſo hieß der
Primaner (ſeine Kameraden nannten ihn
„Geier“), an ſein Bett herangekommen.
Mit höhniſchem Lächeln fragte er: „Wann
gedenkſt Du Dich denn zu erheben Wolf

nth richtete ſich ein wenig im Bett auf
und brummte etwas vor ſich hin, das man
nicht verſtehen konnte. Er langte etwas
umſtändlich nach ſeinen Strümpfen. Der
„Geier“ blitzte ihn mit ſeinen dunklen
Augen an und fuhr auf. „Menſch, biſt Du
denn noch nicht bald raus!“ Wolf lächelte
ſo ein wenig, obgleich es in ihm kochte, und
ſagte, zu Fritz gewendet: „Na, der wird
mich doch nicht gleich freſſen!“ Das hatte
der Primaner gehört. Er erhob im Zorn
den Arm „Na warte nur, mein Bürſch-
chen, das will ich Dir ſchon anſtreichen!
Dir wollen wir Deine Frechheiten ſchon
austreiben Wütend lief er weiter.

Nach dem Mittageſſen, als die Schüler
ſchon wieder alle in ihren Zimmern ſaßen
und ihre Schularbeiten für den anderen Tag
machten, kam plötzlich ein Sekundaner zu
Wolf und ſagte: „Du ſollſt ſofort einmal
zu Dr. Peters kommen „Au, zum Hepp!
Was haſt Du denn ſchon ausgefreſſen
fragten die anderen ſofort. Wolf ſah mit
hilſloſen Augen um ſich, dann erhob er ſich
zögernd und folgte dem Sekundaner. Sie
gingen die breite Treppe hinauf und oben
vor der Tür blieben ſie ſtehen. Der Se
kundaner horchte erſt einmal, ehe er wagte,
anzuklopfen, dann ſchlug er zögernd mit dem
Knöchel an die Tür, und als von drinnen
ein ſchnarrendes „Herein!“ erſcholl, räuſperte
er ſich noch einmal, zupfte an ſeinem Rock,
ſagte gang leiſe zu Wolf. „Komml“ und
klingte leiſe die Tür auf. Sie traten beide
auf den Zehen in das Zimmer, blieben an
der Türſchwelle ſtehen und der Große ſagte:
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Aus der
„nen revidirten Feuerordnung von 1746“.

Wie mann ſich bey entſtehender Feuers-Brunſt verhalten ſoll.
Vor faſt 200 Jahren, im Jahre 1746, als unſere Stadt noch die

„Hönigl. Pohln. und Churfürſtl. Sächß. Stiffts- Stadt Merſeburg
war, gaben „Bürgermeiſter und Rath“ eine „neu revidirte Feuerord
nung“ bekannt, aus der wir heute einige intereſſante Kapitel e
lichen. Beim Leſen dieſer Verordnung wird uns manchmal im
Hinblick darauf, wie „herrlich weit wir es gebracht', das Lächeln an
kommen. Aber man muß dieſe Feuerordnung aus ihrer Zeit heraus
zu verſtehen ſuchen. Schadenfeuer iſt ſelbſt in unſerer Zeit etwas
unerfreuliches und war es vor 200 Jahren noch mehr. Wir brauchen
nur an die engen Straßen und die dicht beieinander ſtehenden Fach
werkhäuſer zu denken Brach in einem Hauſe Feue raus, ſo griff es
bald auf das R über und es ſind Beiſpiele genug bekannt, daß ganze Städte verbrannt ſind. Aus dieſem Grunde kann
man begreifen, daß für denjenigen, der zuerſt mit Löſchgeräten an der
Brandſtelle war, eine Belohnung ausgeſetzt wurde und für u Zunft
eine beſtimmte J vorgeſchrieben war. Schnelligkeit der
Rettungsarbeiten gilt heute noch ſo gut wie damals als beſte Be
kämpfung des Feuers. Dabei kam es oft vor, daß Waſſermangel ein
trat In ſolchem Jalle war es natürlich beſonders gefährlich und man
begreift, daß der „ThamMüller“ bei Strafe dazu verpflichtet war, den
Teich nach der Geiſel zu ſtärker abſließen zu laſſen. Auffällig iſt,
daß für Widerſpenſtige, die bei der Rettung nicht mithelfen wollen,
ſo hohe n angedroht werden. Man braucht aber nur an unſere
Zeit zu denken, wo an der Brandſtätte genügend „Maulaffen feil
eboten“ werden und nur wenige Hand anlegen. Wir wollen nun die

Feuerordnung ſelbſt ſprechen laſſen mit ihrem übertrieben korrekten
ſchwülſtigen Ausdruck

Von Anmeldung der Feuersbrunſt.
Aufgehende Feuer ſollen nicht heimlich gehalten, ſondern mit einem

lauten Geſchrei angemeldet werden.
Wofern über alle fleißige Verwarnung und Vorſichtigkeit ein

Feuer, (welches doch der liebe Gott jederzeit e verhüten wolle)
angehen würde, es ſey bey Tag oder Nacht, ſoll der Haußwirth oder
Einwohner, beh deme es auskommen, ehe und zuvor das Feuer über
hand i und aufkommen, daſſelbe alsbald durch ein Geſchrey
anmelden, und ſeine Benachbarten um Hülffe anruffen, welche ihm

treulich beyſtehen ſollen, keinesweges aber daſſelbe verſchweigen
noch verheelen, oder zuförderſt das Seinige zu retten und zu ſalviren
ſich n e mithin das en zu ſeinem und deren übrigen Mit
nachbarn deſto rn Schaden und Gefahr überhand nehmen laſſen.

Im Fall aber ſolches von ihnen zeitlich, und i es belautet und
veſtürmet, nicht beſchrehen, ſondern er daſſelbe heimlich unter zu drük
ken und zu vertuſchen bedacht geweſen, und darauf ein rößerer
Schade, welcher doch verhütet werden können, entſtanden ſo u der
ſelbe, andern zum Exempel, m Befindung der Umſtände, geſtraffet,
auch ihme, nach Gelegenheit, ſich gäntlich aus der Stadt zu wenden,
auferlegt werden.

Nacht und StundenRuffer Verrichtung.
Die Nachtwächter oder Stundenruffer, wenn ſie die Stunde mel

den, und dergleichen Feuersgefahr merken, ſollen ſie Feuer ſchreyen,
und die benachbarten Aufwecken, auch den Orth, wo ſich das Feuer
verhält, anmelden.

Und wofern ſolche Nachtwächter zeither unfleißig geweſen, ſollen
ſie hierführo von Oſtern bis Michael des Abends um 10. Uhr die
Wache ankreten und des Morgens, und zwar im Junio und Julio um
2 Uhr, die übrigen Monathe aber um 3. Uhr wieder abgehen. Von
Michael bis Oſtern aber um 9. Uhr auf die Wache, jedoch des Mor
gens eher nicht als um 4 Uhr, nach beſchehenen Abruffen, wieder da
von gehen, auch keinen Orth, wo ſie die Stunde zu melden ſchuldig,
vorüber paſſieren; wie denn auch die FeuerWächter ein gleiches genau
beobachten ſollen.

Der Haußmann aufm Thurme ſoll alle halbe Stunde über der
Stadt ſich umſehen, und daß ers thue, mit den Hörnlein melden.

Der Haußmann aufm Thurme S. Maximi ſoll des Nachts alle
Viertelſtunden mit dem Hörnlein melden, welchen des Nachts auch der
Wächter, ſo vorm alten Rathauſe die Schild-Wache hält, jedesmahl

folgen ſoll; Vornehmlich aber ſoll der Haußmann ſowohl des Tages
als des Nachts aufm Thurme fleißige Wache halten, und an allen
Enden die Stadt zum öfftern wohl überſehen, und wenn ein Feuer
ſich ereignen würde, es ſey aufm dem, in der Stadt, auf dem Neu
markte oder in der Altenburg, ſo bald er die Lohe ſiehet aufgehen, ſolches mit der darzu verordneken Glocke ſtürmen, aufm noch er ein
Zeichen, nemlich am Tage eine rothe Feuer Fahne, und des Nachts
eine Laterne mit einem brennenden Lichte an einer Stange aus
hängen, und weiſen, wo zugegen das Feuer iſt, und im Fall nach dem
erſten, welches Gott gnädiglich verhüten wolle, noch anders wo ein
Feuer gaufginge, neben einem neuen und gröſſern Anſchlage, eine
andere Fahne, oder bey Nacht eine Laterne, und alſo nach Anzahl der

gegen die Oerter, da die e er e ſehn, ohne einigen
Zerzug ausſtecken; auch männiglichen den Orth und die Gaſſe, wo

eigentlich das Feuer iſt, ſelbſten oder durch die Seinen mit einem Ge
e der Gaſſe melden.enn eine ſteinerne Feuer Mauer brennet, und keine Gefahr zu
vermuthen, ſoll der Thürmer mit der Trompeten eine Anmeldung
thun, und ſoll es auch alſo r denen LandFeuern halten.

Bey Entſtehun aber der Feuer auf dem Lande an nahen Oerthen,
ſo ſoll die Stadt ſchuldig ſehn, einen 20. Mann mit Sprißen und Ey
mern hinaus zuſchicken.
Was in entſtandenen FeuersNöthen eines jeden Amt und Ver

richtung ſeyn ſoll.
Der regierende Bürgermeiſter nebſt einigen Raths Perſonen ſoll

zeitig bezm Feuer ſeyn. Der regierende Bürgermeiſter und Stadtichter nebſt beyden jungen Raths Perſonen ſo daſſelbige Jahr im
Regiment ſollen nach beſchehenen Sturmſchlage ſich alſo halden und
zwar, wo möglich, der Bürgermeiſter und Stadt Richter zu Pferde,
bey dem Feuer finden laſſen, die Leute zum Arbeiten und Löſchen an
halten, und vermahnen, auch ſonſten alle Nothdurfft anordnen.

de ſo Pferde halten, ſollen ſolche alſofort zu den Feuer
icken.

Diejenigen, ſo Pferde und Wagen halten, ſollen ihre Knechte und
Pferde, ſo bald ſie das Feuer vernehmen, fort ſchicken und an die
SturmFäſſer, We oder wo ſie nöthig erfordert werden, vor
ſpannen laſſen; Welche aber ſpath kommen, und dergleichen anzu
ſpannen nicht mehr finden, ſollen nichts deſtoweniger eine Ecke vom
Feuer, an einem Orthe „da kein groß Gedränge, in Bereitſchaft ſtehen,
und entweder die andern ablöſen, oder ſonſt nothdürfftige Verordnung
erwarten, und wer ſodann ohne Urſache ſeine Pferde zu Hauſe behält,
ſoll vor ſeiner Obrigkeit und zwey neu Schocken Straffe belegt werden;
Jedoch iſt denen, welchen das Feuer in der Nähe, ihre Pferde ſelbſten
zum Ausräumen zu gebrauchen, unbenommen, und verſiehet man ſich
E. Hochwürdl. Dom Capitul und ſämbtl. allhier wohnenden Herren
Honoratioribus, daß ſie reſp. durch Unterthanen, auch ihr Geſinde
und Geſchirre Beyhülffe zu thun, ſich nicht verweigern werden.

Wie Diejenigen, ſo fleißig Waſſer zu geführet und getragen, belohnet
werden ſollen.

Dargegen ſoll demjenigen, der mit den erſten SturmFaſſe kommt,
Thaler, dem andern 18 Groſchen und dem dritten 12 Groſchen zur

Verehrung gegeben werden, inmaſſen auch denenjenigen, ſo mit S
bern Waſſer zugetragen werden, wie vor alters geſchehen, eine Ver
ehrung wiederfahrenſoll;

Nemlichen: vor den 1. Zober 16 Groſchen; den 2. Zober 12 Gro
ſchen vor den 8. Zober 8 Groſchen.

Diejenigen, ſo mit Eymern Waſſer am erſten zu tragen, ſollen
alle gleich, die helffter von obgeſetzter Belohnung, die Handwerks
Leute, als Mäurer und Zimmer-Leute, zur Ergötzlichkeit, nach ge
thaner Arbet, einen Trunk zu gewarten haben, wie denn alle Bürger
und Einwohner, denen nicht ſonderbare Verrichtung in Feuers-Ge-
fahr daſſelbige Jahr aufgetragen, nach gehörten Sturmſchlage, mit
ihren Eymern, Spritzen und Waſſerſchauffeln, unſäumlich bey den
Feuer zuerſcheinen, und allda mögliche Rettung zu thun, ſchuldig und
pflichtig ſeyn ſollen.

Die großen Spritzen zum Feuer zu bringen.
Die Spritzen- Häuſer an der Stadt Kirche und am Ziegel-Bau

Hauſe, wie auch aufm Rathshoffe, ſollen alſobald nach vernommenenSturmſchlage von denenjenigen a an wohnenden Bürgern, en
chen von denen Gerichts Dienern, ſo allerſeits Schlüſſel dazu erhalten,
eröffnet, und da es Winterzeit iſt, von ihnen die Verſchaffung gethan
werden, daß die Feuer-Spritzen unverſäumlichen mit Waſſer wiederum
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gefüllt und zum Feuer gebracht werden mögen; worzu annoch verord
net ſeyn, die allhieſigen vier Braumeiſter nebſt denen übrigen Brau
knechten, wie auch die ſämtlichen Bier-Träger, welche mit Waſſer
Zöbern nachfolgen und die Spritzen mit Waſſer ſtets zu füllen, keinen
Fleiß ſparen ſollen; Nichts deſtoweniger ſollen auch über dieſes die
jenigen von obigen Perſonen, ſo darzu nicht nöthig, Waſſer mit Zö
bern zum Feuer zuſchaffen und da mehr Spritzen vorhanden, ſollen ſie
ſich theilen, und bey jeder Spritze gewiſſe Perſonen, dieſelben mit
Waſſer zu verſorgen, ſich finden laſſen.

Einige Schlöſſermeiſter zu denen Feuer-Spritzen zu ordnen.
Wenn nun die Spritzen zum Feuer angeführet, ſollen dieſelben

zwehen verordneten Schlöſſern dirigiret und gerechtet werden, wobedieſe darauf zudenken, daß die Spritzen nicht hinter das Feuer, e
nicht gegen den Wind, ſondern auf die Seiten, da die Lufft das Feuer
auf die unverſehrten Häuſer antreibet, geſetzt werden;

Wer die Feuerſpritzen mit Waſſer anfüllen ſoll.
u dene gemeinen Brunnen, bei welchen zwar eine Special- Auf

ſicht angeordnet, ſo dem Feuer am nächſten ſeyn, ſollen von dem Becker
Handwerke vier Meiſter und acht Geſellen oder Jungen, dieſelben zu
ziehen. zu denen Sturmfäſſern aber mehrere Meiſter und Geſellen
oder Jungen beſchieden werden, welche letztere mit Waſſer-Eymern zu
denen SturmFäſſern eilen, dieſelben füllen und nachfolgen, auch noch
mahls an denen Orthen, wo das Waſſer am erſten darein zu bringen,
dieſelben ohne Unterlaß damit anzufüllen, und nicht ehe, bis das Feuer
gelöſchet, davon zuweichen ſchuldig ſeyn ſollen; Und weiln das V aſſer
bey entſtehenden Feuers-Brünſten das aller nothwendigſte iſt, ſoll der
ham Müller ſchuldig ſeyn, alſofort in ſolchen Nöthen das Teich e
Waſſer ſtark in die Geiſſel lauffen zu laſſen.

Die an denen Geiſſel-Brücke hangende Schutz-Breter ſollen bey
Feuers-Gefahr eingeſetzt werden.

Und die an denen GeiſſelBrücken hangenden Schutz-Breter, an die
Brücken, wo man in Feuers-Gefahr das Waſſer am nächſten haben kan,
einzuſetzen, und das Waſſer zu ſteigern, damit kein Mangel an Waſſer
ſich finden möge.

Wer Handſpritzen zur Stelle bringen ſoll.
Die Maltz Herren und andere, ſo, wie droben Part. J. Cap. W.

8 4, gedacht, den alten herkommen nach, meßingene oder höltßerne
HandSpritzen zu halten verpflichtet ,ſollen, ſo bald der Sturmſchlag
geſchieht, vorhanden ſeyn, und eine gewiſſe Perſon, ſo mit ſolchen
WaſſerSpritzen umbzugehen weiß, dahin abfertigen, weil mit der
r Spritzen in denen innern Gebäuden groſſe Rettung geſchehen
an.

Bürger, die zu nichts gewiſſes verordnet, haben die Straßen ab
zuſperren.

Müller, Maurer, ZimmerLeute und andere Handwerker ſollen
mit Aexten und Haacken erſcheinen.

Die Bier-Zieher ſollen von Rathauſe die ledernen Eymer zum
Feuer tragen und alle daſelbſt anweſende Bürger und Perſonen denen
zu gegen ſeyenden Obern Folge leiſten.

Orthe wo die Kinder, Kranken und unvermögenden ſich zu reti
riren und den Haußrath ſchaffen können.

Den unbeſcheidenen Leuten werden hohe Strafen angedroht; da
gegen wird denjenigen, ſo ſich beyen Feuer-Löfchen wohl verhalten,
TrinckGeld“ verſprochen.

Reklameteil.

e t e. ze es e
Von Fachürzten und anderen ärztlichen Autoritäten

Verordnet und empfohlen. Veherall zu haben.

Nur echt Von F. M. Funke S E0.,

D W r See c
„Hier iſt Wolf Kunth, Herr Oberlehrer.“
Der Lehrer ſaß am Tiſch am Fenſter und
läs in einem Buche, den Rücken der Tür
zugewandt. „'s gut, Du kannſt gehen,
Martin.“ Der Sekundaner ging lautlos
m Tür hinaus, und Wolf blieb allein auf
der Türſchwelle ſtehen. Sein Herz klopfte,
als wollte es ihm aus der Bruſt ſpringen.
Dr. Peters wandte ſich langſam um und ſah
durch ſeine runden Brillengläſer Wolf
prüfend von oben bis unten an. „Du biſt
alſo Wolf Kunth! Es iſt kein gutes
Zeichen, wenn man von einem Schüler ſchon
re hört, ehe man ihn kennt.“ So ernſt

es der Doktor ſprach, ſo ſchien doch ein
wenig Wärme in ſeinen Worken zu liegen.
Dann aber ſtand er auf und kam auf Wolf
zu. „Du ſcheinſt ein ganz frecher Burſche
zu ſein, und wenn Du weiter ſo bleibſt,
wirſt Du nicht lange bei uns ſeinl“ Das
klang ſo rauh und finſter, daß Wolf hätte
weinen mögen. Aber er verbiß ſich die
Tränen. „Was die Primaner Dir ſagen,
haſt Du ſofort und unbedingt zu tun, ver
ſtehſt Dul! Nächſten Sonntag bleibſt Du
zu Hauſe, daß Du Dich erſt einmal an die
Ordnung gewöhnſt.“

(Fortſetzung folgt.)
r

Fahrende Schüler.
Wohlauf, die Luft geht friſch und rein, wer

ange ſitzt muß roſten;
den allerſchönſten Sonnenſchein läßt uns der

Himmel koſten.
Jetzt reicht mir Stab und Ordenskleid der

fahrenden Scholaren,
ich will zu guter Sommerzeit ins Land der

Franken fahren,
Wenn die liebe Sonne ſo ſtrahlend vom

blauen Himmel hernieder blickt, und die
weiſen Wolken dort oben ihre Straße
ziehen, und ein friſcher Wind luſtig über
das grüne Feld hüpſt, da wird es manchem
deutſchen Jungen und Mädel recht ſehn
ſüchtig ums Herz nach fremden Ländern,
nach anderen Städten, nach Bergen und
Tälern, die ſie nicht kennen. Das iſt ein
deutſches Erbe, das da in ihnen lebeendig
wird, die Sehnſucht, zu wandern, die in
ihrem Volke lebt ſeit Jahrtauſenden. Das
Erbe, das ſeit den Tagen der Cimbern und
Teutonen, ſeit den Tagen Alarichs und
Theoderichs im deutſchen Herzen wach iſt,
das die Pilger pflegten, die über die Berge
zum Heiligen Vater wallten, und die Kreuz
xitter, die ihr rüſtiges Schwert bis ins
Türkenland trugen, das die Handwerksge

ſellen von Stadt zu Stadt trieb bis in
unſere Großväterzeit hinein. Und vielleicht
noch mancher von euren Vätern kann euch
erzählen, wie er auf Schuſters Rappen
nach Handwerksbrauch von einer Herberge
zur anderen wanderte und bei dem und
jenem Meiſter vorſprach, um ſich durch
Arbeit ſeine leere Wandertaſche wieder zu
füllen. Von ihnen haben's unſere Wander
vögel übernommen. Sie wandern in ihren
Ferientagen hinaus aus der Stubenluft und
aus den engen Straßen der Stadt, um in
Gottes freier Natur für kurze Zeit allen
Bücherſtaub abzuſchütteln und alle Wiſſen
ſchaft zu vergeſſen. Für kurze Ferientage
tun ſie das, und dann kehren ſie wieder zu
rück in ihre Schulbank. Wer kann ſich aber
denken, daß es einmal im deutſchen Vater
land wandernde Schüler gegeben hat, die
ihre ganze Lernzeit von einer Stadt zur
anderen wanderten Vierhundert Jahre
ſind es nun her, zur Zeit als Luthers neue
Lehre noch alle Gemüter aufregte. Da-
mals war der Betrieb freilich noch ganz
anders in den Schulen als heute. Die
ganze Schule hatte meiſt nur ein Klaſſen
zimmer; dort ſaß der Lehrer mit all ſeinen
Schülern, großen und kleinen, und das
einzige Fach, das ſie trieben, war die lateini
ſche Sprache. Und wer nach dem Unter
richt nicht Vater und Mutter in der Stadt
hatte, der ſuchte ſich durch Singen oder
Betteln vor den Haustüren das Brot zu
verdienen, um ſeinen Hunger zu ſtillen,
und ſchlief in Winkeln und Ecken. Ein
Mann aus jener Zeit, Thomas Platter ge
heißen, erzählt, wie er in ſeiner Jugend als
fahrender Schüler gelebt und gelitten hat.
Er war ein Schweizer Junge und hütete
einſam und allein oben auf hoher Alp eines
Bauern Ziegen, bis eines Tages eine ſeiner
Baſen ihn von ſeiner Alm hinwegholt und
zu dem Pfarrer bringt. Dort ſollte er ein
gelehrter Mann und ſpäter ſelbſt ein
Pfarrer werden. Aber der Pfarrer läßt
ſeine jungen Schüler mehr vor den Türen
der Leute ſingen und Geld betteln, als daß
er ſte unterrichtet, und er ſchlug ſte mehr als
er ihnen zu eſſen gab. Deshalb ging der
junge Thomas gern mit, als ein Vetter von
ihm, der ſchon viele Jahre als fahrender
Schüler herumgezogen war, ihn aufforderte,
mitzukommen. Die älteren Schüler, die
oft 20—30 Jahre alt waren, hießen Bac
chanten, die jüngeren aber Schützen. Dieſe
mußten die großen bedienen und für ſie
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betteln, während die großen ſie eigentlich
unterrichten ſollten, was ſie aber ſehr ſelten
taten. Thomas Platter erzähl nun ſelbſt:

„So zogen wir zum Land hinaus. Da
mußte ich für mit betteln und meinen
Bacchanten, dem Paulus, auch geben, denn
wegen meiner Einfalt und ländlichen
Sprache gab man mir viel. Als wir über
den Berg Grimſel nachts in ein Wirtshaus
kamen, hatte ich nie einen Kachelofen ge
ſehen, und der Mond ſchien an die Kacheln,
da wähnte ich, es wäre ſo ein großes Kalb,
denn ich ſah nur zwei Kacheln ſcheinen, das
waren, ſo meinte ich, die Augen. Am
Morgen ſah ich Gänſe, deren ich nie keine
geſehen hatte (denn der kleine Thomas war
ja oben auf der Alm aufgewachſen); da
meinte ich, als ſie mich anheiſerten, es wäre
der Teufel und wollte mich freſſen, floh und
ſchrie. Zu Luzern ſah ich die erſten Ziegel
dächer (die Almhütten ſind mit Holz gedeckt).

Danach zogen wir auf Meißen zu, es
war mir eine weite Reiſe, da ich nicht ge
wohnt war, ſo weit zu ziehen und dazu
unterwegs das Eſſen zu gewinnen. Wir
zogen alſo unſer miteinander 8 oder 9, drei
kleine Schützen, die anderen große Bacchan
ten, wie man ſie nennt, unter welchen ich
der allerkleinſte und jüngſte Schütze war.
Wenn ich nicht gut zu gehen vermochte,
ging mein Vetter Paulus hinter mir mit
der Rute oder dem Stöcklein und zwickte
mich an die bloßen Beine, denn ich hatt
keine Hoſen an und ſchlechte Schühlein. Jch
weiß auch nicht mehr alle Dinge, die uns
auf der Straße begegnet ſind, doch etlicher
bin ich eingedenk. Als wir nämlich auf der
Reiſe waren, und man ſo allerlei redete,
ſprachen die Bacchanten untereinander, wie
in Meißen und Schleſien der Brauch wäre,
daß die Schüler Gänſe und Enten, auch
andere ſolche Speiſe rauben dürften, und
täte man einem nichts darum, wenn man
dem entronnen ſei, dem das Ding gehört
hätte. Eines Tages waren wir nit weit
von einem Dorfe, da war ein großer Hauf
Gänſe beieinander und war der Hirt nicht
dabei, da fragte ich meine Geſellen, die
Schützen: „Wann ſind wir in Meißen, daß
ich Gänſe totwerfen darf?“ Da ſprachen
ſie: „Jetzt ſind wir drinnen.“ Da nahm
ich einen Stein, warf eine Gans und traf
ſie an ein Bein, die anderen flogen davon,
die hinkende aber konnte nicht aufkommen.
Jch nahm noch einen Stein, traf ſie an den
Kopf, daß ſie niederfiel, lief hinzu und er

Leipeie.

wiſchte die Gans bei dem Kragen, fuhr mit
ihr unter das Röcklein und ging die Straße
durch das Dorf. Da kam der Gänſehirt
nachgelaufen und ſchrie im Dorf: „Der
Bub hat mir meine Gans geraubt!“ Jch
und meine Mitſchützen flohen, und der
Gans hingen die Füße unter meinem Röck
lein hervor. Die Bauern kamen hervor mit
Spießen, die ſie werfen konnten, und liefen
uns nach. Als ich ſah, daß ich mit der
Gans nicht entrinnen konnte, ließ ich ſie
fallen und ſprang vor dem Dorfe vom
Wege ab in ein Geſträuch, zwei meiner Ge
ſellen aber liefen der Straße nach, die wur
den von zwei Bauern ereilt. Da fielen ſie
nieder auf die Knie und baten um Gnade.
Da nun die Bauern ſahen, daß ſie nicht der
waren, der die Gans hatte fallen laſſen, ſo
gingen ſie wieder in das Dorf und nahmen
die Gans mit. Jch aber ſah, wie ſie meinem
Geſellen nacheilten, und war in größten
Nöten und ſprach zu mir ſelbſt: „Ach Gott,
ich glaub, ich hab mich heut nit geſegnet!“
(wie man mich denn gelehrt hatte, ich ſollte
mich alle Morgen ſegnen.) Als die Bauern
wieder in das Dorf kamen, fanden ſie unſere
Bacchanten im Wirtshaus, denn ſie waren
voraus in das Wirtshaus gegangen. Die
Bauern wollten, ſie ſollten die Gans zahlen
es wäre etwa um zwei Batzen zu tun ge
weſen, ich weiß aber nit, ob ſie bezahlt
haben oder nit. Als ſie nun wieder zu uns
kamen, lachten ſie und fragten, wie es ge
gangen wäre. Jch entſchuldigte mich, ver
meinte, es wäre ſo Landesbrauch; da
ſprachen ſie, es wäre noch nit Zeit.“

Was ich einmal geträumt
habe.

Jch war einmal krank und mußte im
Bett liegen. Da buk meine Mutti Anis-
plätzchen, weil ich die ſo gern eſſe. Dann
kam meine Tante, die wollte mir Freude
machen und ſchenkte mir einen Goldfiſch.
Als ich nun ſchlief, hörte ich immer leiſe
lachen und kichern. Jch guckte durch die
Stubentür auf den Tiſch. Da hatten alle
Anisplätzchen Händchen und Beinchen,
kletterten aus der Schüſſel und hopſten vom
Tiſche herunter. Ein paar brachen die
Beinchen und blieben liegen, die anderen
tanzten wie toll um meinen Goldfiſch her
um, kletterten auf den Rand des Glaſes
und ließen die Beine ins Waſſer baumeln
O! die waren furchtbar frech, und ich hatte



heit auflöſte, habe

terhaltun
Sonnabend, 20. Juni 1925

heeeeeeeEleonorg Lindhoff.
Ein Wiener Theaterroman von
Elly Eberhardt-Stagerck.

Copyrigth by Greiner Comp., Berlin V. 30.
(2. Fortſetzung.

Dann blieb ſie am Fenſter ſtehen und blickte in den winterlichen
Garten hinab. Jm Sonnenſchein glitzernd lag der Schnee auf
Sträuchern und Bäumen. Plößtzlich hörte ſie helles Lachen und Jubeln
und ſah, wie Mitzi mit dem jungen Briefträger eine Schneeballſchlacht
ausfocht. Zum Schluſſe rieb er ihr, als e ſeines endgiltigen
Sieges, Geſicht und Ohren mit Schnee ein. Sie kreiſchte vor Wut
und Freude zugleich und verſuchte nur immer, ſich auf gleiche Art
an ihm zu rächen. Aber das kleine Perſönchen reichte trotz aller An
ſtrengung nicht ſo hoch hinauf; ſo beſchränkte ſie ihre Rache auf
Schimpf und Kreiſchen, bis er ihr den feindſeligen Mund mit einem
Kuſſe verſchloß.

Auf der Straße ertönte ein helles Klingeln; ein Schlitten, vollge
pfropft mit jungen Mädchen und Burſchen, fuhr vorüber luſtiges
Lachen erklang daraus

Jugend und Lachen wohin Eleonorg auch blickte! Freilich
Weihnachten ſtand ja vor der Tür Weihnachten, das Feſt der
d vuge des Friedens! Jn ihrer Seele ſah es nicht weihnacht
ich aus!

Sie trat an den Schreibtiſch, wo in einem großen goldenen
Rahmen das Bruſtbild von Hans ſtand.

So treu und innig blickken ſeine Augen ſie an.
„Du! Du lieber Jungel“ ſagte ſie weich und ſtrich koſend über

das Bild. „Nicht wahr, wirſt mir Glück und Frieden ſchenken, ein
anderes, dauerndes Glück, als die falſche Kunſt mir geſchenkt hat!“

Brennende Sehnſucht nach Hans ergriff ſie; ſie wollte ihn ſehen
oder wenigſtens ſeine Stimme hören.

Haſtig nahm ſie den Hörer des Telephons vom et
„9718 Hallo! Jſt Herr von Hartung noch zu Hauſe? So?

Schon lange? Wohin Cottage? Ja! Dantke ſchön!“
Sie hängte an und atmete erleichtert auf.
Gott ſei Dank, er war auf dem Wege zu ihr!
An ſeiner Bruſt wollte ſie ſich ausweinen und all ihren Arger

und Kummer vergeſſen.
Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür und Hans trat ein.
„Lieber Junge!“ jubelte Eleonora und ſchlang die Arme um ſeinen

Hals. „Gott ſei Danr, daß du da biſt! Du mußt mir helfen
Du mußt mich rächen!“

„Was iſt denn geſchehen frug Hans erſtaunt. e
Sie zog ihn neben ſich auf das mit ſeidenen Kiſſen überſäte

Sofa nieder.
„Erinnerſt du dich noch, Hans als wir uns kennen lernten,

da frugſt du mich einmal, halb im Scherz, ob ich deinetwegen meiner
geliebten Kunſt entſagen könnte. „Jch weiß nicht!“ habe ich damals
geantwortet.

„Ja, aber
„Das war damals, Hans!“ fuhr ſie in freudiger Erregung fort.

„Heute weiß ich es: die Kunſt gilt mir nichts mehr, nichts! Sie iſt
ein eitler, törichter Wahn, Hoffnungen die wie Seifenblaſen zerplatzen,
trügeriſches Scheinglückl Wahres Glück ſchenkt uns die Liebe. Hans,
ich liebe dich nur dich ich haſſe meine Kunſt. Jch will ſie vergeſſen,
will vom Theater nichts mehr ſehen und hören Hans, ich will
deine Frau werden. Laß uns bald heiraten, bald dieſen engen Stadt

de Ziefer Atmoſphäre von Theaterfalſchheit und Neid entfliehen,
willſt du?“

Sprachlos ſtand Hans dieſem Gefühlsausbruch gegenüber
ſprachlos, verwirrt und bedrückt.
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„Elevnorg, was iſt den vorgefallen? Beruhige dich doch, ich
bitte dich! Sieh, was du wünſcheſt, iſt doch ganz ünmöglich! Was
würden meine Eltern dazu ſagen Und du ſelbſt, die du das freie,
ungebundene Künſtlerleben ſtets ſo geliebt haſt? Wie ein eingeſperrter
Vogel würdeſt du dir vorkommen alltäglich verflacht du, die
große Eleonorag

„Laß jetzt die „große Eleonora!“ unterbrach ſie ihn. „Jch habe
es dir ſchon geſagt und wiederhole es dir: Nichts gilt mir mehr die

Kunſt! v bin ein Weib wie jedes andere und will nur dich und
deine Liebe

„Meine Liebe!? Siehſt du, Eleonvra, das iſt es eben! Jch ver
ehre dich grenzenlos! Du biſt neben meiner Mutter für mich das
höchſte weibliche Weſen; es gibt nichts auf Erden, das ich nicht für
dich zu tun imſtande wäre. Aber, Eleonora lügen kann ich nicht,
Empfindungen heucheln iſt mir unmöglich, am unmöglichſten da, wo
ich ſo tief verehre, ſo dankbar huldige, wie bei dir! Du haſt mich
lieben gelehrt, aber die Liebe, die der Gatte der Gattin entgegen
bringen muß, die kann ich für dich nicht. empfinden. Denke an die
wundervollen Worte in der „Sappho“: „Man ſteigt nicht ungeſtraft
vom Götterthron hernieder zu dem Sitz der Sterblichen“. Steige
nicht hernieder! Bleibe die Göttin, zu der ich hinaufblicken und die
ich verehrend lieben muß, ſo lange ich lebe!“

Er umfaßte ihre Hände und ſah ſie flehend an. Sie aber be
merkte nicht den weichen, bittenden Blick ſeiner Augen, ſie fühlte nicht

das zarte, ſcheue Streicheln ſeiner Hand, ſie ſah und hörte nichts
als immer wieder nur das eine Wort.

„Die Liebe, die der Gatte der Gattin entgegenbringen muß, die
kann ich für dich nicht empfinden!“
Klar war es: er liebte ſie nicht mehr! Jn ihrer leidenſchaft

lichen Seele verwandelte ſich ihre heiße Liebe zu ihm in wild
lodernden Haß.

„Rede nicht!“ ſtieß ſie mit mühſam unterdrückter Wut hervor.
Uberſchütte mich nicht mit Phraſen ſie können die grauſame Wahr
heit nicht aus der Welt ſchaffen Hans, du liebſt mich nicht mehr!“

Er ſenkte den Blick. „Jch habe dir doch geſagt
„Was nützen mir all deine Worte? Jch weiß es, ich fühle es:

Du liebſt mich nicht mehr! Weil du eine andere liebſt weil du
ſie liebſt, die ich tötlich haſſe die rothaarige Rital“

„Elebnora, ich ſchwöre es dir: ich liebe keine andere!“ antwortete
er raſch und ſchlug den Blick voll zu ihr auf. Seine Stimme klang
weich und bittend.

„Laß uns in Freundſchaft ſcheiden, dazu war die Zeit, die wir zu
ſammen verlebt haben, zu ſchön!“

Flehend ſtreckte er ihr die Rechte entgegen.
n iſt vorbei!“ ſagte ſie hark. „Bikte, geh jetzt und laß mich

allein! S„Und wann darf ich wiederkommen
Sie wandte ſich ab: „Niemals!“
Hans blieb noch einen Augenblick am Türpfoſten ſtehen dann

verließ er ſchweigend das Zimmer.
Als die Türe ſich hinter ihm geſchloſſen hatte, brach Eleonora

laut aufſchluchzend zuſammen. Ein krampfhaft zerriſſenes Weinen
ſchüttelte ihren Körper und hallte mißtönend durch das ſtille Haus.

Ein Taufchoral.
Nach der Weiſe: Wach auf, mein Herz, und ſinge.)

Singt helle Dankesweiſe,
Schließt Euch zu frohem Kreiſe!
Es iſt dem Licht gegeben
Ein zartes, junges Leben.

Jn deſſen ſtarken Händen
Sich alles muß vollenden:

Nimm auf das Kind in Gnaden,
Wend Schatten ab und Schaden.

Daß wachſen ſeine Schwingen,
Zum hellen Lichte dringen,
Was immer ihm geſchehe,
Daß es gen Aufgang ſehe!

Hüll ein in Deine Güte
Dies Kindlein und behüte
Die Mutter und uns alle!
Das Los ihm lieblich falle! S. B.

e gòMit ängſtlich aufgeriſſenen Augen ſtürzte Mitzi ins Zimmer und
als ſie ihre Herrin in Weinkrämpfen auf dem Boden liegend fand,
griff ſie ſofort entſetzt zum Telephon:

„2212 Hallol Hier Stubenmädchen von Fräulein Lindhoff.
Jſt der Herr Doktor zu Hauſe? Der Herr Doktor möchte ſofort
herkommen, das gnädige Fräulein iſt ſehr elend. Aber bitte, ſofort
es iſt ſehr dringend. Danke beſtens!“

Dann hob ſie Eleondra auf, legte ſte auf das Sofa, brachte ihr
Waſſer und die Tropfen, die Elevnora bei großen ſeeliſchen Auf
regungen immer zu e nahm, kühlte ihr die Stirne und ſtreichelte
immerfort mit derſelben ängſtlich zärtlichen Bewegung ihre Hand.
Die gleichmäßige Liebkoſung beruhigte Eleonora auch begannen
die Tropfen ihre wohltätige Wirkung auszuüben; ſie atmete ruhiger
und ſank allmählich in Schlaf.

Leiſe ſchlich Mitzi hinaus.
Nach kurzem Schlummer öffnete Eleonora die blickte wie

geiſtesabweſend vor ſich hin, als habe ſie alles eben Geſchehene ver
geſſen und weile fernab in weiter Vergangenheit. Langſam erhob
ſie ſich, ging ins anſtoßende Arbeitszithmer und nahm aus dem
Schreibtiſch eine ſchwarze Kaſſette. Eine Menge Bilder lagen darin,
ganz vben das Bruſtbild eines jungen braunlockigen Mädchens mit
n en Rehaugen in dem ſchmalen Geſicht. Sie vetrachtete es
ange.

„Kannſt du mir verzeihen Kannſt du mir meine Feigheit und
Treuloſigkeit verzeihen Und willſt du mir helfen in meiner grenzen
loſen Herzenseinſamkeit?“ ſagte ſie leiſe

Da öffnete ſich die Tür und Dr. Bremer, Eleonorens Hausarzt
und Berater, trat ein. Es war ein ruhiger, freundlicher Mann,
Mitte Fünfzig, mit einem dunklen Haarkranz um ſeine kleine Platte.
Die Durchzieher auf der linken Backe verrieten den früheren
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Burſchenſchafter. Güte und Verſtändnis blickten aus ſeinen klugen
grauen Augen.

Langſam näherte er ſich Eleonoren; aber fühlte ſein Ein
treten mit dem Inſtinkt der feinnervigen Frauen. Jmpulſiv drehte
ſie ſich um und eilte ihm entgegen.

„Gott ſei Dank daß Sie da ſind lieber Freund! Sie müſſen
mir einen großen Liebesdienſt tun, Sie müſſen mir Erika herbei
ſchaffen ich kann ohne das Kind nicht länger leben!“ ſagte ſie
raſch.

Verblüfft blickte Dr. Bremer ſie an.
„Aber, um Gottes willen, teuerſte Freundin, das iſt doch ganz

Unmöglich! Erika weiß ja nicht einmal, daß Sie leben. Soll ich ſie
jetzt e aus ihrer glücklichen Ruhe und Unwiſſenheit heraus-
reißen, hierher in dieſes gehetzte, unruhige Leben Nein! Als Vor
mund Erikas und als Arzt kann und darf ich das nicht zugeben
Sie haben achtzehn Jahre ohne Erika leben können. Jch habe o
genug verſucht, ſie Jhnen zu bringen. Sie ſelbſt wollten es nicht
haben. Nun iſt es zu ſpät! Mit achtzehn Jahren hat ein Mädel
bereits ſeine eigenen Anſichten und Pläne; ſie wird ſich Jhnen nie
fügen. Nur Unharmonie und Uneinigkeit, wenn nicht gar Haß und
Feindſchaft, wären das Reſultat.“ t

„Alſo, Sie wollen nicht fragte Eleonora, zitternd vor Er
regung. „Dann, Doktor dann gibt es für mich nur einen Aus
weg.

Sie ſprang blitzſchnell auf, riß aus der Kaſſette eine kleine
BrowningPiſtole heraus und drückte gegen ihre Bruſt los.
Mit unglaublicher Geiſtesgegenwart drehte Dr. Bremer raſch
ihre Hand herum; der Schuß knallte und eine antike Blumenvaſe
ſtürzte zertrümmert zu Boden.

„Gott ſei gelobt, das ging noch gut ab! Aber, teuerſte Freundin,
ſind Sie denn noch nicht vernünftiger geworden Jmmer noch das
heiße, Me Temperament, das mit Jhnen durchgeht? Zum
weiten Male mußte ich Sie heute dem Leben erhalten dem Leben,
as Sie heißer lieben

„wenn ich mein Kind nicht haben darf! Jch kann ſo grenzenlos
einſam nicht weiter leben, ich gehe ugrunde!“Jhre namenloſe Verzweiflung ariff ihm ans Herz.

„Wollen Sie mir verſprechen, ruhig zu ſein Und werden Sie
dem Kinde eine friedliche, ſtille Heimat ſchenken Dann will ich
Erika in Gottes Namen holen! Sie wiſſen ſelbſt am beſten, wie
ſchwer mir der Entſchluß wird. Meine verſtorbene Frau liebte das
Kind über alles auch mir iſt ſie feſt ans Herz gewachſen. Es würde
mich bitter ſchmerzen, wenn Erika ihr Glück und ihren Seelen
g. ſollte. Bedenken Sie das wohl und handeln Sie
danach.

Flehend blickte ſie ihn an; er reichte ihr die Hand.
„So bald als möglich!“
Dann nahm er den Revolver an ſich: „Das gefährliche Ding da

nehme ich in meine Aufbewahrung!“
„Nehmen Sie ihn, lieber Doktor, brauche ihn nicht mehrl

Von heute an hat mein Leben wieder Jnhalt und Zweck
Mit einem halb jauchzenden, halb ſchluchzenden Laut warf ſie

ſich ihm an den Hals.
„Haben Sie Dankl“
Sie geleitete ihn bis zur Türe. Einen Augenblick lehnte ſie er

mattet am Türpfoſten und ſchloß die Augen, Dann ging ſie entſchloſſen zum S reibtiſch, nahm das Bild von Hans aus dem Rahmen
und las gedankenvoll die Widmung:

„Meiner Elevnbra, zur Sig ne ſchöne Stunden. Hans.“
Verächtlich warf ſie das Bild in die Schreibtiſchmappe.
„Nein, vergeſſen will ich ſie, die ſchönen, ſeligen Stunden. Ver

geſſen und begraben ſollen ſie ſein wie meine Liebe zu dir Fortan hat
mein Leben neue Hoffnungen und Ziele!“Zarklich küßte ſie Ertkas Bild und ſtellte es in den leeren Rahmen,

„Du, mein Kind, mein Kleinddl! Bring mir Frieden und
Sonnenſchein!“

„Frei, heute nachmittag iſt freil!“
Mit dieſem Jubelruf kam ein ſechzehnjähriges, blondes Mädel mit

langem, baumelnden Hängezopf in das Klaſſenzimmer geſtürzt, in dem
ungefähr zwanzig Mädchen im Alter von fünſgehn bis neunzehn
Jahren wie ein Bienenſchwarm durcheinander ſummten.

„Frei? Wieſo frei? Woher weißt du das
Zwanzig helle, friſche Stimmen plapperten zugleich, zwanzig Paar

Mädelaugen hingen voll Neugier an den Lippen der
precherin.

„Alſo, ich hatte es heute verſchlafen, wie ihr wißt.“
„Wie immer!“ tönte es kichernd dazwiſchen.
„Still du!“ fuhr die blonde Nelly Schirmer fort. „Jch hatte

es alſo erſtens verſchlafen, zweitens wurde ich mit dem Anziehen
abſolut nicht fertig.

„Aha, die unvermeidliche, geliebte Stecknadel!“ trällerte ein
großes, ſchlankes Mädel mit einem kaſtanienbraunem Haarknoten,
aus dem ſich eine Menge widerſpenſtiger garlöckchen hervordrängten,
und auf den feinen, braun gebrannten Hals niederließen.

(Fortſetzung folgt.)

wIhr Lied.
Skizze von Wilm Domahy.

Uber den trüben, endloſen Wogen des Meeres dämmerte ein
Herbſttag unmerklich in die Nacht hinüber. Von früh bis ſpät war
es der Sonne nicht ein Mal gelungen, die den Tag verhängenden
Wolken zu zerreißen. Nun ſandte ſie, bereits über den Horizont
hinabgeſunken, von unten her einen verſöhnlichen Schein zu den düſter
geballten Maſſen empor. Dieſe löſten ſich, ihrer eigenen Hart
näckigkeit müde, doch endlich voneinander und die Berührung des
Lichtes färbte ihre Riſſe mit dunklem Rot, daß ſie ausſahen wie
blutende Wunden.

Der junge Leutnant, der, an den Bordrand gelehnt, in die Weite
ſann, fühlte, daß hinter ſeinem Rücken jemand näher kam. Als er
ſich umwandte, ſtand er der Frau des Kapitäns gegenüber.

„Warum ſo allein hier? Warum nicht bei den Kameraden
Es iſt heute nicht ſehr angenehm im Freien!“

„Und doch ſcheinen auch Sie das Freie zu ſuchen, gnädige Frau.
Jch habe zugeſchaut, wie ſich ein trüber Tag in ſchwermütige Schönbe dabei vergeblich verſucht, eine Bric in das un
erforſchte Land des Uberſinnlichen zu ſchlagen und werde nun, wenn
Sie erlauben, Jhnen und mir eine Zigarette anzünden.

Sie rauchten und blickten Seite an Seite über die bewegte Waſſer
wüſte hin.

Der letzte Dämmerſchein des e war der Nacht gewichen
Zwiſchen Sternen trieben ſich Wolken
regelmäßigen Windſtößen verjagt wurden.

Der junge Offizier ſah auf ihr klar und doch weich geſchnittenesProfil, deſſen immer gleiche Hiſſe nun von der Nacht unmſchattet

war, und träumte von der Fülle ihrer ſchwarzen Haare Dann
exinnerte er ſich daran, daß die Züge ihres Geſichtes von vorn geſehen
ein wenig breit und ſinnlich wirkten und wußte plötzlich, daß ſie zu
jenen Frauen gehören, die ſündlos zu ſündigen vermögen.

Alles, was aus ihm noch vor kurzem in zielloſe Weiten geſchweift
war, ſammelte Se wieder in ſeinem Jnnern und bebte unter dem

Einfluß ihrer Nähe in ſtarker Spannung.
„Was denken Sie, Herr Leutnant?“
Jhrer ſchönen, dunklen Stimme fiel die deutſche Sprache nicht

anz leicht; dies ſteigerte den Reiz des Fremdartigen, der von ihremBeen ausging. Allerhand Abenteuerliches, das man ſich von ihrer
ruſſiſchen Herkunft erzählte, ging ihm durch den Sinn.

Dann erwiderte er: „Jch denke daran, daß Sie ab und zu ſo
was wie einen Klang aus ferner Welt über den kühlen, harten Ton,
der an Bord herrſcht, dahinſchwingen laſſen.“

Sie warf ihre Zigarette weg und ſah ihm gerade ins Geſicht.
Jhre Augen, die am Tage e ſchwarzbraun in ſich geſammelt
ruhten, wirkten in der Dunkelheit groß und faſgzinierend,

etzen umher, bis ſie von un

„Sie ſind ein merkwürdiger Menſch, mein Lieber

vielleicht zu viel Ballaſt für Sie iſt
„Mag ſein! Ich habe Philoſophie ſtudiert. Als ich mir meine

Richtungslinie durch dies kaum zu überſehende Gebiet des Wiſſens
geſchaffen hatke, überfiel mich jäh ein Sehnen nach praktiſchem Tun.
Und ich ging zur See. Vielleicht hängt es damit zuſammen.

Sie legke die Hand auf ſeinen Arm.
„Jch höre Jhre Stimme nur immer ſo, wie alle Stimmen hier

an Bord klingen. Und doch kann ich mir denken, daß die Jhre tief
und voll gedankenreicher Worte, vielleicht wie die eines Dichters, zu

ſein vermag.“ JJn ſeinem Geſicht ſpielte ein Lächeln der Selbſtironie. Es war
das Lächeln jener Menſchen, denen Vieles und Widerſpruchvolles
vertraut iſt.
Dann ſchwiegen ſie und fühlten, wie ein geheimes Strömen ihre
Weſen ſtetig ſtärker verband. Beide ahnten, daß dieſe wachſende
Erregung nur zu Erſchütterungen führen konnte und dachten wie
ſchön müßte es ſein, nun mit geſchloſſenen Augen dem lockenden Takt
des Blutes zu folgen.

Da näherte ſich der Kapitän.
„Hier finde ich dich endlich!“

beſorgk. „Die Luft wird kalt!“
„Du haſt recht,“ erwiderte ſie und nahm ſeinen Arm.Er lud den Leutnant ein, ſeiner Frau und ihm bei einer Bowle

Geſellſchaft zu leiſten.
Dieſer verneigte ſich tief und ſchritt mit ihnen der Treppe zu,

die in das Jnnere des Schiffes hinabführte. J
de einer kleinen, vornehm eingerichteten Kajüte ließ man ſich

nieder.

Seine kräftige Stimme klang

ſehen. Den Kerls ſei nichts Gutes zuzutrauen.
Seine Frau holte eine Violine und ſah den Leutnant fragend an.
Der nickte, und ſie ſtimmte das Jnſtrüment mit wenigen raſchen

Griffen.
Dann ſpielte ſie ein fremdartiges Lied, das ſich aus Schwermut

und wühlendem Dunkel zu ſelbſtvergeſſenem Taumel emporſchwang.
Jhm war, als müßten die engen Wände, die ſie umgaben, weichen,
um einer unwirklichen Landſchaft Raum zu geben. Er hatte das
Empfinden, aus tiefſter Erregung ganz in ſi verſchnürt zu ſein.

Noch einmal führte ſie ein haſtiges Stakkato zu einem Lauf von
flutendem Wechſel. Dann ließ ſie die Geige ſinken.

Sein Mund brannte auf ihrer Hand.
Der Kapitän kehrte zurück. Sie merkten es nicht. Jhre Hand

griff traumverloren in das Haar des jungen Offiziers und zog
ſeinen Kopf an ihre Bruſt.

„Es iſt mein Lied. Seit langem habe ich es immer nur meinem
Mann geſpielt.“

Jn ihrer Stimme bebte verhaltene Leidenſchaft.

Sie haben
etwas, das Jhre Kameraden nicht haben. Etwas, das hier an Bord

„Jch glaube, daß dieſem Liede alle folgen müſſen.
„Auch ich bin ihm einſt gefolgt!“

Dann ſtanden ſich die beiden Männer mit blaſſen, harten Ge
ſichtern gegenüber.

Jn den Augen der Frau flimmerte etwas von jener animaliſchen
Freude, die das Weib empfinden kann, wenn Männer kämpfen.

Doch es kam nicht ſo weit.
Der Kapitän reichte mit einem wiſſenden, faſt unmerklich über

legenen Blick der ſeine e en Züge für eine Sekunde weicher
als ſonſt erſcheinen ließ, dem Leutnant die Hand.

Und da atmete auch ſie erleichtert auf.
Mit einer kleinen Wendung zu ſeiner Frau ſagte er, wieder kühl

wie immer: „Jch möchte ein Ereignis erzählen, deſſen entſcheidender
Teil auch Dir noch unbekannt iſt.

„Setzen wir uns!“
„Es war vor wenigen Jahren. Jch hatte einige Tage Urlaub

erhalten und beſchloß, in der freien Zeit einen Jugendfreund, der ſich
auf irgend einer Nordſeeinſel niedergelaſſen hatte, zu beſuchen. Was
mir im Hauſe meines Freundes beſonders gefiel, war die ſeltſame,
fremdartige Schönheit ſeiner Frau was mich abſtieß, war ein gewiſſer
beſitzfroher Zug von Brutalität, der ſeinem eigenen Weſen den
Stempel einer beſchränkten, ungusſtehlichen Seßhaftigkeit aufgeprägt
hatte. Dieſer Zug von Brutalität konnke n raſend machen, wenn
ich meinen Blick von ihm zu ihr n ieß. Rückſichtsloſigkeit
hätte er ſchon in ſeiner Jugend zur Genüge t Was mir
jedoch damals imponiert hatke, weil es ihm Uberlegenheit gab, erſchien
mir nun als minderwertig.

Jn wenigen Tagen war mir ſeine Frau als Freundin teuer
geworden. Das Bewußtſein, daß er ihrer nicht wert war, gab meinen

Gefühlen beſtimmte Richtung.
Der Kommandant bat, zu entſchuldigen. Er müſſe nach der Bowle Er wurde langſam mißtrauiſch

Eines Abends ſpielte ſie auf der Violine ihr Lied.
Wir e uns in die Augen, wir kurz: wir vergaßen, daß

ihr Mann bei uns war. Bis er mit einem wütenden Laut auf mich

zuſprang eJch ſtieß ihn beiſeite.
Dann ſuchte ich mein Zimmer auf.
Sollte ich gehen Sie in ſeinen Händen laſſen
Jch konnte mich nicht entſcheiden
Am nächſten Morgen kam er, blaß, übernächtig, aber ruhig, und

lud mich zu einem Ausflug auf das Feſtland ein.
Jch ſagte, ich wollte mich gegen mittag verabſchieden und ſchlug

ihm eine kleine Segelfahrt vor e
Ex meinte, das Wetter wäre zu ſtürmiſch, ging aber ſchließlich

doch auf meinen Vorſchlag ein.
Als wir vom Lande abſtießen, waren die Wellen ſchwarz und

ziemlich bewegt. Die Wolken drohend. Es mußte Sturm geben.
Wir waren ziemlich weit in die offene See n le t, da

brach das Unwetter los. Ein drückendes Schweigen laſtete auf

„Nichts, nichts liegt mir am Leben“, unterbrach ihn Eleonore,

„Alles, alles will ich tun, nur bringen Sie mir mein Kindl“



Haus und Landwirtſchaft

Der Hagelſchlag.
5 den größten Schrecken des Landwirtes im Sommer gehört

der Hagelſchlag. Und das mit recht, denn ein Hagelſchauer von nur
wenigen Minuten genügt oft, um die Arbeit eines ganzen Jahres zu
vernichten. Die Größe des durch Hagelſchlag herbeigeführten Schadens
richtet ſich nach der Jahreszeit und der betroffenen Frucht. So leidet
Getreide durch einen frühen Hagelſchlag weniger als es den Anſchein
hat; es treibt ſchnell wieder aus und bildet kräftige Schoſſe. Winter
roggen dagegen, der vom Hagel betroffen wird, nachdem er bereits
geſchoßt hat. muß umgepflügt werden. Weizen wiederum muß ab
gemäht werden, kreibt dann aber kräftig aus und liefert noch eine
halbe Ernte. Tritt der Hagelſchlag fedoch kurz vor oder während
der Blüte ein, ſo kann man höchſtens bei Sommergerſte durch Ab
mähen und Stehenlaſſen noch auf Erfolg rechnen. Bei Hagelſchlag
nach der Blüte muß man unterſuchen, ob die Halme geknickt ſind.
Jſt dies nicht der Fall, ſo iſt immer noch ein mäßiger Ertrag zu
erwarten. War unter das Getreide Klee oder Kleegras eingeſät
worden, ſo muß ſofort gemäht werden, damit der zweite Schnitt
um ſo beſſer gedeihen kann. Zudem würde der Klee unter der ver
hagelten Überfrucht erſticken, wenn nicht raſch gemäht wird. Am
wenigſten leiden Kartoffeln durch den Hagel; immerhin wird der
Wert der Knollen herabgemindert.

Was nun mit den verhagelten Feldern, die neu beſät werden
müſſen 2 Jetzt können noch große, zweizeilige Gerſte, Wickhafer, Erbſen,
Strauchbohnen und Mais zum Reifen oder Füttern gelegt werden.
Auch kann man noch Runkeln, Zuckerrüben und Kohlrüben bauen und
Kartoffeln pflanzen, ebenfalls kleine Gerſte, Frühmais und Buch
weizen. Man pflanzt auch Kohlſorten und eventuell Tabak. Jm
Juli kann man Futterwicken, Zottelwicken und Futtergemenge zur
Grünfütterung benutzen. Runkelrüben, Kohlrüben, Erdkohlrabi uſw.
können noch bis Ende Juli gepflanzt werden. Von im Juli geſätem
Johannisroggen erhält man im Herbſte noch einen Schnitt. Stoppel
rüben (Waſſerrüben) dagegen, die im Juli in den Boden gegeben
werden, bringen im Herbſt noch eine Vollernte an Kraut und Rüben.
Nach einem Hagelſchlage muß das Hauptbeſtreben des Land
wirts ſein, ſo viel Futter herbeizuſchaffen, daß er ſeinen Viehſtand
nicht zu verringern braucht. Wird die Landwirtſchaft durch ein
ſolches Unglück heimgeſucht, ſo iſt möglichſt ausgiebigſte Waldnutzung
geboten. Jm übrigen iſt die Verſicherung gegen Hagelſchlag bei
rationell arbeitenden Landwirten ſehr zweckmäßig. Die Verſicherungs
koſten ſollten überall als Betriebsunkoſten mit in den Kauf genommen
werden. Die Verſicherten müſſen warten, bis die Hagelabſchätzungs
kommiſſion an Ort und Stelle geweſen iſt. Sie können auch in
Ruhe abwarten, denn wenn ſie zuſammenrechnen, was ſie an Ent
re e erhalten, was ſie noch retten und noch nachziehen können,
v iſt der finanzielle Schaden in den meiſten Fällen gedeckt.

Vom Glucken zur Unzeit.
Recht unangenehm macht ſich auf dem Hühnerhofe bemerkbar,

daß Hennen zum Brüten ſchreiten wollen, wenn es für den Züchter zu
ſpät iſt. Unendlich viel iſt ſchon darüber geſprochen und geſchrieben
worden. Trotzdem iſt beſonders zweierlei auffällig 1. Daß man ſo
wenig hört und lieſt von den Urſachen des unzeitigen Gluckens und
2., daß trotz aller Mahnungen immer noch die verkehrteſten und grau
ſamſten Mittel zur Bekämpfung dieſer auf allen Hühnerhöfen vor
kommenden Erſcheinung angewandt werden.

1. An der zur Unzeit auftretenden Brüteluſt ſind die Menſchen
mit ihrer Kultur ſelbſt ſchuld. Einem Wildhuhn wird es nicht ein
fallen, etwa im Sommer oder gar im Herbſt zur Brut zu ſchreiten.
Das Geſchlechtsleben, deſſen Zweck die Erhaltung der Art iſt, führt
von der Balz zum Eierlegen, dann zum Brüten und ſchließlich zum
Führen und zur Aufzucht der Jungen. Jm Jntereſſe einer lohnenden
Hühnerhaltung hat es der Menſch zuwege gebracht, die erſten beiden
Perioden des Geſchlechtslebens weit auszudehnen. Damit gleichlaufend
fritt aber bei vielen Raſſen nicht eine Unterdrückung des eigentlichen
Muttertriebes ein. Die Folge der großen Eiermenge iſt aber ein
ſpätes Eintreten des Brutkriebes. Wenn wir das gehörig bedenken,
ſollen wir uns nicht zu ſolch großen Grauſamkeiten gegenüber einer
ſpät im Jahre brüten wollenden Henne hinreißen laſſen, wie man
es leider oft noch ſehen kann.Dieſen ſpäten Bruttrieb aber etwa gar nicht zu bekämpfen, wäre
ebenſo falſch, und zwar im Intereſſe des Huhnes ſelbſt. Eine Henne,
die lange Zeit brütend auf dem Neſte verbringt, magert immer ab.
Die Mauſer tritt außerdem zu ſpät ein und infolge der körperlichen
Schwäche wird ſie ſchlecht überſtanden.

2. Die Bekämpfung der unzeitigen Brüteluſt ſoll ſofort vor
genommen werden, wenn ſie eintritt. Der Eierſtock einer brütenden
Henne bildet ſich bald zurück, und wenn man erſt 14 Tage oder
länger mit dem Vertreiben der Brüteluſt wartet, ſo braucht man
dann viele Wochen, ehe die Henne wieder in den Zuſtand der Lege

fähigkeit kommt. eWendet man das oft gebrauchte Mittel an, die Henne in kaltes
Waſſer zu tauchen, wo ſchadet ſich der Hühnerhalter damit ſelbſt;
denn in den meiſten Fällen führt die Erkältung zu länger dauernden
ernſten Erkrankungen. Ebenſo grauſam iſt es, die Henne durch
Hinauswerfen aus dem Neſte, durch Schläge, Fußtritte, Einſperren
Unter einer Tonne oder Kiſte auf dem kalten Erdboden, in einen
Sack oder durch Hungerkuren und dergl. beſſern zu wollen. Oft hört
man auch empfehlen, die Glucke mit einem feurigen Hahn zuſammen
in einen engen Raum zu ſperren. Dies Mittel ſchlägt jedoch nur
an, wenn es gleich in den erſten Tagen angewandtk wird. Später
führt es zu nutzloſer Tierquälerei. Auch darf man nicht vergeſſen,
das Tier in dieſer Zeit gut zu füttern und zu tränken.

e cccècèà2à2à2àe]22 S e
Jch wendete das Boot. Pfeilſchnell ſchoß es

wurde von Augenblick zu Augenblick e
Gedanken ſich damals in meinem Hirn gejagt haben,

weiß ich heute nimmer.
Jch ſteuerte das Boot auf ein Riff!
Daß er ein ſchwerfälliger Schwimmer war, wußte ich ebenſo gut.

Daß ich den Strand erreichen würde, wußte ich ebenſo gut. Somit
bin ich ſchuld an ſeinem Tode.

Jch bereue nichts.
Man hat ihn nie mehr geſehen. Seine Frau wurde mein.“
Der junge Leutnant hatte bemerkt, daß die Frau bei der Er

zählung ihre Mannes ganz blaß und zart in ſich verſunken war.
Er reichte ſeinem Kommandanten die Hand und ſagte leiſe:

„Jch danke Jhnen!“ e
In dieſem Augenblick wurde die Bowle gebracht.
Der Kapitän lächelte.
„Wir ſind uns nun nimmer gan
„Jch leere dies Glas auf gute
Sie tranken ſich zu.
In die nachfolgende Stille klangen ſchwer und langſam die Worte

Frau:„Das haſt du für mich getan
Seine Augen, die auf Deck nie ihre Klarheit und Schärfe ver

loren, umſchleierten ſich.„Jür dich? Für mich? Wer will das entſcheiden
Doch was du tateſt, geſchah aus Liebel“ beharrte ſie.
Und wenn ich aus Liebe dasſelbe für Sie tun würde,

Frau fragte der Leutnant
„So würde ich Sie ermorden!“

ſich heraus.
„Meinen GSlückwunſch, Herr Kapitän!“
Dann reichten ſie ſich die Hände und der junge Offizier ging

nach oben.
Als er ſich wie zuvor an den Bordrand lehnte, vernahm er fern

und leiſe ihr Lied, das ſie nun dem Gatten ſpielte. Und die Tön
verwoben ſich, ehe ſie verwehten, mit dem eintönigen Rauſchen des
Meeres, das ſein Sinnen wieder in zielloſe, nächtliche Weiten trug.

Has Reiſemitbringſel.
Von Egon Noska.

Jch ſitze im Speiſeſaal eines trefflichen Hotels beim n
mahl. An meinem Tiſche, den ich ſonſt allein einzunehmen pflege, at
der Herr Ober, nach Einholung meiner Erlaubnis, einen Touriſten
plaziert, der zunächſt ſchweigend, wie ich, das Mahl einnimmt, wozu
r aus einer Rotweinflaſche ſich ein Glas Wein eingegoſſen hatte.

Jch hatte mein Getränk ſpäter beſtellt, und zwar beſcheiden ein
Glas Bier, und als dies der Herr Ober auf meinen Platz ſtellt,

unſeren Gemütern.
dahin. Die Fahrt

Was für

fremd.“
ameradſ chaft!“

der

gnädige

erwiderte ſie und wuchs groß

aus
bin ich wirklich nicht neugierig,

Manchmal wird es ſchon Erfolg haben, wenn man die Henne
abends aus dem Neſte nimmt und auf die Sitzſtange bringt. Ein
Ortswechſel V den Tag führt oft zum Einſtellen des Brütens.
Harknäckige Brüterinnen bringe man in einer frei aufgehängten
(ſchwankenden) Kiſte unter, deren Boden und Vorderwand aus
Latten oder Drahtgitter beſteht. Die Unſicherheit im ſchwankenden
Kaſten und die von unten wirkende abkühlende Luft werden ein
gutes Heilmittel ſein. Auch hier iſt Futter und Waſſer nicht zu

vergeſſen. H. P.
a Obſt und Gartenbau x

Wie man ein Waſſerfaß einläfzt.
Eine beliebte und durch Billigkeit ausgezeichnete Bewäſſerungs

Nee der Kleingärtner ſind in dem Boden eingelaſſene
brauchte Fäſſer der verſchiedenſten Herkunft: Petroleumfäſſer, Ol
fäſſer, Heringstonnen, von denen die erſten beiden beſonders beliebt
ſind, weil die Durchtränkung mit Sl ihnen die beſondere Haltbarkeit
verleiht. Aber trotzdem iſt die Dauer dieſer Fäſſer immerhin be
grenzt, ſobald ſie, wie üblich, in den Boden eingelaſſen werden.
Man kann die Dauer ſolcher Waſſerfäſſer erheblich verlängern, wenn
folgendermaßen verfahren wird:

Zum Einlaſſen der Tonne wird eine Grube ausgehoben, die
15 bis 20 Zentimeter tiefer als nötig iſt, um dieſer die richtige Höhe
zu geben, denn aus einer richtigen Schöpftonne muß Waſſer ent
nommen werden können, ohne daß der Schöpfer ſich dazu über
mäßig vbückt. Je tiefer er ſich bücken muß, um ſo mühſeliger iſt die
Sache. Jm allgemeinen wird man annehmen dürfen, daß 50 bis
60 Zentimeter höchſter Waſſerſtand über dem Boden die geeignetſte
Höhe iſt. Die Grube für eine 1,50 Meter tiefe Tonne müßte alſo
116-—1,20 Meter tref ſein. Dieſe Grube bekommt als Unterlage
für die Tonne eine grobe Steinpacklage. Zweckmäßiger iſt es noch,
mit breitkantig gelegten d e den Rand der Tonne ſo zu
unterſtützen, daß jede Daube einzeln W Unterſtützung erfährt. Auch
der Faßboden muß mit einzelnen Ziegelſteinen unterſtützt werden.
Hauptſache iſt und bleibt immer, daß das Faß hohl ſteht. Denn wenn
es im Waſſer ſteht, fault es bald und es iſt unaus leiblich, daß beim
Schöpfen aus dem Faß Waſſer daneben läuft und ihm einen naſſen
Fuß gibt. Um dieſe Näſſe von oben her möglichſt fern zu halten,
iſt es erfahrungsgemäß zweckmäßig, rund um das Faß herum Dach
pappe zu legen, die an der Erdoberfläche unmittelbar am Faß an
ſetzt, bis an die Sohle der Packlage reicht, von dieſer aber unten
im Ausmaß der Grube abſteht. Der Raum zwiſchen Faß und Dach
pappelage wird am beſten mit Kleinſchlag oder grobem Kies aus
gefüllt. Auch außerhalb ſollte die Grube mit derartigem durch
läſſigen Material ausgefüllt werden. Es entſteht hierdurch ein ſolcher
Spielraum durchläſſiger Umgebung, der zuſammen mit der waſſer
abhaltenden Eigenſchaft die der vielfach verlängerten Lebensdauer
verbindet, wodurch die Umgebung des Faſſes trocken, alſo nicht wie
gewöhnlich eine große Pfüßte iſt.

Der Platz für alle Miſt-, Kompoſt- und
Erdarten

ſollte ſchattig und möglichſt zuſammenhängend ſein, wenn angängig
in der Nähe des Dungfaſſes oder Jauchengrube, damit dieſe bei
Bedarf in der Nähe ſind. Aber auch den Blicken ſoll er nach Mög
lichkeit entzogen ſein und des Geruches und der Jnſekten wegen
möglichſt weit vom Wohnhaus liegen. Die Umpflanzung mit gewöhn
lichen Sträuchern hält die ſtarke Sonne ab, die dem Reifwerden des
Dunges nicht förderlich iſt. Daß der Dung gleichmäßig in die
50 Zentimeter tiefe Grube eingefahren und dort verteilt, feſtgetreten
und ab und zu mit Jauche begoſſen werden muß, auch ein bis zwei
mal während ſeiner Sommerlagerung umzuſetzen iſt, damit er ſich
gut und raſch zerſetzen und bis zum Herbſt bezw. Frühjahr eine
en es gute Ware bilden kann, ſei hier noch ganz beſonders

etont.

Gegen die Obſtbaumſchädlinge.
An den Steinobſtbäumen treten in großen Mengen Blattläuſe

auf. Die Triebſpitzen ſind korkzieherartig gekrümmt, die Blätter
gekräuſelt, zuſammengerollt, gefaltet oder ſonſtwie verunſtaltet.
Häufig ſind Triebe und Blätter auch mit einem klebrigen, firnis
artigen Überzuge bedeckt. Bekämpfung: Hfteres Beſpritzen der
befallenen Teile mit S mierſeiſenbrühe 2 bis 3 Kilogramm Schmier
ſeife guf 100 Liter Waſſer), Quaſſiaſchmierſeifenbrühe (2 Kilogramm
uaſſiaholz und 8 Kilogramm Schmierſeife auf 100 Liter Waſſer),
Tabakextraktbrühe (12 Kilogramm Tabakextrakt auf 100 Liter
Waſſer. Möglichſt frühzeitig ſpritzen, ehe ſich die Blätter kräuſeln.
Sehr verheerend treten auch die Raupen des Ringelſpinners, Gold
afters und der Apfelbaumgeſpinſtmotte auf, die infolge Vernichtung
der Blätter ſowohl die Ernte für dieſes und das kommende Jahr
in Frage ſtellen, als auch die Weiterentwicklung des Baumes Je

hrden. Die Raupen ſitzen oft in großer Zahl in fauſtgroßen Ge
pinſten zwiſchen Aſtgabeln. Solche Neſter ſind abzuſchneiden, zu
vernichten oder an, dem Baume mit einer Raupenfackel vorſichtig ab
zubrennen. Beſpriten der jungen Raupen mit OQuaſſiaſchmierſeifen-
brühe oder Tabakextrakt. Zerdrücken der älteren Raupen mit einem
in Petroleum getauchten Lappen, wenn ſie ſich bei regneriſchem
Wetter in den Aſtgabeln oder der Unterſeite der Aſte ſammeln. Bei
e Verbreitung über den ganzen Baum ſpritzen mit Uraniagrün

ch

ſagt mein Tiſchgenoſſe:
daß man hier
trunken!“

Jch weiſe als Antwort nur auf ein weithin ſichtbares Plakat,
auf dem Wein und Bier angeprieſen wird.

Da ſchlägt ſich mein Tiſchgenoſſe ärgerlich vor die Stirn und ruft
„Zu dumm! Zu dumm!“ Und dann ſchlägt er zur Bekräftigung
dieſer Selbſtverurteilung noch einmal kräftig mit der
Tiſch, und dieſer kräftige Fauſtſchlag hat zur Folge,
weinſlaſche ins Wanken kommt.
kann ich die Flaſche durch
wahren.

Mein Tiſchgenoſſe dankt mir und
werden Hunen, wenn's über meinen Anzug gegangen wäre! Er iſt
ganz neu!“

Und gleichſam in Beſorgnis, ob der Anzug nicht doch etwas ab
bekommen habe, ſieht er an. dem Anzug herab, vielleicht auch, um
mich e den ſchönen, hellen, neuen Anzug noch mehr aufmerkſam
zu machen.Plötzlich ſehe ich, wie er mit der Hand lebhaft in die Luft e
als ob ihm eben etwas ſehr Wichtiges einfalle. Und dabei geht ein
leuchtendes Lächeln über ſeine Geſichtszüge. Dann beugt er ſich über
eine Anſichtspoſtkarte, auf die er vordem ſchon etwas geſchrieben hatte,
welchen Worten er. nun noch etwas hinzufügt.

Dann unmſpielt ſein Geſicht ein vielſagendes Lächeln, und ab
wechſelnd ſieht er die Anſichtskarte an und dann wieder mich. Jch
fühle, er möchte mir gern etwas ſagen; offenbar hat er etwas auf die
Karte geſchrieben, was er für einen guten Witz hält, den er mir
mitzuteilen wünſcht.Jch tue h nicht dergleichen, als ob ich etwas merke. Erſtens

i und dann weiß ich genau, daß der
Mann ohne mein Zutun meine nicht vorhandene Neugier ſtillen
werde, denn er ſieht nicht aus, als ob er den ungewöhnlichen Hervis
mus beſiße, einen Witz den er gemacht, unterſchlagen zu wollen.

Und richtig, da legt er ſchon los.
„Die Karte iſt nämlich an meine Frau. Ich hab mir die ganzen

Tage den Kopf zerbrochen, was ich ihr mitbringen ſoll. Jch muß
ſie doch mit etwas überraſchen Es iſt alles ſo teuer a
gefällts ihr nicht einmal. Da hab ich ihr nun geſchrieben, daß i
mir eben die Rotweinflaſche über den Anzug gegoſſen habe.

Ich ſah ihn fragend an. Und er beantwortete mein Fragezeichen,
indem er forkfuhr: „Da wird ſie ſich furchtbar ärgern, wenn ſie die
Karte friegtIch machte wieder Fragezeichen und ſchmun elnd fuhr er fort:
„Und nachher, wenn die ganze Sache dann nicht wahr iſt, iſt die
berraſchung und Freude groß

„Ein billiges eiſemitbringſel!“ meinte ich.
Und Sie glauben nicht, wie ſie ſich freuen wird!“ verſicherte

er noch einmal.

„Donnerwetter, das hätte wiſſen müſſen,
ier kriegt, dann hätte ich auch lieber Pilſener ge

Fauſt auf den
daß ſeine Rot

n Durch einen glücklichen Zufall aber
chnellen Zugriff vor dem Umfallen be

meint: „Das hätte leicht ſchlimm

2 Kilogramm gelöſchten Kalk, 120 Gramm Uraniagrün auf 100 iter

Waſſer.
handelt, Vorſicht geboten.

An den Stachelbeeren iſt die auftretende Raupe der Stachel
beerblattweſpe zu vernichten. Wirkungsvolles Bekämpfungsmittel:
Beſpritzen mit Uraniagrün.

Praktiſche Winke.
Um Butter lange friſch zu erhalten,

koche man Salzwaſſer, laſſe es abkühlen und gieße es alsdann auf
die Butter, ſo daß dieſe davon bedeckt iſt.

Ausgefranſte Teypiche
werden wieder anſehnlich, wenn man die Franſen an die Jnnenſeite
des Teppichs anleimt. Das ſieht beſſer aus, als wenn man die
Teppichränder mit Borte einfaßt.

Reinigung weißer Seide.
Man bearbeitet die weiße Seide mit einem wollenen Tuch, das

zuvor in Magneſia getaucht wird. Die Seide wird dadurch wieder
wie neu.

Gegenſtände aus Zinn
werden ſehr blank durch Auskochen in Regenwaſſer mit in Scheiben
geſchnittenen Zwiebeln. Auf zehn Liter Waſſer ein Pfund Zwiebeln.

Zum Härten des Gipſes
verſetzt man den Gipsbrei mit etwas Gummilöſung oder rührt mit
ſaeeen an. Die Ausformungen werden ſehr hart und wider
ſtandsfähig, aber nicht ganz ſo ſcharf wie die gewöhnlichen Formen.

Ein wohlriechendes Mottenmittel
iſt getrockneter Steinklee. Jn Gazebeutel genäht, wird er zwiſchen
Kleider gehängt und in die Sprungfedern an Sofas und Chaiſelongues
gelegt. Der zarte Geruch wird niemand beläſtigen, die Mottes
meiden ihn aber.

Das Reinigen von echten Spitzen.
Echte Spitzen, überhaupt alle zarteren Gewebe, die man nicht einer

bleichenden Seifenwäſche ausſetzen will, reinigt man am beſten mit
Benzin. Man legt ſie in eine ziemlich tiefe Schüſſel, übergießt ſie
reichlich mit Benzin und deckt das Ganze zu. Nach etwa 20 Minuten
drückt man die Spitzen leicht aus, und übergießt ſie wieder mit reinem
Benzin. Das Verſahren wiederholt man mehrere Male, bis die
Spißen vollkommen vom Schmutz gereinigt erſcheinen. Dann legt
man ein Bügelbrett und Stecknadeln bereit und befeſtigt die Spitzen
auf dem Bügelbrett ſo, daß alle kleinen Zacken ſchön geſteckt ſind.
Auf dieſe Art behalten die Spitzen ihre urſprüngliche Steife, und der
Farbenton wird nicht veränderk. Will man alke Spitzen, die durch
eine unſachgemäße Waſchbehandlung ihren urſprünglichen Ton ver
loren haben, wieder wie neu haben, ſo zieht man ſie, wenn ſie getrocknet
e durch einen Kaffee oder Teeaufguß. Der Kaffee färbt ecru und

er Tee grünlichgelb.

Rätſelecke

Verwandlungsrätſel.
erſetzung lebloſer Subſtanzen nennt man's Rätſelwort,

r Gent lebt nach dem Wort, wenn man ein Zeichen ſtreicht,
Es ändert ſich das Rätſelwort, ſtreichſt ihm das Köpfchen fort,
Gleich haſt du einen Fluß, der bis zur Oſtſee reicht,
Nimmſt dieſem das letzte Zeichen, dann bleibt nicht viel,
Dennoch ein ſchönes Wort in erhabenem Stil.

Heute rot, morgen tot.
Von Ferne hört man deutlich Zwei Drei,
Man ging der Richtung Eins, fand aber keinerleiVerdächtiges es wurde ſtill und beim

Mondenlicht wanderte man wieder heim.
Später lafen wir die Eins, Zwei, Drei in den Blättern,
Daß zwei Touriſten im Fluß den Tod gefunden hätten.

Telegrammrätſel.

n

4

e h
Die Buchſtaben folgender Worte ind Fatt der Striche un

Punkte zu ſehen. Die Buchſtaben der Punkte zuſammengeſetzt ge
i bekannten Ort in Bayern, der viel von Touriſtena e einenſucht wird.e Eiche Fichte Geſang Leben.

Charade.
Abend Berlin

Das Erſte iſt in keinem Dinge drinnen,
Jedoch davon nicht weit.

Das Zweite läßt verlieren und gewinnen,
Und es vertreibt die Zeit.

Ein Ganzes ſollſt du ſtets den Deinen geben,
Am guten nehmen, willſt du weiſe leben.

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Silbenrätſel: Sago, Pullach, Agfa, Rachitis, EnthaltſamkeitJazzband, Neckarau, Diamantſchleiferei, Erwin, Rüttenſcheid, Zucht

ſtute, Edelmarder, Jüdin, Toledo, Standrecht. Spare in der Zeit,
ſo haſt du in der Not.

Magiſches Quadrat: Apis, Piſa, Jſar, Sara.
Ergänzungsrätſel: Schlittenfahrt.

Der Komponiſt Händel war bekannt als ein recht ſtarker Eſſer.
Einſt trat er in London in ein Gaſthaus, und beſtellte, da er einen
ſehr großen Hunger hatte, ein Mittageſſen für fünf Perſonen. Man
ließ ihn lange warten. Zuletzt fragte er den Kellner ungeduldig:
„Warum kommt das Eſſen gar nicht 2“ und erhielt darauf die Ant
wort „Wir tragen auf, ſobald die Geſellſchaft da iſt“. „Jch bitte,
das Eſſen ſofort aufzutragen“, entgegnete Händel, „denn ich bin die
Geſellſchaft

NachChopin war einmal Gaſt bei einem reichen Schuhmacher. Na
dem Deſſert erſuchte ihn der Wirt, zu ſpielen. Chopin entſchuldigte
ſich, doch er wurde weiter beſtürmt- „Ach, ſetzen Sie ſich nur einmal
Und ſpielen Sie etwas, nur um uns zu zeigen, wie es gemacht wird“,
entgegnete der Gaſtgeber. Chopin gab endlich nach. Doch konnte er
ſich das Vergnügen nicht verſagen, hald daran dem Schußer einen
invaliden Stiefel zu zeigen mit den t Worten Er möchte einen Fleck
darauf nähen, nur um zu zeigen r es gemacht wird.

Man muß die Studenten in die Geſellſchaft der Frauen bringen
damit ihre Sitten etwas abgeſchliffen werden, ſagke Niebuhr als
Student zu ſeinem Lehrer A. G. Kaſtner, in deſſen Familie er ein
geführt zu ſein wünſchte, da er ſich in eine der Töchter verliebt hatte.

Meinetwegen!“ antwortete Käſtner, „aber meine Töchter gebe ich

nicht als Schleifſtein her!“
Der bekannte Geigenvirtuos Henry Wieniawsky berührte einſtauf einer Kunſtreiſe e kleine ruſſiſche Garniſonſtadt und wurde

dort von den Offizieren angegangen, ein Konzert zu geben. „Wiſſen
Sie was“, ſagte einer der Herren „pielen Sie aber Violincell!
Bedaure“, ſagte der Künſtler, ich bin iolinſpieler und habe Violin
Lell gar nicht gelernt „O“, meinte der Offizier naiv, „ob Sie mit
dem Bogen unkerm Kinn oder unterm Fnie herumfahren das wird
wohl gleich ſein, zudem iſt hier das Violincell beſonders beliebt „So!
Weshalb denn „Ja, weil man v noch nie eins gehört hat.

Als der Schauſpieler Conpigniy hörte, daß der große Schau
ſpieler Talma, ſein Freund, der e Tage vorher geſtorben war
ihn in ſeinem Teſtament nicht bedacht habe, rief er erzürnt: „Wie iſt
das mögliche Nichts, gar nichts geerbt von einem Menſchen, bei dem
ich 20 Jahre lang wöchentlich e e Mittag aß?

Beethoven erkannte ſtets
ihn einſt Karl Maria von Wmit ſich ſelbſt und der Welt zerfallene Meiſter, ihn umarme
Jubel: Da biſt du ja, duWeber ſchrieb danach in ſein Tagebuch: „Dieſer raube,
ſtoßende Kerl machte mir ordentlich die Cour und tat gerade, als
ich viel größer ſei als er. Dieſer Tag wird mir immer denkwürdig
bleiben.

Bei Anwendung dieſes Mittels iſt, da es ſich um Gift
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Reger Sportbetrieb im Saglegau.

Der nächſte Sontag macht in unſerem Gau ſowohl die Leicht
athleken wie auch nochmals die JFußballer mobil. Nach unſeren 99 ern
kommt morgen der Halliſche VſL. von 1896 mit nationalen leicht
athletiſchen Wettkämpfen heraus. Kampfſtätte iſt das Stadion in
Halle. Auch dieſe Veranſtaltung erfreut ſich ausgezeichneter Be
ſetzung aller Programmnummern und wir ſind geſpannt auf die ge
laufenen Zeiten und ſonſtigen Ergebniſſe Ein Handball ſpiel
wiſchen den beiden gegenwärtig ſtärkſten Halliſchen Mannſ n
vlizeiſportverein und 96, ſoll das große Sportſeſt im Stadion

würdig beſchließen.

Jm Fußballſport
iſt Halle in erſter Linie im Stkädteſpiel Breslau Halle engagiert,
das diesmal in Schleſiens e ere ſtattfindet und zu dem unſer
Gaumeiſter Wacker das Mannſcha
Boruſſia, 98 und Sportfreunde die übrigen Poſten beſetzen. Das
erſte Spiel in Halle verloren die Hallenſer knapp; auf heimiſchem
Boden haben die Schleſier natürlich die beſten Ausſichten, die Re
vancheabſichten der Mitteldeutſchen zunichte zu machen.

Jn Merſeburg wartet am Sonnabend abend der
Sportverein 99 mit einem Kampfe gegen Naumburg 95,

den Meiſter des SaaleElſtergaues, auf, der Merſeburg nach den ver
ſchiedenen Spielerabgängen der Naumburger in Front ſehen ſollte.
Die Naumburger, die früher öfter einmal in unſerer Stadt weilten
und hier ſtets gern geſehene Gäſte waren, haben ſich in lehter Zeit
recht ſelten bei uns ſehen laſſen. Sie ſind heute immer noch die
ſchnelle und energiſche Kampfmannſchaft, wie wir ſie aus den Ver
bandsſpielen des einſtigen Saalekreiſes kennen, in dem ſie von den
nichthalliſchen Vereinen ſtets die beſte Rolle ſpielten. Jn dieſem
Jahre holten ſie ſich wieder in guter Manier die Meiſterſchaft ihres
Gaues. Beachtenswert war aber vor allem ihr Abſchneiden in den
Spielen um die „Mitteldeutſche““ Die Hieſigen haben alſo einen
recht ſchweren Gegner vor der Klinge, gegen den ehrenvoll abzu
ſchneiden ihnen nicht leicht fallen ſollte.

J Am Sonntag beteiligt ſich 99 dann mit n en er amSechſerPokalturnier von Eintracht Halle, an dem eine große Zahl
der Halliſchen 1 a und 1beklaſſigen Vereine teilnimmt. Die Reſerve
ſpielt in Holzweißig gegen Sportverein T. und die III. in Witten
berg gegen Favoritk T. Auf eigenem Platze ſpielen nacheinander:
Jugend Lettin Jugend Junipren-- Boruſſia Halle Junioren,
IV.--- Ammendorf TII. Die Knaben ſpielen ſchließlich in Kößzſchen

gegen Vorwärts Knaben. nDer VfL. hat den Oſterlandmeiſter Gera 04
zu Gaſte. Wir halten die Geraer Meiſter-Elf für den wohl ſchwerſten
Gegner unſeres Vf. in der letzten Zeit und trauen es ihm zu,
dem Siegeszug unſerer Blauweißen ein Halt entgegenzuſetzen. Die
Oſterlandleute gelten in Thüringen als einer der ſtärkſten Trümpfe
gegen jedwede auswärtige Konkürrenz. Jhr Spiel iſt ungekünſtelt,
aber ſehr impulſiv und erfolgreich. Vor allem verſtehen ſie ſich aufs
Toremachen. Und das iſt ſchließlich das Ausſchlaggebende bei allen
Ballſpielen. Allerdings hat in dieſem Punkte auch der VfL. in
letzter Zeit erfreulich zugelernt, in ſeinem Angriffsquintett verſtehen
heute alle Spieler zu ſchießen. Und gerade das iſt es, was der Zu
ſchauer ſehen will, was ihn mitreißt und begeiſtert. Wir erwarken
in anbeträcht der beiderſeits ſehr ſtabilen und erfahrenen Deckungs
leute einen heißen, erbitterten Kampf, der noch dadurch an den
gewinnt, daß die neue Abfeitsregel in Anwendung kommen und manche
neue und ungewöhnliche Situation herbeiführen wird. Es iſt mit
einer nur knappen Tordifferenz zu rechnen.

Außerdem ſpielt die Reſerve des Vfa. gegen die ſtarke Reſerbe
des Anhalter Ligavereins Cöthen 1909. Jm Hinblick auf die gegen
wärtig glänzende Verfaſſung der VfL.-Reſerve erwarten wir einen
Sieg Merſeburgs.

geht es morgen um den Pokal. Um ihn kämpfen in Neumark diere reren und Groß Kahna. Beides ſind zähe
Kampfmannſchaften, die in ihrer Effektivſtärke vielleicht nicht viel
auseinandergehen, aber die größere Routine veſitzt infolge ihrer
vielen Spiele gegen ſchwere Ligagegner doch zweifellos die Spiel
vereinigung Neumark, der wir demzufolge trotz ihres Mißgeſchickes
am letzten Sonntag in Eisleben die größeren Chancen zuſprechen.

Um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe.
Das Spiel Kayng Giebichenſtein erlebt noch einmal eine Wieder

holung. Die viel umſtrittene Meiſterſchaft der 2. Klaſſe ſteht
damit vor dem dramatiſchen Abſchluß. Bekanntlich hatte der Gau
es ſeinerzeit verſäumt, einen von Großkayng beantragten neutra
len Schiedsrichter zu ſtellen. Kayna hatte Proteſt eingelegt, dem
nun auch ſtattgegeben wurde. Das von Giebichenſtein bereits ge
wonnene Spiel wird am nächſten Sonntag in Merſeburg wiederholt
Sollte Kaynga diesmal nun doch gewinnen, ſo würden ſie in die 1 b
Klaſſe aufſteigen.

B.-C. rAnläßlich des 18. Stiftungsfeſtes des F. C. Eintracht Halle ver
anſtaltet der Verein ein Sechſer-Tournier, woran ſich 12 Vereine der
Ta und be Klaſſe beteiligen. Auch unſere Schwarz- Weißen haben
zugeſagt. Da ſie ſich erſtmalig an einem Sechſer-Tournier beteiligen
und die einzelnen Mannſchaften ziemlich ſpielſtark ſind, iſt man ge
ſpannt, wie die Preußen abſchneiden werden. Die II. Mannſchaft
rrägt gegen Favorit TII auf deren Plaße ein Freundſchaftsſpiel aus.

Die III. Mannſchaft fährt nach Lauchſtädt, um ſich mit der erſten
Elf des dortigen Vereins im friedlichen Wettkampf zu meſſen. Die
I. Junioren kreuzen nachmittags e dem Preußenplatze mit der
gleichen Elf vom Sportring Mücheln die Klingen, während die
J. Jugend Lauchſtädts T. Jugend empfängt.

Germania T--VfB.Rudelsburg Köſen J.
Zu einem Geſellſchaftsſpiel hat ſich Germania die J. Elf des

VfB.- Köſen verpflichtet. Am Himmelfahrtstag verlor Germania in
Köſen 1:8 unverdient. Diesmal ſollten ſie den Spieß umdrehen und
zu einem knappen Siege kommen. Das Spiel der II. Mannſchaft
wurde von Köſen abgeſagt.

Heutſche Handballmeiſterſchaft der OSB.

Zwiſchenrunde in Kaſſel.
Der Süddeutſche Meiſter Sportverein 98 Darmſtadt und der

Meiſter Norddeutſchlands PSV. Hamburg treffen ſich morgen in
Kaſſel im letzten Zwiſchenrundenſpiel um die Deutſche Handballmeiſter
ſchaft. Hamburg ſollte auch morgen wieder ſiegen. Denn unſeres Er
achtens wird nur der Beſieger eines „PSV. Hamburg“ Deutſcher
Meiſter ſein. Trotz anſehnlicher Spielſtärke des SV. 98 Darmſtadt
werden die Süddeutſchen morgen alle Meiſterſchaftsausſichten zu Grabe

tragen.
Boruſſia T Halle und PSV. I Merſeburgtreffen ſich am Sonntag nachmittag auf dem Kaſernerhofe im Geſell

ſchaftsſpiel. Der in der 2. Klaſſe ſpielende Polizei Sportverein wird
ſich gehörig ſtrecken müſſen, um gegen die erſtklaſſige BoruſſiaElf
ehrenvoll abzuſchneiden.

tsgerippe ſtellt, während Halle 96,

takt zu den großen Ereigniſſen der

öffentlichen Wettkämpf

Leichtathletik.

99 beim Nativnalen des Sp. V. 02 Cöthen.
Die 8 X 1000- Meter Staffel in der Beſetzung Damm Roſt

Buchholz ſtartet morgen zum „Nationalen Sportfeſt des Sp.-V. 02
Köthen“. Die Nennungen aus dem Reiche ſind glänzend und wir ſind
auf das Abſchneiden der traditionellen 99 er e doppelt geſpannt
Schon bei dem Magdeburger Sportſeſt der Leichtathletik treibenden
Vereine lief die 8 1000- Meter Staffel die in dieſem Jahre er
reichte weitbeſte Zeit aller beſten 8 X 1000 Meter Staffeln Deutſch
länds in 8,158 Minuten. Werden unſere Gelbhoſen morgen eine noch
beſſere e laufen Mit der Staffel fahren Koch einige Teilnehmer
von 99 (Dylla II und Lingsleben) nach Köthen.

Jnternativnales Sportfeſt
des Berliner Sportklubs.

Am Sonntag veranſtaltet der B. S. C. ſein net inter
nationales Sportfeſt. Schon von jeher iſt dieſen Veranſtaltungen

roße Beachtung geſchenkt worden, da hier unſere beſten deutſchen
eichtathleten ſich mit den Größen anderer Länder meſſen konnten.

Auch in dieſem Jahre iſt die Beteiligung des Auslandes wieder als
ſehr gut zu bezeichnen. Jm Hundermekerlauf wird unſer Meiſter

wouben gegen die Amerikaner Paddock und Murchiſon
keinen leichten Start haben. Wird ihm auch diesmal ein Sieg ge
lingen Nach ſeiner Form müßte er es ſchaffen. Auch die Mittel
e ſind gut beſetzt. Hier wird Dr. Pelter ſeinen Mann

ehen.

ſprung, weiſen ein gutes Nennungsergebnis auf, ſo daß auch das
diesjährige internationale Sportfeſt ein leichtaäthletiſches Ereignis
von größtem Format zu werden verſpricht

Deutſche Turnerſchaft.

Die Fußballmeiſterſchaft der D.
MTV. Kiel und MTV. Fürth im Endſpiel.

Krönung. Die Nachrichtenübermittlung in der er der
ei

Porher: V. K.
e

des Turnens das

it Kiel und Fürth ſind zweifellos die Wpieſtartſten und wirklich
ommen.

gene Begegnung unentſchieden mit 1.1 geendet hatte, 210 als Sieger

berhand.
Das Endſpiel werden die beiden Mannſchaften in folgender Be

etzung austragen: MTV. Kiel: Hecht; Moſt, Haupt T Fedder,
iether, Lorenzen I; Lorenzen II, Frieſe, Finger, Kähler, Haupt II.

MTV. Fürth: Nahr; Vogel, Hofmann; Sickel, Betzolb, Todt; Weiß,
Nikol, Segitz, Roderer, Bauer.

Wer wird nun der erſte Fußballmeiſter der Deutſchen Turner
ſchaft werden Das iſt bei der Ebenbürtigkeit beider Gegner ſchwer
vorauszuſagen. Die Tatſache daß die Meiſter derjenigen Turnkreiſe,
in denen das Fußballſpiel die weiteſte Verbreitung gefunden hat
antreten, läßt darauf ſchließen, daß es einen harten Schlußkampf
geben wird, von dem wir hoffen, daß er ebenſo vornehm ausgetragen
werden möchte, wie die voraufgegangenen Spiele, in denen turneriſcher
Geiſt, gepaart mit vollendeter Beherrſchung des Balles, den Ausſchlag
bei der wohlwollenden Aufnahme unſerer Fußballbewegung durch die
zahlreichen Zuſchauer gaben.

Der Hermannslauf der Deutſchen Turnerſchaft im Film.
Der Hermannslauf der Deutſchen Turnerſchaft, der im Auguſt

unter Teilnahme von weit über 100900 Läufern vonſtatten geht,
wird auch im Film gezeigt werden. Auch eine Vorankündigung im
Film iſt geplant.

Tagung des Spielausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft.
Der Spielausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft trat unter ar

rdes Spielwartes Braungardt (Oldenburg) in Breslau zuſammen.
beſchäftigte ſich mit der Koſtendeckung für die Durchführung der
Meiſterſchaftsſpiele. Um den Unterſchuß nicht zu ſehr zu ſteigern,
wurde beſchloſſen, die Meiſterſchaften für Frauen im Schlagball und
Trommelball ſowie die Meiſterſchaften der Männer im Schleuderball
und Barlauf für 1925 ausfallen zu laſſen und 1925 nur Schlagball
für Männer und Fauſtball für Männer, Frauen und ältere Turner
austragen zu laſſen. Dadurch tritt eine erhebliche Koſtenverringerung
ein. Außerdem ſollen die Kreiſe die Fahrkoſten für die Kreisgruppen

urnerſchaftſpiele auf ſich nehmen. Dem Vorſtande der Deutſchen T

i urchführung derſoll die weitere Hergabe von Mitteln für die
eiſterſchaftsſpiele dringlich gemacht werden. Preſſefragen ſowie eine

Beſprechung über die Schlagballregeln beanſpruchten weiterhin Raum
im Rahmen der Verhandlungen, die mit einer Beſprechung der Fauſt

ballregeln geſchloſſen wurde.

Die erſten Ergebniſſe im Schwimmſport.

Der zweite Juniſonntag war im deutſchen Schwimmſport ein
Tag von ganz beſonderer Bedeutung. Einmal brachte er den Auf

Sommerſaiſon, das andere Mal
traten einige Schwimmer der beſten deutſchen h denen ein
Startverbot des Deutſchen Schwimm- Verbandes am Ende des vorigen
Jahres für 5 Monate die Möglichkeit ſportlicher Betätigung an

Die 110 Meter Hürden ſollte Troß bach ebenfalls ge
winnen können. Mehr lokalen Charakter hat eine 30 X 300 Meter
Staffel. Auch die anderen Konkurrenzen, wie Weitſprung und Hoch

en nahm, das erſte Mal wieder in den Wett

kampf mit den übrigen Vertretern unſerer exſten deutſchen Klaſſe.
Der junge, vielverſprechende Darmſtädter Berges ging in Breslau
das erſte Mal wieder in einen Wettkampf über 200 Meter Freiſtil
an den Start. Mit ihm ſtanden unſer deutſcher Meiſter Herbert

Heinrich und Guſtav Gubener auf der Startbrücke, alſo ein Feld,
in dem nur noch Rademacher fehlte, um unſere Beſten zuſammen zu
haben. Der be Süddeutſche hielt, was man ſich im Vorjahr von
ihm verſprochen hatte. Sein Sieg ſtand keinen Augenblick in Frage,
und der Stil, in welchem er ſein Rennen gewann, war ſo gefällig,
daß man von ihm noch beſſere Leiſtungen erwarten darf. Noch über
an war ſein Schwimmen über 500 Meter, wo er ſogar den
eutſchen Rekvrd des Kölner Vierkötters um etwas über 1 Se

kunde unterbot. Heinrich vermochte ihm von 200 Meter ab nicht mehr
zu folgen. Jn Berges haben wir jedenfalls wieder den ſchnellſten
Mann der mittleren und langen Strecke. Vorläufig iſt leider auch,
mit Ausnahme des jugendlichen Breslauers Schubert, der aber in
dieſer Saiſon noch nicht am Start war, kaum irgend ein beſonders
veranlagtes Talent auf dieſem Gebiet in Erſcheinung getreten. Nicht
m ſo erfolgreich war der erſtmalige Start des für Breslau
tarkenden Ruhrorkers Ewald Dahlem, des deutſchen Rücken-
meiſters 1924. Wohl gewann er ſein Rückenſchwimmen in einer um
wenige Zehntel Sekunden beſſeren Zeit als Frölich und Boddin in
Breslau aber über 100 Meter Freiſtil, wo er im Vorjahr zum Ende
der Saiſon noch Heinrich ſchlug, mußte er eine glatte Niederlage von
Gaborffi, Budapeſt, hinnehmen, und ſich auf dem zweiten Plaß noch
mit Treis, Löln, im toten Rennen begnügen. Soll der vorjährigen
Niederlage Deutſchlands in Budapeſt nicht eine neue folgen, ſo bedarf
es noch einer weſentlichen Verbeſſerung der Leiſtungen unſerer erſten
Sprinkerklaſſe, denn auch Heinrich zeigte in Breslau über 100 Meter
mit ſeinem in 1,04 über Heitmann- Magdeburg errungenen Siege
nichts Bedeutendes

Uberhaupt zeigten die Ausländer, die in beſonders großer Zahl
in Düſſeldorf anweſend waren, ganz achtbare Leiſtungen. Be
n die Wiener Schwimmer, die jahrelang gar keine Rolle gegen

eutſche Schwimmer ſpielten, zeigten eine an bedeutende Form
verbeſſerung und vermochten eine unſerer ſchnellſten deutſchen 2 Se
nioxſtaffeln, den Poſeidon Köln, und andere Vereine von Bedeutung
u ſchlagen. Jn Abweſenheit unſerer deutſchen Meiſterin Anni Reh
ornBochum, die am gleichen Tage in Breslau ihre Niederlagen

des Frühjahres gegen Lotte Lehmann Dresden gut machte, gelang es
einer Holländerin, unſere weſtdeutſche Damenklaſſe im Rücken
ſchwimmen zu beſiegen, und auch die bekannte holländiſche Meiſterin,
Frl. Baron, war im 100-Meter-Freiſtilſchwimmen nicht zu ſchlagen.
Aber damit waren auch die Siege der Ausländer erledigt, abgeſehen
von den Waſſerballſpielen. Beſonders von den Spaniern, die zum
erſten Male in Deutſchland weilten, hatte man ſich allgemein mehr
verſprochen. Sie verloren ſogar das Waſſerballſpiel gegen die
ungariſche Mannſchaft Nemzeti-Budapeſt, die nicht zur allererſten
ungariſchen Klaſſe gehört, und am zweiten Tage wurden ſie von den

n Hannover mit dem hohen Ergebnis 8:3 einfach über
ahren.
Kommen wir damit zur e der Mannſchaftswettkämpfe

überhaupt, ſo mußt feſtgeſtellt werden, daß ſich der Kampf um die
Vorherrſchaft in den großen Staffeln aller Wahrſcheinlichkeit nach
nicht zwiſchen den Kölner und Magdeburger Vereinen abſpielen wird,
wie man zuerſt allgemein glaubte, ſondern zwiſchen Breslau und
Magdeburg, wozu höchſtens noch der Schwimmverein Göppingen
in der Lagenſtaffel kommen wird. Die Kölnerx zeigten in der Tat
in Düſſeldorf nichts Hervorragendes. Nachdem Skamper dem Rhenus
Köln den Rücken gekehrt hat, ſcheint es mit der Kunſt der Rhenanen
zu Ende zu ſein. Der Neue Schwimmverein Breslau mit Gebrüder
Dahlem und Marſallek ließ die beiden Kölner Vereine ſowohl in der
3 mal-100-, als auch 3 mal-200-Meter-Staffel weit hinter ſich. Alles
in allem: Der erſte Sonntag hat bereits im Schwimmſport eine ziem-
liche Klärung der Lage gebracht, und Pflicht der Vereine iſt es nun
mehr, die erkannten Schwächen in der Mannſchaft auszuwetzen. Die
weitere Sommerſaiſon dürfte ſicher eine der intereſſanteſten werden,

die wir bisher erlebt haben!
3

Sportplatz Leipzig.
Der nächſte Renntag der Leipziger Bahn ſteht im Zeichen der

Dauerfahrer Das Programm des kommenden Sonntag ſieht
zwei große Steherprüfungen vor, das „Robl-Exinnerungsrennen“

über 100 Kilometer für die internationale Extraklaſſe und den Preis
vön Lindenau!“ über 60 Kilometer für die internationale Klaſſe.
Das große Rennen beſtreiten der deutſche Meiſter Karl Saldow,
der Frankfurter Weiß, der alte aber noch immer zu der beſten Klaſſe
zu rechnende Holländer Piet Dickentman, als Vertreter der Schwet
Henry Wegmann und als 5. Mann der Leipziger Alfred Rommel.
Jm Rennen der A-Klaſſe treffen ſich die Deutſchen Kuſchkow, der
Breslauer Feja, der Dresdner Schröter mit den Ausländern, dem
Holländer Vermeer und dem Jtaliener Bordoni. Beide Steherwett
bewerbe werden in zwei Läufen ausgefahren, das große Rennen in
zwei Läufen über 50 Kilometer und der Preis von Lindenau in zwei
Läufen über 20 Kilometer und 40 Kilometer Die Dauerrennen wer
den umrahmt von zwei Fliegerrennen für Amateure.

Reklameteil.

e ASommerſpeitſen.
Mit Stachelbeeren, Rhabarber,
Kirſchen, Himbeeren, Johannis
beeren und MAalZENA ſtellt man
die bekömmlichen Fruchtſuppen

und Fruchtflammeris her.
Kochbüchlein gratis durch vie

Deutsche Maſzena Gesellschaft A. G.
AMB R

m

h

och die Mäsche
blendend weſss.

durch Pflege der Zähne mit

Solvolith iſt in einſchlagegen Geſchäften zu haben.

Fattinger- Werke AG., Berlin N W.
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Wirkſchaftliche Wochenſchau.

(Von unſerem wirtſchaftlichen Mitarbeiter.
Die Kriſenſtimmung, die an der Börſe letztens durch die ſtarken

Kursverluſte zum Ausdruck kam, hat ſich bisher nicht geändert.
Wenn auch rein äußerlich aus techniſchen Urſachen das Kursniveau
der Effektenbörſe eine gewiſſe Hebung erfahren hat, ſo bleibt die
Erſcheinung beſtehen, daß noch nicht 25 Prozent der auf Gold um
geſtellten Aktien des Berliner Marktes den Pariſtand erreichen.
Noch vor etwa 8 Wochen reichten annähernd 50 Prozent an den
Parikurs heran. Wenn man den Urſachen dieſer Flaute nachgeht,
ſo ſtößt man neben der ſtark verſtimmend wirkenden Dividenden
loſigkeit zahlreicher Geſellſchaften immer wieder auf die überall
hindernd wirkende Betriebsmittelknappheit. Über die Dividenden-
ausſchüttungen ſind die Angaben des letzten Wirtſchaftsberichtes der
Deutſchen Bank von Jntereſſe, nach denen von faſt 600 Unter
nehmungen, die ihren Abſchluß für das Jahr 1924 vorlegten, mehr
als 200 überhaupt keine Gewinnausſchüttungen vornehmen. Nur
100 ſchütten mehr als 8 Prozent aus. Wenn auch dieſe Dividenden-
politik im Jntereſſe der Liquidität und der Geſchäftsführung der
Geſellſchaften ſelbſt begrüßt werden muß, ſo wirkt ſie doch auf die
Börſe und das Publikum hinſichtlich neuer Aktienkäufe ſehr er
nüchternd. Die Erwartungen nach den teilweiſe ſcharfen Goldmark
umſtellungen gingen über das jetzige Ergebnis hinaus. Die Betriebs-
mittelknappheit ſcheint, wenn nicht alle Anzeichen täuſchen, auch ſolchen
Unternehmungen jetzt ernſte Sorgen zu bereiten, die nach außen noch
mit einem gewiſſen Nimbus umgeben ſind. Man ſpricht gerüchtweiſe
in wirtſchaftlichen Kreiſen von gewiſſen Schwierigkeiten alter, ſchwer
induſtrieller Konzerne und übertreibt dabei zweifellos

Weiter zeigte ſich die Börſe außerordentlich beſorgt über die
kurzfälligen Verpflichtungen unſerer Wirtſchaft an das Ausland.
Schon vor dem Ausfall der Reichspräſidentenwahl hatte die Börſe
umfangreiche Kreditkündigungen vom Auslande her und daraus ent
ſtehende Schwierigkeiten befürchtet. Sie hatte ſich, als tatſächlich
keine Zurückziehungen erfolgten, eben zu beruhigen begonnen als
durch Gerüchte zunächſt und dann durch Veröffentlichungen die Ziffern
der im Stinneskonzern angehäuſten Schuldenlaſt bekannt wurde. Die
Angſt ſei dadurch erneut und verſtärkt erwacht. Verantwortungslos
erfundene Gerüchte, Ubertreibungen und Verallgemeinerungen haben
dann zu einer Auswirkung geführt, die die berechtigte Grenze wohl
ſchon überſchritten haben. Weſen und Ausmaß der Jnflation hätten
es mit ſich gebracht, daß Handel und Jnduſtrie nur die Produktions
anlagen und Warenbeſtände erhalten konnten, das Betriebskapital
aber faſt reſtlos verloren ging. Bei der Goldumſtellung können aus
noch ſo niedriger Bewertung von Grundſtücken, Gebäuden und Ma
ſchinen keine Mittel für den Geſchäftsbetrieb gewonnen werden. Nur
da, wo Ware über das notwendige Maß hinaus angeſammelt war,
konnte durch Abverkäufe bares Geld freigemacht werden. Jn der
Hauptſache ſei unſere Wirtſchaft alſo auf Kredit angewieſen. Da
dieſer Kredit im Lande bei der geringen Sparkraft nicht aufzubringen
iſt, könne er nur vom Auslande kommen. Das wiſſe man dort ſo
gut wie hier. Der langfriſtige Kredit könne ſich nur allmählich ent
wickeln und das Tempo hänge von höchſt komplizierten Faktoren
wirtſchaftlicher und politiſcher Art ab. Jnzwiſchen bleibe der kurz
fällige Kredit ein unwillkommenes, aber das einzige Aushilfsmittel.
Stehe der Kredit in ſeiner Geſamtheit mit dem Volksvermögen und
im einzelnen mit den Mitteln des Geldgebers in richtigem Verhältnis,
ſo werde man ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen mit der Un
ſicherheit abfinden müſſen.
kandsdarlehen, für welche die höchſte Taxe wohl übertrieben 22 Milli
arden RM. nicht überſteige, ſtehe zur Subſtanz unſerer Wirtſchaft
in überaus geſundem Verhältnis. Eine wirkliche Gefahr entſtehe
im Einzelfalle erſt dann, wenn unverdienter Nimbus die Geldgeber
von der notwendigen Prüfung abſehen laſſen, ſodaß ſich die Ver
pflichtungen in einem die Zahlungsmöglichkeit überſteigendem Maße
häuſfen können. Aber ſelbſt im Falle Stinnes, der eine einzig
daſtehende Ausnahme bildet, weil kein anderer in ſolcher Höhe Kredit
beſaß, ſtellten die Auslandsverpflichtungen nur einen kleineren Teil
der Paſſiven dar. Die gegenüberſtehenden Aktiven ſeien nach Qualität
und Verkäuflichkeit in abſehbarer Friſt dergrtig, daß die Banken
keinen Augenblick zögerten, einzuſpringen. Man werde daher dieſe
Angelegenheit, ſo bedeutend ſie ſchon wegen der Summen ſei, um die
es ſich handele, in ihrer Auswirkung nicht überſchätzen dürfen. Führe
ſie dazu, daß unngtürliche Zuſammenſchlüſſe aus Gründen und unter
Verhältniſſen gebildet, die der abgeſchloſſenen Jnflationsperiode ent
ſprachen, jetzt aufgelöſt würden, und daß die ſogenannten „Konzerne“
überhaupt auf ihre Wirtſchaftlichkeit und Kreditfähigkeit ſorgſamſt ge
prüft werden, ſo ſei darin nur ein Schritt weiter auf dem Wege
der Wirtſchaftsgeſundung zu erblicken; ein Weg, auf den wir rück
ſchauend trotz Tagesereigniſſen und Tagesſtimmungen mit Be
friedigung blicken können.

Wahr iſt immerhin, daß den deutſchen Banken und der Groß
induſtrie die Beſchaffung langfriſtiger Auslandsgelder außer
ordentlich ſchwer fällt und kurgfriſtige Kredite nur einen notdürftigen
Behelf darſtellen. Da aus der in ländiſchen Kapitalbildung keine Mittel
zur Verügung ſtehen, müſſen ſie als einzige Hilfe jedoch in Kauf
genommen werden. Die Geſamtheit der ſo in die deutſche Wirtſchaft
gefloſſenen Gelder iſt gegenüber dem vorliegenden Kapitalhunger noch
außerordentlich klein. Die Vorgänge im Stinneskonzern und weitere
wirtſchaftliche Gründe veranlaſſen das Ausland in der Kredit
gewährung recht vorſichtig zu ſein.Bemerkenswert aus den Ereigniſſen der letzten Woche ſind die
Vorgänge, die ſich gegenſeitig gm internationalen Deviſenmarkt
abſpielen. Neben der chroniſchen Schwäche der franzöſiſchen und
belgiſchen Valuta unterliegt jetzt auch die italieniſche Lire gegenüber

Die Geſamtſumme der kurzfälligen Aus

Merſeburger Korreſpoadent, Sonnabend, den 20. Juni 1925.

e der Lire rechtfertigen, ſo kann doch der tatſächlich
eingetretene Abſchlag (der Wechſelkurs London Mailand iſt in den
lehten 8 Tagen von etwa 128 auf über 188 zurückgegangen), nur
auf verſchärſte Vorſtöße der internationalen Deviſenſpekulation
zurückgeſührt werden, die ſich in ihren Baiſſeengagements auch durch
en verſchiedenen Diskonterhöhungen der letzten Zeit nicht irreführen
aſſen.

Reichsbankausweis.
Weitere Entlaſtung der Reichsbank.

Die in der erſten Juniwoche eingetretene Erleichterung des Sta
tus der Reichsbank ſetzte ſich in der zweiten Juniwoche fort. Die
geſamte Kapitalanlage der Bank ging nach dem Wochen ausweis vom
15. Juni um 114,9 auf 1612,6 Millionen Reichsmark zurück, und zwar
ermäßigte ſich das Wechſelportefeuille um 119,7 auf 1402,5 Millionen,
während die Lombardanlage zur Monatsmitte um 4,6 auf 8,9 Mill.
Reichsmark anſtiege. Jm ganzen wurden S Millionen an Krediten
ſeitens der privaten Wirtſchaft zurückgezahlt, ferner aus dem Wechſel
portefeuille 30,7 Millionen an öffentlichen Stellen rediskontiert und

Millionen an die Rentenbank übergeben. Die Schuld der Reichs
bank wurde dadurch auf. 5,6 Millionen Reichsmark abgetragen; die
Summe der rediskontierten Wechſel ſtellte ſich am 15. Juni auf 588,1
Millionen Reichsmaxk. Die Rückflüſſe an Banknoten und Renten
bankſcheinen in die Kaſſen der Bank betrugen während der Berichts
woche insgeſamt 1599 Millionen Reichsmark. Der Banknotenumlauf
nahm um 125,2 auf 2362,9 Millionen, der Umlauf an Rentenbank
ſcheinen um 70,7 auf 1349,1 Millionen Reichsmark ab. Der Beſtand
der Bank an Rentenbankſcheinen ſtieg dadurch auf 515,2 Millionen
Reichsmark bei der Rentenbank. Den fremden Geldern der Bank
floſſen 38,8 Millionen Reichsmark neu zu, ſie vermehrten ſich dem
gemäß auf 717,3 Millionen Keichsmark. Der Goldbeſtand der Bank
zeigt eine Verſtärkung um 24,4 auf 1040,2 Millionen eichsmark, die
ſich durch Umwandlung ausländiſcher Guthaben in Gold ergab. Die
zur Golddeckun r Deviſen erſcheinen entſprechend um
8,1 auf 346,7 Millionen Reichsmark erhöht. Die Notendeckung durch
Gold und Deckungsdeviſen verbeſſerte ſich von 54,4 auf 58,7 Prozent,
die Deckung durch Gold allein von 408 auf 44 Prozent. Die
et e d enheſtände nahmen um 3,9 auf 69,9 Millionen Reichs
mark zu.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat Mai 1925. (Text.)

Jm Gebiet des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
b aue s betrug im Monat Mai die Rohkohlenförderung 7 157 383 To.
Vormonat 7 417 764 To. die Brikettherſtellung 1776 795 To. (Vor
monat 1883 515 To.) und die Kokserzeu 52 416 To. (Vormonat
81876 To. Es iſt mithin bei der Rohkohlenförderung ein Rück
nen von 3,5 Proz. bei der Brikettherſtellung von 1,7 Proz. feſt
zuſtellen. Der Mai hatte 25 und der April 24 Arbeitstage. Die ar
Leitstägliche Produktion betrug deshalb im Berichtsmonat an Rohkohle
286 295 To. (Vormonat 809 074 To. an Briketts 71 072 To. Vor
monat 76 396 To. an Koks 1046 To. (Vormonat 1028 To.). Die ar
beitstägliche Produktion erlitt ſomit einen Rückgang von 7,4 Proz. für
e von 7 Proz. für Briketts und eine Steigerung von 1,7 Proz.
ür Koks.

Die für den Ab ſag von Rohkohle beſtehenden ſchwierigen Ver
hältniſſe auf dem Kohlenmarkt haben ſich im Berichtsmonat noch
weiterhin verſchlechtert. Verurſacht war dieſer weitere Rückgang
durch die immer noch ſchlechte Beſchäftigung der Jnduſtrie und das
große Angebot von hochwertigen Brennſtoffen. Auch auf dem Brikett
markt war die Lage wenig befriedigend. Jnfolge des unzureichenden
Abſaßes mußten die Werke weitere Mengen auf Lager nehmen. Der
Abſaß an Naßpreßſteinen vermochte ſich in geringem Maße zu heben.
Der Grudekoksabſatz war normal. Die Wagengeſtellung gab zu Be
anſtandungen keine Veranlaſſung. Jm Monat Mai des Vorjahres
betrug die Rohkohlenförderung 7514 236 To. die Brikettherſtellung
1884 558 To. und die Kokserzeugung 35 968 To. Der Rückgang gegen
über dem Monat Mai des Vorſahres beläuft ſich deshalb für Rob
kohle auf 47 Proz. für Briketts auf 5,7 Proz. und für Koks auf 99
Prozent. Der Mongt Mai des Vorjahres halte 26 Arbeitstage. Die
arbeitstäglichen Produktionen für dieſen Monat beliefen ſich demnah
für Rohkohle auf 289 009 To., für Briketts auf 72 488 To. und für Koks
guf 1160 To. Es ſind deshalb beim Vergleich der arbeitstäglichen
Produktionen Rückgänge feſtzuſtellen von 0.9 Proz. bei Rohkohle, 1,9
Prozent bei Briketts und 9,8 Proz. bei Koks.

Jm Berichtsmonat wurde mit den Arbeitnehmerverbänden eine
Vereinbarung über die Regelung des Sonnabend-Frühſchluſſes ge
troffen. Ferner wurden die Höchſtſätze der den Arbeitern und Qua
litätsarbettern über die Sätze der Lohntafel hinaus gegebenenfalls zu
gewährenden Leiſtungsprämien erhöht. Zu Arbeitsniederlegungen kam
es im Berichtsmonat nicht.

Die Einſchränkungen im Ruhrbergbau.

Zu der Frage der Fördereinſchränkung durch das Ruhrkohlen
ſyndikat hören wir, daß ſich die zuſtändigen Organe gegenwärtig tat
ſächlich mit dieſer Frage beſchäftigen. Die Einſchränkung wird jedoch
nicht, wie von anderer Seite gemeldet wird, 10 Prozent betragen,
ſondern ſich unter dieſem Satz auf etwa 5 Prozent halten. Jm Zu
r damit iſt auch die Preisfrage behandelt worden. Man
ird jedoch von einer Herabſetzung der offiziellen Syn-

den Golddeviſen Europas und Amerikas ſtarken Kursverluſten. Wenn
auch die paſſive Handelsbilanz Jtaliens und die notwendigen e
piſenkäufe des Landes zur Bezahlung von Getreideimporten eine lei chte
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Vörſen vom 19. Juni 1925.

dikatspreiſe abſehen, weil man ſich davon in den unbe
ſtrittenen Gebieten ohnehin zu Kampfpreiſen verkauft werden muß,
die die offiziellen Preiſe zurzeit erheblich unterſchreiten.

Kurszettel de Merſeburger Korreſpondent.
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Berliner Produktenbörſe vom 20. Juni.
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Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt hat ſich die italieniſche Valuta etwas beruhigt.

Nachdem am Vortage der Kurs für London gegen Jtalien bis auf
137 nachgegeben hatte, iſt n eine Erholung eingetreten. Lon
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Jn Jnlandsroggen ſind viele Offerten bei allerdings
vorhanden, infolgedeſſen ergab ſich im handelsrechtlich
geſchäft Nachfrage ſeitens der Mühlen. In den anderen
das Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen gut.
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Rinder in guter Ware glatt, ſonſt
Schafe und Schweine ſehr ſchleppend.

Leipziger Börſe vom 19.
Die geſtrige feſte Grundſtimmung der Börſe

heutigen Wochenſchluß vorherrſchend. Jm
ein geradezu kraſſer Unterſchied feſtzuſtellen.
wenigen Tagen das angebotene Material ſo zahlreich war, daß es nur
ſchwer und nur bedeutend billiger untergebracht
ſich jetzt eine auffallende Knappheit bemerkbar

nicht ausgeführt werden können.
Streichungen vorgenommen werden.

Kälber,

auch zum
Vergleich zur Vorwoche iſt

Während noch vor

werden konnte, macht
ſo daß die vorliegen

Heute mußten
Jm übrigen waren

e Erholungen feſtzuſtellen; doch trat
gewiſſe Unſicherheit o daß versein,

gehalten werden

Filiale Merſeburg.
JnduſtrieAktien. Gottfried Lindner 68,50Ammend. Papierf. 124, Schraplauer Kalk w. 50,

30 CEröllw. Papierf.
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Glauziger
Hall. Maſch
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F. Zimmerm. Co.
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56,50 Zeitzer
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uckerf.
inenf.
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Nr. 142.
Merſeburger Korxeſpondent. Sonnabend, den 20. Juni 1925. Seite 13.

Anzeigen
Für hie Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über

S gehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Junger Herr ſucht ein

möbl. 3immer
oder Schlafſtelle am liebſten
bei älterer Dame gd. Witwe.
Beſchäftigung im Leung
Werk. Angebote unter 618
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

8

Die glückliche Geburt

eines gesuncen Töchterchens
zeigen in dankbarer Freude an

Facharzt für Haut- und Harnleiden

Dr. W. Fritsche uncl Frau
Gertrud geb. Wirch.

Merseburg (Priv. Frauenkl. Dr, Wiegand),

den 19. Juni 1925.
S

Junger Angeſtellter ſucht
zum 1. Juli

gaewl. Jögeageger
Angeb. unt. 622 an d. Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

kiptach möbliertes Zimmer

von jungem Mann ſofort
geſucht. Angebote unt. 623
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Berufstätige Dame ſucht
freundlich eingerichtetes

Z s n s e
zum 1. Juli oder ſpäter
Ang. u. 620 a. d. Exped. d. Bl.

Beſſeres möbliertes
Wohn Und Schlafzim mer

für zwei beſſere Herren auf
längere Zeit ſofort geſucht

Ang. u. 628 a. d. Exped. d. Bl.
Junges Ehepaar m. 1 Kind

ſucht 1-2
ges l. Jögeesdeer

mit Kochgelegenheit. Ang.
u. 624 a. d Geſchäftsſt. d. Bl.

Ein Raum
mit kleinem Nebenraum für
Bürozwecke z. 1. Juli geſucht.
Ang. u. 627 a. d. Exped. d. Bl.

Die glückliche Geburt eines
geſundene
Töchterchen

S zeigen hocherfreut an

Nat Krehe und 5ren

Wittenberge z. Zt. Merſeburg, Privat
klinik Dr. Wiegand. e

S

Jenny Voye
Richard Kunert

Verlobte

Halle a. S.
Ludwig Wuchererstr. 61

im Juni 1925.

Merseburg
Bahnhofstr. 8

Dohnungstauch

von Zeitz nach Merſeburg
oder Halle.

Böete z Große moderne
ZZimmer- Wohnung m. Zu
behör, 300 Friedensmiete.
Ang. an Klein, Merſeburg,
Lauchſtädterſtraße 13, part.

Wohnhaus
(mit Stallung. u. Garten),
auch für Geſchäftsbetrieb ge
eignet, am Bahnhof Frank
leben gelegen, zu verkaufen.
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl

600auf ſchuldenfr. Grundſtück
auf 1 Jahr gegen gute Ver
e zinſung von Selbſtgeber zu
leihen geſucht. Agent zweckl.
Ang. u 617 an die Exp. d. Bl.

S

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe

herzlicher Liebe und Teilnahme bei dem Hin
ſcheiden unſerer unvergeßlichen, lieben Ent
ſchlafenen, ſagen wir allen unſeren herz
lichſten Dank.
ZInsbeſonderen Dank allen Kameraden
und den Frauen des Vereins ehem. 36 er für
alle Liebe und Treue. Dank auch Herrn
Paſtor Wuttke für ſeine troſtreichen Worte,
ſowie Herrn Paſtor VoigtGeuſa für ſeinen
warmen Freundesbeweis.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Bruno Ploetz und Kinder.
Merſeburg, den 19. Juni 1925.

Steinſtraße 7. e

Vorauszahlungen der Gewerbeſteuer
nach dem Ertrage.

Nach der Verordnung vom 6. Juni 1925 (Pr. G. S.
S. 67) haben die bisherigen Monatszahler die Voraus
zahlung auf die Gewerbeſteuer nach dem Erxtrage für
Juni 1925 nach denſelben Beträgen, die für Mai 1925
maßgebend waren, zu leiſten

Vom 1. Juli 1925 ab hören die monatlichen
Zahlungen bei der Ertragsſteuer auf. An deren Stelle
treten allgemein für alle Gewerbeſteuerpflichtigen ein
vierteljährliche Vorauszahlungen, die für Juli bis
September 1925 bis 10. Auguſt 1925 von den für
das Jahr 1924 veranlagten Gewerbeſteuergrundbeträgen
vom Ertrage (nach den für 1925 geltenden Zuſchlägen
von 600 v. H. berechnet) an die Stadtſteuerkaſſe hier
zu entrichten ſind.

Bei den Steuerpflichtigen, bei denen ſich die Vor
auszahlungen nach den auf die Reichseinkommen oder
Körperſchaftsſteuer zu zahlenden Beträgen beſtimmen
(Zugänge) beträgt der für dieſe Vorauszahlung maß-
gebende Steuergrundbetrag /20 des Betrages, der am
10. Juli 1925 auf die Reicheinkommen oder Körper
ſchaftsſteuer zu zahlen iſt. An Gewerbeſteuerv oraus-
zahlungen ſind von dieſen Gewerbetreibenden alſo 600
o. H. von 20 Grundbetrag zu entrichten. Die Steuer
ausſchreiben für 1925 werden demnächſt zugeſtellt.

Lauchſtädt, den 19. Juni 1925.

Wer leiht 5--6000 Mk.
zum Bau, erhält

Wohnung 2-—3 Zimmer mit
Zubehör. Angeb. unt. 626
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

WMiegenverpachtung

3 Morgen groß, am Waſſer
werk Daspig. Angebote
Göhlitzſch Nr. 1.

Guterhaltener, weißer
Kögedersvogent

zu verkaufen
Clobicauer Straße 44.
Sehr gut erhaltener blquer

Kinderwagen
zu verk. Rofental 9.
Kinderwagen
guterhalten, zu verkaufen

Roßmarkt 15.

Herrenrad
III. 891/25. Der Magiſtrat. zu verk. Lußas, Sand 1.

ſeineine

Nzeſee
im Merseburger Korrespondent“
Kostet nicht viel und Sie erreichen
damit ohne Mühe Ihren Zweck.

Realſteuerzuſchläge für 1925.
Die gemeindlichen Zuſchläge zur ſtaatlichen Grund

vermögensſteuer vom unbebauten Grundbeſitz ſind nach
dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 18. bis
15. Juni 1925 von 300 v. H. auf 250 v. H. herabgeſetzt
Die Steuerpflichtigen werden erſucht, die hiernach in
Frage kommenden Zahlungen für 1925 bis zum 15.
j. Mts. bei der Stadtſteuerkaſſe zu entrichten. Alle
übrigen Zuſchläge bleiben unverändert. Die Steuer
ausſchreiben werden demnächſt zugeſtellt.

Lauchſtadt, den 19. Junt 1925
ar. 810/25. Der Magiſtrat.

Gutert. Stuhenoten
und Zinkbadewanne preis
wert zu verkaufen.
Halliſche Straße 59, pt.

2 guterhaltene

eiſerne Füllöſfen
zu verkaufen

Ciobicauer Str. 3 l
12 Stück 6 Wochen alte

e

4 Bupferne Petr.-Nlavferlampe

1 Gaslampe
und 2 Pendel! zu verkaufen
Lindenſtraße 5, Treppe
TFrack, Jeberrock

und Militärhoſe
zu verkaufen

Halliſche Straße 18.
Zirka
2000 gebr. Dachriegel

zu verkaufen.
Klein Kaynga Nr. 51.

Futterfeſte

Abſatzſerkel
zu verkaufen Röſſen 6.

fuerſerte Adenterſel

zu verkanfen Röfſſen 16.

Dwei Men-dehals

zur Zucht zweijährig zu verk.
Nieder Beung 3.

wird grdl. gelernt Corbetha
am Bahnhof bei Fahrrad
händler Brückner, I. Etage.

ne
alleinſteh. im mittler. Alter,
ſucht Stellung in ruhigem,
freundl. Haushalt. Angeb
unt. 629 an die Exved. d. Bl.

Ein Buchbinder
und

jüng. Mädchen
zum Heften in der Buch
binderei werden zur Aus
hilfe ſofort eingeſtellt
Buchäruchere Th. Rößner,

Kleine Ritterſtraße 3.
Suche unabhängige ſaub.

F x a
o. ält. Mädchen z. Führg. der
Wirtſchaft. Ag. u. 6250a. d. Exp.

ſüchtige Mädchen
bei gutem Lohn zum 1. Juli
geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

e a a hh h h(uehexntl2üehen

6 Wochen alt, zu verkaufen.
Ottoweg 16.

h

Kleinknecht
zum 1. Juli geſucht.

Kriegsdorf Nr. 6.

Junger Kaufmann
oder

gewandtes Fräulein
möglichſt mit Kenntniſſen in
Regiſtratur und Schreib
maſchine zur Aushilfe ſo
fort geſucht. Meldungen
mit Vorlage der Zeugniſſe
Montag, d. 22. Juni 1925,

vorm. 8 10 Uhr.

Geh. hWeißenfelſer Straße 18.

Wetter31 Jahre alt, ſucht Bekannt
ſchaft mit Dame im gleichen
Alter zwecks ſpäterer Heirat.
Angeb. unt. 619 an d. Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Zwei Freunde
wünſchen Bekanntſchaft mit

Radtouren. Ang. unt. 621

Suche zum T. Juſ er
fahrenes
Hausmädchen
Altersangabe, Zeugniſſe,

Gehaltsanſprüche an
Frau General Schede,

Villenvorort
LankwitzBerlin,

Luiſenſtr. 113.

füchfſges Mädchen

als Auſwartung für den
ganzen Tag geſucht

Annenſtraße 29.
Saußeres, ehrlich. Mädchen

sucht Autcartung
Zu erfragen
ReuRöſſen, Rabengaſſe 13

Goldener

Schlangenring
mitblauem Stein (Jamilien
Erbſtück) verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Kloſter 5 I.

Handtaſche
Inhalt Schlüſſelbund ver
loren. Gegen Belohnung
abzugeben Krautſtr. 15.

Sei ohne Sorgen Alfred
Schumann, ich borge kein
Geld auf deinen Namen

zu verk. Oelgrube 4. an die Geſchäftsſt d. Bl.

Nanu e unten Frau Marta Schumann
Dürſtewitz.
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S S S 2 An die Ober ſudeeorſhnde, MBliV. S. 567. ſelten als e nach Maßgabe 5 Suche

z Sa 85 S s e Kreisausſchuſſe, Gemein e e elheherte e e S anng det Arten Srände

s s S s 28 S 5 5 S S S die Ortspoligei d unter Berückſichtigung mten Zeit feſtzuſetzen
r 22 3 S e O zffentlicht: ichen Bedürfniſſes und Jottesdienſt beſtim Kirchzeit2 S S S S e ffentlicht: e ffentlichen Gottesdie der nach derS e S S S 6 S S S S S S S S e S v Verö Juni 1925. d der für den 6 ie Geſchäftszeit vor oS S e S S 27 T e 3 S eburg, den 9 Ju u beſtimmen, ob die Ge ü üre S S S 5 s s S De e S S S S s S t s S S S S Wer Der Vorſitzende des e ne a tn er e e e e e d

S S 2 2 S e S s V c v s G Arten von g chäftsſtundene S S S S V B. S die einzelnen De nnen die Geſchä und Nachmittages S S a e e z 32 z z 7 S s im Handelsgewerbe. terte ne er e Wien re ren Jgeh 23 R S 7 z S 3 S S S 186] Sonntagsruhe a L Wncegeſen Sate eln den e e n
S S S 12. Januar 192 ich auf. ung der Verkau Sdienſtes en ieheS e S S S delsgewerbe un Reichsgewerbeor mittagen ein it des Gottesdien

S J e S Gr e e e r Abſeh 2 der daß im Handels en e e e r R.

S S 2 S f 952 2 7 S G. S. 176) iſt. s n e e B. en a e de An ahe eanweiſehg e d Han

s S So e e 2 Je erhe ehren Lehrlinge u äftigt werden dürfen. a Die HMVBl. S. 129) betref ſtsbetrieb bleiben

S S S 9 e S S S S S r 2 G S S on 1. e eereedenct ar e e re ein in Verbindung mit SchA z S e n S
S 7 S S e 89 S z 2 e c S S 8 S S u und Feſttagen in Mten e v. Jebruar Geltung den 4. Juni 19265.

e e 8 en s S S S 3 2 S S S S Auf Grun der Gewerbeordnun ber 1994 e 12. Janu

7 S vember nung vom 12.
S 22 S S 8 e S s S S S. 104) für den iderrufs der Betrieb d Ar haben nunmehr dergewerbes und ilbieten von Eß

ehe s e s 2 S n h n an vor hilfen T en e zur Austbung des Van e e nenden nachS S c 22 S S z r e S unter Vorbehalt ſchäftigung von Gehilfen, ugelaſſen Zür Sonn und Feſttag Gebrauchsgegenſtänd

T T t S gen
o S 2 S S Roheis, t der Hande eihe werbetreiben

5 e 2 e 8 s s g wor nene a e See zu ſetzen. ſebarg, den 19 Jan r

2 282 s änden an allen ngſtfeiertages auf die Mer Landrat.

v e z raten e ehe S Man

S S v S jedoch nicht über I. April bis 30. S iſchem Obſt, friſche cherungs

s S l e a In der Zeit vom 1. Apri Gemüſe, fri ſtattet telltenverſi

s a. J t friſchem Krabben) ge d Angeſte

S 22 2 S S iſe auch der Handel mi ten Fiſchen (auch Jnvaliden- un 8loſer.

S ws S 6 S c e di und geräucherten 177] Jn licht Erwerb rdnung über

De 2 S 32 Fleiſch, friſchen d anderer Ge pfli en zur Vero

s s S 3 m den ieb des Speditions- un ütern ührungsbeſtimmung dnet worden. daß

S S ne trieb de dition von Güter ikel 4 der Ausführungs 4 war angeordn ds

s s S e S e it ſie ſich mit der A Ausnahme an So e n r Manne der es a

S 7 T S S be, ſoweit ſi d angegebenen die Erwe uſchläge un der Jnvali

G S eſſen Dauer von 2 Stunden auch am zweiten Unte. alten, Kicht als Entg Notſtandsarbeiter mr

i J S i e S c 2 S 2 8 d v Verkauf nete tereere e 5 n e e en e harten D.

5 E S 7 S u S S S Oſter- und P ingſtſe 88 bis zur Dauer von er Invaliden un mungen über öffen die Beſchäftigung e

S S S O O J S Sag S S Sonn und Feſttagen ittags hinaus zugela ird der Be J 1928 iſt jetzt angeor ine Jorm der Erwerb Sinne der

S S 9 J e e d delsgewerbes allgemein bis z ſtattet. Die Ortspolize ei, daß ſie aber a d als ein Beſchäftigüng n

S 537 S S s J z trieb des Handelsge abends hinaus ge und Feſttagen im a sverſicherung un ten habe. reits

s v 23 52 S S icht über 6 Uhr 6 weiteren Sonn uer von Reich ergeſetzes zu gelte jetzt allgemein verſi ken ſind,

S S 7 S z 2 S S S 5 den Betrieb des Ha Uhr abends hinaus z ker die Beſtimmungen behördenZ Z2 wen S 7 S 53 2 V S a Stunden, jedoch an denen ein riſchen Mai 1925 an. werden namen
S S G a 7 Se S 8 e d u arhen ſrent' e der Verren von friſd vom 1. Mai tretene AnderungS 2 9 a An Sonn- ten ſteht, iſt jedoch nicht über Auf die einge kſam gemacht.

S G u S 8 O V e dhöfe zu erwar 5 Stunden, jed t ders aufmer ſa g

S S t S S 3 v c Beſuch der Fried die Dauer von des Kreiſes beſon Juni 1925.

c o 5 c 57 m S e en e en e ver n nen Der von de des VerſicherungsamSie S e en o 4 Der Verkauf v nd der Dauer der von 5 Stunden, Be n

O S S 9 C u O uſw. iſt während s zur Dauer n e e

9 e a 27 g. S e e n an i ne W einen beſonders S F h weee S

o wen 2 S 2 S 8 jedoch nicht über r a Sonn und Feſttagen iſt an höchſtens G eeeeeeeeh S

J 3 o S 5 S e 7 z S S s 5. Jn Gegenden, die i n (z. B. in Badeorken! n Andenken S S

e S e 3 l S 9933 S. ken Fremdenverkehr r chre der Vertauf von ſt keiten und S W

S J 7 S S S Se h e e et e Tabat und Tabglwagren, St ber 6 ühr S S O S

2 s r 8 s S v San el owie von Ta den, jedoch nicht ü S r S

G e S S B. und Luxusar von 5 Stunden, S S

r S S S S e S s zur Dauer n S

e 35 s Se S S e D e s S v 52 S nes b geſtattet. hörden werden ermächtigt, a S o SS S S S S 2 S 2 e S S. a en We Sa e S e S e e r e n en e n Armenfür orge S

s s 2 S 28 s s ilbieten von Waren au J Haus zu Hau r

Z. S S d r S S S r von S S

e e 7 25 phe S e S e n en öffentlichen Orten ode e zu geſtatten: üblich S n SS g. n e S a S e S Jeſlagen in folgendem Umfang e e e hält ſtets vorrätig S

e s 5 s 5 S W S a Das n 2 Stunden, endig S 4 her S

S S S e Se S v u er er ienſtes. z tehenden d c S

S. gen e z e 2 ber Vealnt e e e e e e i S Buchu. Kunſtdruckerei t Ritterſtr. 5 S

S a s 29 S a 9 S s S Das Feilbi it oder ohne Un icht über 1 Uhr S S

S 7 SS z S s S 23 252 S 5 tgeſetzten Zeit Stunden, aber nich S S
S e S V S a e s Sdienſtpauſe bis zur igen Ger S sSee e s s e e e e n mee en lumen, geringwertigen S e

Se e s S s e s S mittags hinaus. Eßwaren, Blumen, e e. 486900900 h

s e s S 2 2 8 e S s s Feilbieten, von und ähnlichen legen 669000006 e

S S S van 8 2 s Z. s S S Da n Erinnerungszeichen gewöhnlichen Geleg G V
S s S a e e 2 e S a de Hrtſchateh In welchen an So 66.

e a e r S S heiten ſowie für ſolche Ortfee h s
e e e a el.

S S S

2 S S SS v S. e

e e
s s W S
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er heutzutage ſein Geld aus Sonntag den 21. u abends 9 Uhr
Libt, will etwas Gutes un d Zum lehten ale! Der große Erfolg!

Preis wertes dafür haben. Richtig
Wer eine

Singſpiel in 8 Akten von Ed. Künneke-

e n Jn der Hauptrolle Artur Dechant. m
u Sperrſitz 1.80 Mk.1. Platz 1.30 Mit 2 Plaß 0.70 Mk.

aus der man sich 6 Teller gute Sonntag von 8 Uhr.
Kkräftige Suppe herstellt, kauft legt Kino Vorſtellungsein Geld gut an. Richtigl Ein Traum vom m

7 Sorten Suppen: a e
l

S'EIIIICCkCGuDPHreußiſcherAdler Mortag-Klubmöhel
Leder Gobeline StoftSonntag abend ab 8 Uhr

Gebrauchen Sie Persil allein
und ohne Zusatz! Es wird in

kaltem Wasser aufgelöst, die
Wäsche kommt in die kalte
Lauge und wird einmal ge-
kocht. Das ist die richtige
Art zu waschen! Versuchen
Sie es nur ein einziges Mal
Sie gehen nie mehr davon ab!

r

e
Leipzig Brüni 13Anterhalkungs Muſik. S S BL M Fernr. 10034 Neueste e z

S xelpzig, nan färhberei Mockelle r h e SVerei n 8 t 0 Goestellfahrike Ia EscheT Erstlings Wäscheaus V f C Hemüehen 95
9 ekohen 1.10 -.60 -.40

Sonntag, den 21. Junt, von abends 6 Wincleln, Mull ab 80Uhr an buche. Linde, Kiefern, SKomplette
Sraut- und Jussthgorn Sichten u. Siſchlerhölzerſ s Her Einwohnerſchaft in den ZweckErstlings El Gecheergeechgege, verbandsgemeinden „Leung-Werke“ unden v an W Sninnritininrtunrnnninirtnrniatannirnninnnininne Holzhandlung, Halle a. S Umgegend zur Kenntnis daß ich in meinem

Prinz d Teil zu 60. Gr. Steinſtr. 30. Tel. 6474. J ne n N. 47 Galteſtelle

Ausführung in gchöner, gediegener Form bei Ver-
Wendung nur bester Materialien It. Katalog und
Entwürfen, z e e t e t Dhbernahme
ganzer Inneneinrichtungen von HRotels, Kaffees usw.

en Geſchäfts Eröffnung

M

A

Bee

S

Brautaussteuer „Soſic“ s 2e 20 Teile 2u Ingeni er 2 Klegnepsreres tn raten legeneHonntage der es en n mee m Fchiarle eröffnet habe, verbunden mit Reparatur u.e 21. Juni, nachmittags Verlangen Sie Preisiste tie ſthma, Magen Und Beinktanke kann ich die Be echtem Huene Verkauf on u r e enereren
e e 3 Ahr un gegen re handlung des Pflanzenheilkundigen Herrn W e es z ch werde eifriaſt bemüht ſein alle Auf SPeess retten hrankosendung ab 25.- M. u. Wert blos Halle c. Ge Meordlſche ne e e rche und u guszuführen und

Vnſchliehend im Kaſſeehaus Nach auren ganz heutsenn. ſtercſse G aus eig Ehahrung empſehlen, bin zur bitte um gütige Anterſtützung. 5
Garten Kongert und ans n Auskunft bereit D. n Berliner Str. 32 Hochachtungsvoll SAbends 7 ühr Weſehehlt 2 Sutſtan Hergerlaub,Sonnabend von 8 Uhr u. Sonnt tag vorm. von 10 Uhr an G D A G D A &4 Klempnermeiſter. SGroßes Weoetsgraste gern ST 52e er e

Wieder Eröffnung
Hierzu laden er chſt ein eDer Wirt. Die Jugend 6/20 S Mk. 5550.Zoöſchen 8/24 S Mk. 7450.g e 6ſi 5Gaſthof zuerg büanen Gtern. n 8/24 P8 W a. Meiner werten Kundſchaft gebe ich hiermit

Sonntag, den 21 Juni 1925, von nachm. 8 Uhr an II t et ann daß ich mit dem heutigen Tage dieW reissſchreß en mit cerenhem ver uns Anlaſſer Sanonberetfung. e Trinkhalle
e n Verlangen Sie noch heute Anrerer der die

ters
mit Von abends 8 Uhr anles ncherteſſen an.
S ein

im Renban des Herrn Kluge, Bahnhofſtraße

eröffne und bitte, das mir bisher entgegen
gebrachte Vertrauen auch auf mein neues Unter
nehmen übertragen zu wollen.

Achtungsvoll

Art hhesr Koegeth
Trinkhalle am Damm, Bahnhofſtraße.

h ää i h609009 0009

Sonntag, den 21. d. Mts, von 1 Uhr ab

Großes Kinderfeſt.
Preisſchießen, Verloſungen, Kinderbeluſtigungen

aller Art. emr ſatt. ſun n reGroßer Ball e en en 7 Slegante Anfertigung J Maß Hüftenformeren Verelns Druckenchen n e ne en e e

e n er t n re ünd Sututen nen rLebewohl', die PFlasterbinde ler tn Wenn rogrumme Ahuhehetten, Sofas m rüfungen

haftet feſt vnd hat den Aeck, zu billigen Preiſen z. Verkauf efert preiswert Ische ind nl
daß das öhner aug Lerchenee Betana nes in ne zerhte ven Scheent Aitadhgeht mitramt der Würde e. aS. Landsberaerſtr Buchärucher Je Th. Römer Teichers h e m

bringe Weinen II Neuzeit Möbelhaus, Halle a. S., Albert Dreſſel
d eptsprechend eingerichteten 1 r e en DehdekermenT in en achdeckermeilottentötungs AIpalat Kriegsdorf vei Merſeburg.Gemeint iſt natürlich das berühmte, von vielen Arzten in empfe lende Erinnerunempfohlene Hühneraugen Lebewohl für die Zehen und Gr h t r g.

LebewohlBallenſcheiben für die Fußſohle. Blechdoſe ſt Harig
(8 Pflaſter) 75 Pfg. erhältlich in Apotheken u. Drogerien. Werkſtätten für Dekoration sowie alle Srten 9. lautunreinig ten tautaussehlsgen, vie
Sicher zu haben bei: GotthardtDrogerie H. Emanuel, und Polſterarbeiten len biſtesser etc. verschwind. d. tägl. Gebrauch d. echten

Drogerie F. Leberl. Markt 5 Sernſpt. 211, Be worgvon ergmenn E Oo., Racdlebeul, OÜberall zu haben.

e e e W. Fuhrmann, Seifengeſchäft; Otto Stiebritz, Parmerien; K. Weibgen Ww., Seifengeſchäft; Fr.
5 5 S neider, Seifengeſchäft; Franz Wirth, S brikSümladumg h 8 Jn denen San her

zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

öhbel-AusstellumgGediegene, einfache Zimmer bis zur relchsten Ausstattung. Vorzügliche

Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Pieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen.

tm ana Ce a. Alrichstrasse 36.
S e
G90 s bei Weſorrderer Garantie übernommen.226 S Erfolg nachweislich binnen 24 Stunden.

Her „Merſeburger Korreſpondent“ Angebote unter 8296 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben
kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.

en

Kammerjäger Cilers
zur Zeit in Merſeburg und Umgegend
vertilgt unter Garantie radikal

Katten, Mäuſe, Wühlmäunſe, Wanzen,

GSchwaben, Ameiſen uſw.
Ganze Gemeinden und Ortſchaften werden

baut ch in Drogerien,

Npotkfieken uſib.

e
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Schaum

Scott's Emulsion

aufgenommen
Scotis Emulsion
und Erwachsene

Scotts Emulsion

ſcott's Emulsfon
und mit bestem

Man hie sich vor

Apotheken und

8

erfreut sich seit 5 Jahrzehnten
in allen Kulturlisndern der Weh

S der ungeteſlten Anerkennung

Kraäftige Knochen
bekommen die Kinder bei regel-

mäßigem Finnehmen von Scott's Emulston. Stän-
dig laufen neue Beststigungen hierfür ein

Knochen wichtigsten Bestandteile, besitzt hohe
Nashrkraft und wird auch vom Ssugling leicht

gegischen Lebertran in feinster Verorbeituns
mit kmochenbüidenden Kalkselzen und den sehr
wirksamen iypophosphiten.

nigungsmittel bel Slwofulose, englischer
Kranicheit, Blutarmut, Lungenleiden und
Dnterernährung.

an Stelle des Originalprsparates empfohlen
werden. Scott's Emalsion ist in allen

Drogerien au haben

eriö te und Apparate
sind betriebssicher, unbedingt zuverlässig, handlich, einfach zu
bedienen und für ſeden Betrieb und Feuerwehr unentbehrlich.

Sie auch ein Fläſchchen Jhres Mor

wieder geſund werden können.

Sprechſt. komm. Montag und
14 Tage nur Montags von 8-12

Am Sonntag, den 21. Juni 1925, anlässlich des Bezirks-Feuerwehrtages
findet auf dem Schützenplatz in NMerseburg, nachmittags 6 Ubr eine

on Schaumfeuerlöschapparaten
eigen und flüssigen Brandobjekten statt, zu welcher hiermit e

alle Interessenten eingeladen werden.

perKe0 I. C. ſt Schaumlöschverfahren Bern o 33

Generalvertretung:
Alfons Rabsech, Halle (Saale), Germarstrasse 5. Fernruf 5309.

cott s
Emulſion
(Deutsches Fabrſkat)

der Herren Aerrte.

enihelt die zum Aufbeu der

dem zur Stärkung für Kinder
nd enihslt den besten nor-

ist unentbehrlich als Krät-

wird auch m Sommer gern
Erfolg genommen.
Nechahmungen, da diese oft

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 20. Juni 1925.

Crssa- gegen ſeegheegeg.
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

ich ſage, was und wo es Ihnen fehlt und wie Sie durch
Homöopathie, Naturheilkunde und e

Bochegese
z Wsecernestagseeoſe 8

S. Hehhee, Heilkundiger,
Friedrichſtraße 23.

genUrins mit und Sozial aber wicht

Merſeburger Vereinsbank
Markt Nr. 10 e. G. m. b. H. Fernſprecher 72

(gegründet 1858)

eine der älteſten Schulze Delitzſch ſchen Kreditgenoſſenſchaften
ſteht auf dem Boden der

dann regelmaßig alle
und 2——6 Uhr.

Gelbſshälfe, Selvſewerantiworiung
u

Gelbſtwegkwabseeng,
fördert die heimiſche Wirtſchaft, dient lediglich den

Jortereßſese Her esgestess s glsesdes,
denen jeder Gewinnüberſchuß direkt zufließt und ſollten die ſogen.

Wolksbeaasekese
im Spar, Bank u. Kreditverkehr noch vielmehr vom geſamten
Mittelſtand in Stadt u. Land weitgehendſte Unterſtützung finden.

an e

Kahpttolberwaltung aber nicht tavttalſtiny.

Die moderne Dich

Atelier Forneck
Telephon 226 Merſeburg Roßmarkt s
porträts Gruppen techniſche Aufnahmen
Als Spezialität: Reizende Kinderſerien

Aufnahmen:
täglich von 8—6 Uhr, Sonntags nur bis 3 Uhr.

ſowie

Dietz

Rinden und Samen kaufen in gut getrocknetem Zuſtande

ſinden nachweisbar die beſte Annahme: 8—4 Uhr, Sonnabends 8-1 Uhr.

Ste

Karnillen,
Dögdenblütess,
Kornbleuenen,

alle anderen Arzneikräuter, Blüten, Wurzeln,

Handelsvereinigung
S Richter Gebrüder Lodde A.G.

Leipzig, Ranſtädter Steinweg 40

(leins Anzeigen en eben

Buro: Weissenfelser Strasse 2. Lager: Nau

Gegründet 1865

Niederlage- Central-Drogerie Kupper.
4 ch Flügel, PlIanos,

Elektr. Rlaulerlamn., Rotsnständ,

auch mit 4 stimmHarmowums Spielapparat (Sot.

ohne Notenkenntnis zu spi elen.

Selbstlingends Orgelpedais
Mandolinen, Guätarren, Lauten

Aeltere Violinen
Leipzigchrickel uarzg 20

Gtammb, Zwickau gesr. 1856)
Runstsplelzither m. Hotenrollen

Teilzahlung Tausch
Reparaturen

Eisenwerk Kaiserslautern
Ingenieur Büro Mersehurg

Nieder-, Hochdruck-, Abdampfheizungen. Warmwasserheizungen. Etagenheizungen.
Heizungen für Siedlungen. Warmwasserbereitungen und Badeanlagen. Fernheizwerke.

Abwärmeverwertung. Lüftungs- und Trockenanlagen. Großraumheizungen.
Lufterhitzer. Rohrleitungen für Hoch- und Niederdruck.

Eisenkonstruktion Brückenbau
Gließerel Emaltliſerwerk.
Apparate für die chemische Industrie,

„Der Kaffee schmeckt gut, wo ist der zu bekommen?“
„Ich habe nur reinen „Aguma“ genommen

AGUMA, der neue Gersten- KAFFEE
Deutsches Reichs-Patent 337168 S

in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

h

mbürger Strasse 2. Telephon 127

Reinh. Gchensdt9

Sand 34 Glashearebbeerg, Sand 34
Gegründet 1865

zFenſterglas, Ornamentglas, Rohglas,
Hrahtglas, Schaufenſterſcheiben 9

9 ſtets am Lager. 9
9

Sommerſproſſen
S beſeitige unter Garantie innerhalb 5 Tägen. Ferner
J Pickel, Miteſſer, Grießkörner, Leberflecke, Warzen,

Geſichtshaare uſw. rer Ehlegs Wabeg,Magdeburg, Kölner Straße 13. JFiliale: Halle a. S.
Sternſtraße 11, 2-Tr., jeden Donnerstag 10--7 Uhr
anweſend. Für Rückantwort Porto erbeten.

Oscar Donner, Buchbincdermelster
Papier-, Galanterie-, Schreib- u. Leder waren

Breite Straße 2, am Roßmarkt. Gegr. 18638.

Anfertigung sämtlicher Büchereinbände sowie aller
sonstigen Buchbinderarbeiten preisw. gut u. schnell.
Lieferung von Metall- u, Kautschukstempeln usw.

Breecheshoven
für Herren und Kna ben

P. Harniſch, Oelgrube 1.

Ausführung
ſämtlicher Jſolierungs
arbeiten für Wärme- und
Kälteſchutz ſowie ſchallſich.
Decken,- Wände u.

vödenJſolierung zu den
billigſten Preiſen. Koſten
anſchläge und Beratung auch
nach auswärts koſtenl
ThHeosoe Karl ppel

Merſeburg,
Weiße Mauer N

Fuß

OoSs.

r. 38.
Einen neuen

kederhnegchwagen,

einen neuen
2 zoll. Leiterwagen,

ſowie einen gebrauchten
Rollwagen

mit hohen Seitenbrettern,
Springel u. Plane zu

Hugo Dübener
Stellmacherei u. Wagenbau

Dürrenberg a. S.
e

hemden

verk.

Max Käther,
Schmale Straße 21.

Schlafzimmer
echt Eiche

1 Spiegelschrank, 150 em breit
2 Bettstellen m. Pat. -Rahmen

2 3teilige Auflagen mit Keil
1 Waschkommode m. Marmor

und Spiegel
3 Nachtschränke mit Marmor

und Apotheken
2 Stühle, gep.
1 Handtuchhalter

Koraplett

775. Mk.
r

1 Spiegelschrank, 150 cm br.
1 Kommodenschr., 180 cm br.
2 Bettstellen m. Pat. -Rahmen

2 3teilige Auflagen mit Keil
1 Waschkommode m. Marmor

und Spiegel
2 Nachts ohränke mit Marmor

und Apotheken
2 Stühle, gep.

1 Hanätuchhalter
Komplett

850. Mk.

Billige Schla
aus meinem

Großen Möbel-
Aus meiner Riesen- Auswahl nachstehend einige Beispiele:

eklame-Verkau
7 c e S[[ISSTS T e Maſchinenfabrik,8 GpegieahstestSchlafzimmer Schlafzimmer Schlafzimmer ctſel ar ort

echt Eiche echt Eiche echt Eiche e e

2 Stühle, gep.

buwwwiwäntel

P. Harniſch, Oelgrube 1.See

M
5 Meter Raumbedarf
für Handbetrieb, (auch
für Kraftbetrieb einzu
richten, Mk. 150 mehr)
gebraucht, beſtens er
halten bei Bad Dürren
berg lagernd, zu verk.
Exesßt Herrſches h

1 Kommodenschrank 2 mm br.

1 Spiegelschrank 150 cm br.
2 Bettstellen m. Pat. -Rahm.
2 teil. Auflagen m. Keil
1 Waschkommode m. Marmor

und Spiegel
3 Nachtschränke m. Marmor

und Apotheken
2 Stühle, gep.
1 Handtuchhalter

Komplett

1175. I.

1 Kommodensechr. 180 cm bhr.
1 Spiegelschrank 150 cm br.
2 Bettstellen m. Pat. -Rahm.

2 3teil. Auflagen m. Keil
1 Waschkommode m. Marmor

und Spiegel
2 Nachtschränke m. Marmor

und Apotheken

Muſikhaus

Alfred Becher

1 Handtuchhalter
Komplett

1050. Hk.

Jalouglen
Kchapfensterrollos

liefern und reparieren

franz kudopn

Hall Salle a, S.Krauſenſtr. 16. Tel.

Poſſden

2

n
21606, MAciſne J

achen Sie von meinem Feſßtlame- Angebot Hebrauh
Denm so günſtige Jſcuuufgele

Kostenlose Aufbewahrung. Freie Lieferung durch ganz Deutschland. 4 Unverbindliche Besichtigung erbeten.

Schmaleſte. 2 A. d. Geiſel
Musibänstruments

in großer Auswahl
zu billigſten Preiſen

Auch gegen Teilzahlung.
Repagreteeress

in eigener Werkſtatt.

Kopfläuſe mit Brut!
vernichtet über Nacht
x Edelfluid

Wohlriechend! Sehr ſauberl
Ritter-Drogerie.

genfſteit feſirt mie wieder.

Ftraßßermſauſfamüme 70
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Wochenbellage des, Merſchurger Rorreſpondent

Burg Grödilzberg in Gehleſten: Jnneres
wiederbergeſtellt im Jahre 1907 von Geh. Rat Prof. Bodo Ebhardt (ſiehe S. 4-—5)
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M Staatsſekretär in der Reichs
kanzlei Kempner Wipro

Reichsverkehrsminiſter Reichsfinanzminiſter Reichsjuſtizminiſter Preſſechef der Reichsreg.,
Dr. Krohne von Schlieben Dr. Frenken Winiſterialdir. Dr. Kie p
Transocean Photothek Sennecke Transocean

Männer, von denen man ſpricht

Konteradmiral Raeder, der
neue Chef der Marineſtation
der Oſtſee Atlantic

Profeſſor Guſtav Caſſel, der bekannte
ſchwediſche Nationalökonom, ſprach in dieſen
Tagen zum erſten Mal nach dem Kriege in
Berlin. Er iſt einer der wenigen namhaften
ausländiſchen Gelehrten, die gegen das Do
kument von Verſailles Stellung genommen

haben PreßPhoto
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Generalintendant Guſtav Hartung. Zu
ſeinem Abſchied von den Kölniſchen Schau

ſpielbühnen Aklantie
m mee

Generalmuſikdirektor Schulz Dornburg,
der ſeit Beginn dieſer Spielzeit das auf
blühende Theater Münſters muſikaliſch leitet.
Jntereſſante Aufführungen vom Ar-, Fidelio“,
von „Zulius Cäſar“, von Petyretts „Die arme Mutter und der Tod“, „Die erſten Menſchen
von Rudi Stephan, „Phoebus und Pan“ von Bach und andere haben die Aufmerkſamkeit
weiter Kunſtkreiſe auf Münſter gerichtet, deſſen Theater unter Dr. Niedeken-Gebhards
Jntendanz und mit der Tanzgruppe unter Kurt Jooß einen neuen Ausdrucksſtil geſchaffen hat

e

Aniverſitätsprofeſſor Geh. Med. Rat Dr. Karl
Partſch, der in der Deutſchen Turnerſchaft
als 2. Vorſ. eine bedeutende Rolle ſpielt, be
ging am 1. Januar ſeinen 70. Geburtstag.
Aus dieſem Anlaß überreichte ihm der 2. deut
ſche Turnkreis (Schleſien) die oben abgebildete

in Kupferblech getriebene Plakette Krapp

Hochſaiſon an der Riviera: Jn Monte Carlo vor dem Café de Paris
Sennecke

Phot. Johannes

voller Tätigkeit

Vom diesjährigen Herrenſkijöring auf der Winterrennbahn in Garmiſche-Partenkirchen

miiiit=àcxàä

Von den großen bungen der engliſchen MarineFeuerwehr: Zwei Feuerwehrſchiffe in
Sennecke

Phot. Rudolphi
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Her deutſchen Philoſophie

akademiſche Lehrtätigkeit entfaltete.

Schlegel,

guf ihn ſtark.

19, Jahrhunderts.

kurz vor
Schlegel,

Gotter, der

Lidj Jeaſfu (Kind Zeſu), der jugendliche Regent
des Landes, auf dem Wege zu einem feierlichen
Regierungs Akt. Der Schirm iſt das Abzeichen könig
licher Würde vor ihm ein kreuztragender Prieſter

Bilder gus
Durch eine Expedition des Berliner Zoologiſchen

Gartens, die in Begleitung namhafter Gelehrter
einen großen Tierfang in Abeſſinien unternehmen
will, iſt das Intereſſe an dieſem ſeltſamen Reich
neu erwacht. Jm Vordoſten Afrikas gelegen, ſeit
Zahrtauſenden von allem Fremden abgeſchloſſen,
hat r eine eigene Kultur zu hoher Blüte
eheSils unten: Abeſſinijche Kir wenn bei
der die „Poſaunen von Jericho“ das Hauptinſtrument
bilden. Sie ſind angeblich nach der Zerſtörung von
Jericho unmittelbar nach Abeſſinien gebracht worden

Sämtliche Photos: Wipro

Stettin
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Hoher abeſſiniſcher Würdenträger,
Schirm als Abzeichen ſeines Vanges trägt

F. W. J. von Schelling
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Shel ins 150. Geburtstag
Schekling, ber vor 150 Jahren, am

27 zu Leonberg i. Württbg. als Sohn
eines Diakonus (prot. Pfarrers) geboren wurde, zählt
bekanntlich wie Kant, Fichte und Hegel zu den Klaſſikern

Wie ſo mancher berühmte
Schwabe ging auch Schelling aus dem „Tübinger Stift“
hervor, wo Hölderlin und Hegel ſeine Kommilitonen
waren. Den 23 jährigen Schelling ſehen wir bereits als
Profeſſor der Philoſophie in Jena, dem reizvollen
Aniverſttätsſtädtchen, in welchem der junge Denker
anfangs neben Fichte eine ungemein fruchtbare

Schellings dortiger
Amgang mit den Frühromantikern, wie den Brüdern

Tieck, Novalis uſw., beeinflußte ſeine
Geiſtesart nicht unweſentlich, aber auch Goethe wirkte

Schelling weilte öfter als Gaſt im
Goetheſchen Hauſe; zuſammen mit Evethe und Schiller
feierte er im Schloſſe zu Weimar den Anbruch des

13808 folgte Schelling einem Rufe als
Profeſſor der Philoſophie nach Würzburg, nachdem er ſich

teſer Berufung mit der geiſtreichen Garoline
der früheren Frau A. W. Schlegels, ver

mählt hatte. 1806 wurde er Generalſekretär der Akademie
der bildenden Künſte in München, 1809 ſtarb ſchon die
über alles geliebte Gattin Caroline, doch bereits drei
Jahre ſpäter verheiratete er ſich mit der lieblichen Raultne

Tochter des Dichters F. W. Gotter und
Freundin Goethes. 1820 verließ Schelling München, um
„gaſtweiſe“ als Profeſſor nach Erlangen zu gehen. Dort
in der fränkiſchen Muſenſtadt gehörte Platen zu ſeinen

der einen kleineren

begeiſterten Schülern. 1827 zog König Ludwig J. den
Denker an die neu organiſterte Münchener Aniverſität,
zugleich wählte man Schelling zum Präſidenten der
Bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften. 1841 berief
ihn Friedrich Wilhelm IV. als den „Lehrer der Zeit
an die Berliner Akademie. Am 20. Auguſt 1854 ſtarb
der faſt 80 jährige Philoſoph in Bad Ragaz in der
Schweig, wo ihm ſein hoher Gönner und Freund, König
Max II. von Bayern, ein würdiges Grabmal ſetzen ließ.
Schellings ſämtliche Werke umfaſſen 14 Bände und ſind
in den Jahren 1856 bis 1861 bei Cotta in Stuttgart
erſchienen Zu ſeinen Hauptſchriften rechnet man: Erſter
Entwurf eines Syſtems der Vaturphiloſophie und Ein
leitung dazu (1799); Syſtem des tranſzendentalen Jdealis
mus (1800); Bruno oder über das göttliche und natür
liche Prinzip der Dinge (1802); Ideen zu einer Philo
ſophie der Natur (1803); Vorleſungen über die Methode
des akademiſchen Studiums (1803); Philoſophie der Kunſt
(1803); Anterſuchungen über das Weſen der menſchlichen
Freiheit (1809); Philoſophie der Mythologie und Offen
barung (1842). Die Lehre des Denkers, die ein dich
teriſcher Zug durchweht, hatte ſchon zu deſſen Lebzeiten nicht

nur viele Bewunderer, ſondern auch viele Gegner. Man
mag ſich heute zur Schellingſchen Philoſophie ſtellen
wie man will, man mag manche ihrer „IJrrtümer“ mit
Recht beklagen, jedenfalls aber birgt ſie doch reiche glän
zende Gedanken und vriginelle Jdeen, die unſer Geiſtes
leben nachhaltig zu beeinfluſſen vermocht haben, insbeſon
dere die Naturwiſſenſchaften, Aeſthetik und Theologie.

Fr. Emil Egid Schelling
Unſer Bild zeigt die Erſtver öffentlichung der Photographie
Schellings. Es iſt dies das einzige Lichtbild des Philoſophen,
das die Nachwelt beſitzt und gleichzeitig überhaupt die einzig
vorhandene Photographie eines der großen Dichter und Denker

aus der Blütezeit unſeres Geiſteslebens
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Abeſſiniſche Krieger im Feſtſchmuck.
Sie zeichnen ſich beſonders durch kunſtvoll gearbeitete
Rundſchilde und durch eigenartigen Kopfſchmuck

aus Affenhaar aus

Abeſſinien

entwickelt und iſt noch faſt ganz unberührt von
europäiſchen Einflüſſen. Es beſitzt eine eigene, der
chriſtlichkoptiſchen Kirche nahe verwandte Religion
und eine eigene ſoziale ſtaatliche Regierung. Der
Arſprung des Herrſcherhauſes wird auf WMenilek I.
einen Sohn der Königin von Saba und
des bibliſchen Königs Salomon zurückgeführt

Bild unten: Abefſſiniſche Malkunſt. Bildnisdes chriſtl. Kaiſers Theoborus der nach einer Nieder

lage, die ihm die Engländer im Sudan beibrachten,
durch Selbſtmord endete. Die Malweiſe erinnert

an byzantiniſche Vorbilder
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Die Hohkönigsburg von Südweſten, wiederhergeſtellt 1899 bis 1908
von Bodo EbhardtDie Wiederherſtellung deuſſcher Burgen

von Zodo Ebhetröt

iederherſtellungen deutſcher Burgen ſind
in den glücklichen Jahren vor Kriegs
ausbruch in allen Teilen Deutſchlands in
großem Amfange unternommen worden,
und ſo oft ſie auch theoretiſch angefochten

wurden, praktiſch haben ſie im Volke den freudigſten
Widerhall gefunden, was am beſten bewieſen wird
durch die Zehntauſende von Beſuchern, die jahraus,
jahrein auf die Bergeshöhen zu den wiederhergeſtellten
Ritterſitzen pilgern und mit ehrfurchtsvoller Scheu und
begeiſterter Anteilnahme die altersgrauen Mauern und
die köſtlichen Hallen und traulichen Wohnräume betreten.

Seit in der romantiſchen Zeit die Hohenzollern die
Wiederherſtellung zahlreicher Burgen am Rhein aus
führten, wie Stolzenfels, Rheinſtein, Sooneck u. v. a.
ſeit die Burg Hohenzollern im Süden wiedererſtand
und ſeit in Bayern Hohenſchwangau und ähnliche
Burgen das gleiche Schickſal erfuhren, haben ſich die
Anſchauungen über das künſtleriſch Schöne und über
die Rechte und die Art unſerer Zeit, Eingriffe an
alten Bauten vorzunehmen, wiederholt geändert.

Trotzdem aber bilden die wiederhergeſtellten Burgen
jener Zeit wie Hohenzollern in Schwaben und die
Kaiſerburg in Vürnberg, wie Lichtenſtein und andere

M

jahraus jahrein das Ziel ungezählter Tauſende. Es
folgten die märchenhaften Schöpfungen Ludwigs II.
von Bayern, die in VeuSchwanſtein bei Füßen ihren
beſonderen burglichen Ausdruck fand, und abermals
in anderem Geiſte Wiederherſtellungen wie die von
Burg an der Wupper, Altena in Weſtfalen und der
Marienburg in Oſtpreußen.

Kurz danach ſetzte eine neue große Bautätigkeit auf
dieſem Gebiete ein. Im Süden iſt die Hohkönigsburg
ein großartiges Beiſpiel dafür. Sie ſtellt zugleich ein

Dokument deutſcher Kunſt und rein deutſchen Lebens
im Elſaß dar, nicht nur durch ihre neuerliche Wieder
herſtellung, ſondern namentlich auch dadurch, daß mit
der Geſchichte aller Teile des alten Baues aus
ſchließlich deutſche Adels und Herrengeſchlechter ver
bunden ſind.

Jm Oſten wurde zu gleicher Zeit die Burg der
Herzöge von Liegnitz, Gröditzberg, durch GExzellenz
von Dirkſen als Bauherrn wiederhergeſtellt, am Rhein
wird ſeit 26 Jahren an der Erhaltung und dem Aus
bau der Marksburg gearbeitet, in Württemberg iſt
die im 16. Jahrhundert zum Renaiſſance-Schloß um
gebaute Waſſerburg Veuenſtein, ein Bau von aller
größtem Ausmaß, für den Fürſten Chriſtian Krafft zu

Das Gemach des Grafen Oswald von Thierſtein in der Hohkönigsburg

Die Marksburg bei Braubach am Rhein, w

HohenloheOehringen, wiederhergeſtellt worden. Bei
Lauban iſt die Burg Tzſchocha neu erſtanden, und
das gleiche Schickſal hatten neuerdings die 1922 ab
gebrannte Burg Scharfenſtein im Erzgebirge, ebenſo
die einſturzbedrohte Burg Eichicht bei Saalfeld und
Hornburg am Harz.

Nahe bei Berlin, am Spreewald, wurde Schloß
Großleuthen gerettet, und in der Lauſitz iſt die reizende
Waſſerburg Sallgaſt mitten im Braunkohlenrevier

von Bodo Ebh
wiedererſtanden. Die Einweihung
in Thüringen hat die Aufmerkſan
ſchluß der 25 Jahre währenden d
ſtellungsarbeiten gelenkt.

Alle dieſe letztgenannken Baute
die Burgen Kipfenberg im Altmülk
Amberg und viele andere Burgba
wurden mir zum Wiederäufbau, z
für Wohn und Muſeumszwecke ode

Burg Rheinſtein, wiederhergeſtellt 1825 bis 1829
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am Rhein, wiederhergeſtellt 1899 bis 1914
Bobo Sbhardt

Die Einweihung der Veſte Coburg
die Aufmerkſamkeit auf den Ab
hre währenden dortigen Wiederher
elenkt.

zenannken Bauten, zu denen noch
aberg im Altmühltal, Heimhof bei

andere Burgbauten hinzukommen,
Wiederäufbau, zur Nutzbarmachung
uſeumszwecke oder zu reinen Erhal

tungsarbeiten im Sinne der Denkmalspflege anvertraut.
Wie groß die Begeiſterung für die deutſchen Burgen

iſt, kann man am beſten auch daraus erſehen, daß faſt
alle Zweige der Jugendbewegung ſich ein Heim auf
einer deutſchen Burg oder Burgruine geſchaffen haben.
m größten Maßſtabe herrſcht die Jugend in der
Burg Alteng in Weſtfalen. Jm Werratal ſind die
Burg Ludwigſtein und der Vormannſtein Mittelpunkt

dahlreicher ZJugendverbände.

Burg Tzſchocha während der Wiederherſtellung 1911
durch Bodo Ebhardt
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Haupttor der Marksburg
Uberall findet die begeiſterungsfähige Jugend an

der Erwerbung und Wiederherſtellung ſolcher alten
ritterlichen Sitze ihre volle Befriedigung, und in der
Tat kann ja den Jungen nichts Schöneres geboten
werden, als der Aufenthalt hoch über dem Lärm des
Alltags auf Bergesgipfeln, von denen ſie hinausſehen
können über das herrliche deutſche Vaterland.

Wie die Studenten auf der Rudelsburg an der
Saale, in Weinheim an der Bergſtraße und auf zahl
reichen anderen Burgen ſich für Burgen und Burgen
trümmer begeiſterten, iſt ſeit Jahrzehnten bekannt, in
ihren Liedern kehren die Burgen als der Jnbegriff
einer fröhlichen VRomantik wieder.

Wollten wir gar die Hunderttauſende Beſucher der
Wartburg zählen oder die Sagen von Riktern und
Edelfräulein von Burggeiſtern oder Burgſchätzen
ſammeln, ſo würden wir niemals ein Ende finden.
Kein Wunder, daß die ſo von Sang und Sage be
lebten, von Schauern und Romantik umſponnenen alten
Mauern die empfindſamen Deutſchen immer wieder
anziehen.

Nach allem bedarf es keiner Erklärung mehr für die
große Anteilnahme des Volkes an unſern Burgen und
namentlich an deren der Menge leichter verſtändlichen
Wiederherſtellungen.

Dieſe beſchränken ſich jedoch nicht auf die Gebiete
des heutigen Deutſchen Veiches, das ganze deutſche

Sprachgebiet ſieht ähnliche Arbeiten
Schloß Chillon am Genfer See iſt ſeit vielen Fahren

Gegenſtand eingehender Arbeiten, ebenſo Bellenz in
der Südſchweiz, Sarganz am Rhein, Burg Liechten
ſtein über Vaduz.

Jn Hſterreich hat Graf Wilczek den Märchenbau
der Burg Kreuzenſtein bei Wien nicht nur neu
erſtehen laſſen, ſondern er hat die Burg auch im
Innern mit den glänzendſten Schätzen angefüllt, und
in Tirol, namentlich in den geſegneten Gefilden von
Bozen und Meran, ich nenne nur die ſchöne Burg
Runkelſtein, iſt die Zahl der ausgebauten Burgen
unſchätzbar.

Aus allen dieſen Anternehmungen ſpricht die tiefe
Liebe für die deutſchen Burgen, die alle Teile unſeres
Volkes vom Arbeiter bis zum geldmächtigen Induſtrie
führer, deren einer ſich z. B. die Burg Landsberg bei
Kettwig wiederherſtellte, und vom jüngſten Wander
vogel bis zu den Alten der feuchtfröhlichen Burg
gemeinden, z. B. der Wachſenburggemeinde in Thü
ringen oder der Rodenſteiner Burggemeinde, erfüllte
und die das ganze Volk mit Begeiſterung, aber auch
mit Ehrfurcht, auf die ſtolzen Bauten unſerer Väter
blicken läßt. Das iſt doppelt wertvoll in einer Zeit,
die ſonſt geneigt iſt, alles Althergebrachte in den Staub
zu ziehen, doppelt wertvoll in einer Zeit, in der die
Kaiſerburg in Nürnberg verwaiſt ſteht, ebenſo wie
die Burg Hohenzollern, in der die Herrlichkeit des
Reiches dahin iſt und abermals die Raben um die
Burg auf dem Kyffhäuſer fliegen, unheilverkündende
Nachtvögel, die dem ſchlafenden Barbaroſſa die Rück
kehr zum Sonnenlicht neiden.

Das „fürnehmſte Gemach in der Marksburg

W
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Vorma Talmadge,
der berühmte amerikaniſche Filmſtar, iſt auf einer
europäiſchen Gaſtſpielreiſe in Berlin eingetroffen.
Unſer Bild zeigt die Diva kurz nach ihrer Ankunft
im Hotel Adlon Transatlantie
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Das trockene Amerika findet immer neueMöglichkeiten, wie man eine kleine Stärkung unauffällig

bei ſich führen kann. So iſt das Neueſte, daß die Dame
ein Fläſchchen dort trägt, wo früher die Strumpfbänder
zu finden waren. Die Strumpfbänder aber und das
iſt die neueſte Modetorheit in Amerika werden unter
halb des Knies in den Strumpf gewickelt Wipro

und geſtohlen konnten ſte nicht

Der Jnſebraten eine wahre Welchichte von ricdrich Fran von(lonring

wei Vagabunden lagen vor dem Lor eines großen

in de Hohe, gähnte, ſah ſich läſſig im Kreiſe um, kroch dann

langſam an den anderen heran und holte ihm eine große
Flaſche aus der Vocktaſche, entkorkte ſie und wollte grade
einen herzhaften Schluck tun, als der Schläfer, durch die Be
wegung an ſeiner Taſche aufgeſchreckt, in die Höhe fuhr und
dem Durſtigen die Flaſche vom Munde riß.

Dann betrachtete er ihren Jnhalt aufmerkſam und grinſte:
„Jrade noch zur rechten Zeit.“

Der andere reichte ihm verlegen den Korken, den der Hüter
des Alkohols wieder ſchmunzelnd in den Flaſchenhals trieb,
nachdem er ſchnell ſelber einen Schluck genehmigt hatte.

Als er ſich den Mund abwiſchte, ſagte er: „Das iſt nur, um
feſtzuſtellen, ob er nich etwas verdünnt iſt. Dann drohte er dem
Kameraden mit dem Singer: „Juſtav, du kennſt unſere Verabre
dung. Dat is unſere eiſerne Ration, wie dunnemals bei
die Preußen, wenn wir jarniſcht mehr erwiſchen können,
dann hält dat uns übers Waſſer,“ ſagte er und ſchob
die Flaſche wieder in die Taſche zurück. Juſtav grinſte
wieder verlegen und erwiderte nichts.

Grade wollte der Hüter des Alkohols ſich wieder nieder
legen, als er aufhorchte. Er horchte nach dem Hof hin,
aus dem das Schnattern vieler Gänſe ertönte.

Auf einmal huſchte ein verſchmitztes Lächeln über ſein
dickes, rotes und rundes Geſicht, er griff kurz nach der

laſche in ſeiner Taſche, richtete ſich im Sitzen voll auf
und fragte den Kameraden dabei hatte er aber den
Hut immer noch auf der Aaſe ſitzen „Sag' mal Juſtav,
ißt du jerne Jänſeßraten? „Dämliche Frage„Et is mein voller Ernſt, Zuſtab.

„Wo wer' ick nich, aber Du weeßt doch, Keſslen
is jejen die Perabredung.“

„Wer quatſcht denn hier wat von ſtehlen Jck wer
Dir von wejen Beleidigung vor'n Schiedsrichter laden
Ob Du jerne Jänſebraten ißt, hab' ick Hir jefragt

„Wo wer ick nich.“
Wat krieg ick nu, wenn ick Dir einen oder vielleicht

gar Stücker zwo beſorgen tu'.“
„Hiebe wirſt Hu kriegen von die Bauern.“
„Von Dir meene ick?“
„Ach, laß mir mit dem Quatſch zufrieden,“ ſagte Juſtav,

drehte ſich um und zeigte dem anderen ſeine Nachtſette.
Corl, ſo hieß der Hüter des Alkohols, giggelte ſtumm

vor ſich hin und ſagte nur: „Wir werden et ja ſehen. Jck
aber ſage Dir, dat wir morjen Jänſebraten eſſen und dat
die Leute mir dat Viehzeuch ſogar jerupft überlaſſen tun.

Juſtav zuckte nur mit den Achſeln, und kurz darauf
hörte man ein kräftiges Schnarchen,

Gleich danach legte ſich auch Corl wieder ins Gras,und bald ſchnarchten die beiden um die Wette.
Als es dunkel geworden war, verſchwand Corl auf eine

halbe Stunde und kehrte dann mit dem Ausdruck eines
Anſchuldsengels in das gemeinſchaftliche Biwak zurück.

Als die beiden am nächſten Morgen erwachten, es war
eine heiße Auguſtnacht geweſen, ſagte Juſtap; Nu müßten
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darm geklappt. Schließlich müſſen wir doch och mal wieder
an't Arbeeten denken.“ Da erwiderte Corl: „And der Jänſebraten

Da legte Zuſtav ſeinen Zeigefinger in bedeutungsvoller Weiſe
an ſeine Stirn und ſagte: „Jck wer Dir mal den Puls befiehlen.“

„Du wirſt ja ſehen,“ ſagte Corl, ſtand auf und verſchwand.
Zwei Stunden ſpäter ſah Juſtav, wie Corl ganz frech vorne in

das Hoftor zu dem Bauern hineinging, als ob er ein Agent für
Stickſtoff wäre, und hörte, wie der Hund wütend bellte.

„Na, der wird ja bald in hohem Bogen wieder hinausfliegen“,
dachte er Und freute ſich mit der echteſten Freude, die dem Menſchen
gegeben, mit der Schadenfreude, auf dieſen Augenblick.

Wie verblüfft war er daher, als Corl eine ganze Zeit ſpäter mit zwei
gerupften Gänſen aus dem Hoftor trat und gerade auf ihn zuſteuerte.

Zuſtav rieb ſich buchſtäblich die
Augen und faßte ſich an feinen
Kopf und kniff ſich in die Arme,
denn er hätte darauf geſchworen,
daß er träume.

Wahrhaftigen Gott, zwo Gänſe,

ſein, denn ſonſt hätte der Menſch
doch nicht die Anverſchämtheit
gehabt, am hellen lichten Tage
durchs offene Hoftor zu ſpagieren.
And gerupft waren ſie auch.

Konnte der Menſch denn hexen?
Gorl kam nun näher, hielt die

beiden gerupften Gänſe triumphie
rend in die Höhe und riefſchon von
weitem: „Na, wat habe ick jeſagt?“

„Menſch, Du kannſt wahrhaf
tig'n Gott mehr, als Brot eſſen.

„Kann ick och!“ ſagte er, ſetzte
ſich neben Juſtav und fügte hinzu:
„Stis' nur ſchade,“ dabei betrach
tete er die beiden ſchönen, wohl
gemäſteten Tiere, „dat ſe dadrin
nen nich ſoviel Anſtand beſeſſen
haben, ſe och noch gleich auszu
nehmen. So haben wir die ganze
Schweinerei noch vor uns.“

Als Juſtav ſich von ſeinem Stau
nen etwas erholt hatte, fragte er:
„Aber Menſch, wie haſt Du denn
dat nur jeſchoben?“ Corl grinſte
über das ganze EdamerKäſe

III
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S S Bauernhofes auf der Wieſe und ſonnten ſich.
t S e Da erhob ſich der eine von ihnen langfam,

S 8 ſchob den durchlöcherten Filzhut, den er ſich zum
h Schutz vor der Sonne über die Augen gelegt hatte,

Die bekannte und beliebte Filmſchauſpielerin Liga de Putti
iſt für 5 Jahre nach Amerika mit einem Honorgr von 2000 Hollar
die Woche verpflichtet worden
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Geſicht und ſagte: „Ja, Witz muß der Menſch haben, ſonſt jeht
er zujrundel!“ Dabei griff er nach der Flaſche in ſeiner Taſche, um
einen tiefen Schluck zu tun, zog aber im letzten Augenblick die Hand
zurück und ſagte. „Ach, nee, dat jeht ja nich mehr!“, hob die
rechte Hand und ſagte: „Ick habe ſo jerechnet: Cene Flaſche Allaſch
koſtet mir 8 Bm., und zwo Jänſe koſten unter Brüdern 20—30 Gm.
Alſo opferſt Du lieber den Allaſch und nimmſt die Jänſe.“

Fuſtavfah ſeinen Spießgeſellen ganz verblüfft an: War denn der
Bauer ſo dumm, dirfür die Flaſche Allaſch die zwei Fänſe zu jeben?“

„Jott bewahre, Juſtar, ſo helle ſind die Bauern vch und ſo
dumm is Cyprl nich', Hem Bauern ſo n Jeſchäft vorzuſchlagen.
Er zwinkerte mit den Augen: Meine Methoden ſind jrindlicher.“

„Alſo, was haſt du denn jemacht, Menſch, nu rück man damit
'raus Dabet ſtreichelte er die roſigen Bäuche der fetten Gänſe.

Auf einmal regte ſich eine von ihnen, und Fuſtav ſchrie auf.
Sorl aber packte beibe am Halſe und lief, was er nur laufen

konnte. Dabet zappelten die beiben Tiere immer mehr, und Juſtav,
der hinter ihm her lief, konnte ſich vor Verwunderung gar nicht
laſſen. Als ſie ein ganzes Stück weit in einen Wald Hinein
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gelaufen waren, hielt Eorl erſchöpft inne und warf ſich, die beiden

ſchnatternden Gänſe mit aller Kraft feſthaltend, auf den Boden
in die Büſche und ſchrie Juſtav zu: „Nu aber dallt und hilf
halten, ſonſt läuft mir das Viehzeug noch weg.

Juſtav packte dann auch ſofort, als er atemlos ankam,
eins der beiden wild um ſich ſchlagenden und ſchnatternden
Tiere und dachte zunächſt gar nicht mehr daran, nach einer
Aufklärung zu fragen.

Erſt gegen Abend, als die eine Gans auf dem Herd einer
braven Bauersfrau in dem Bratofen ſchmorte und die
andere in bares Geld umgeſetzt war, erzählte Juſtav ſein
Jagdgeheimnis.

II

PreßPhotoHinter den Kuliſſen des Kmerikant ſchen Films: Der „Wüſtenſohn“ S
und die Dollarprinzeſſin üben ihre Rollen mit wenig Kleidung, aber viel Humor S
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Er wußte von früher her, daß Gänſe für
ihr Leben gerne Alkohol zu ſich nehmen
und dann wie tot daliegen. Derjenige, der
das nicht weiß, muß ſie abſolut für tot
halten und wird, da er ja die Arſache nicht
weiß, glauben müſſen, die Tiere ſeien an
irgendeiner Krankheit geſtorben. So ein
verrecktes Tier ißt aber kein Bauer.

Auf dieſe Tatſache hatte Corl ſpekuliert.
Jn der Dämmerung hatte er ſich in ihre

Nähe geſchlichen und ihnen die ganze Flaſche
Allaſch ins Futter geſchüttet

Niemand hatte ihn geſehen, und er wartete
die Wirkung ſeiner Medizin geduldig ab.

Am nächſten Morgen war ſie programm-
mäßig eingetreten.

Sämtliche Gänſe lagen wie tot da, und
der Bauer glaubte, es ſei eine plötzliche
Epidemie ausgebrochen.

Nachdem alle ſeine Verſuche, die Tiere
zum Leben zurückzurufen, vergeblich geweſen
waren, ließ er ſie rupfen, um wenigſtens
die Federn zu retten, und warf dann die
vermeintlichen Kadaver mit vielen Flüchen
auf den Miſthaufen.

Von da hatte ſich dann Corl zwei Gänſe
leichen erbeten und hatte mit einem verächt
lichen Blick der Magd von ihr die Erlaub
nis erhalten, die wertloſen Kadaver mit S

nehmen zu dürfen. SSie dachte, ſo hätte ſie dann vielleicht
weniger Arbeit. Sie ahnte natürlich nicht,

daß ſämtliche Kadaver nach kurzer Zeit.

M

nachdem ſie den Rauſch ausgeſchlafen, auf
erſtehen und einer davon in den Magen
und einer in die Taſche zweier hungriger

engliſchen Gouverneurs, 5. Staat in Südameritka,
Stadt an der Kinzig, 7. Bad im Schwarzwald,

8. Grazie, 9. ſagenhafte Königin, 10. Ritterpflicht,
11. Gefäß, 12. Schlächtort im erſten Koalitionskrieg
13. höchſtes Ziel, 14. Krankheit, 15. Stadt in Meſo
potamien, 16. Urtier, 17. n eurmet 18. Mäd
chennamen, 19. Helden einer deutſchen Volksſage,

20. Fluß in Süddeutſchland, 21. grammat.

n n Begriff, 22. Krieger, 23. Schlachtort inden Befreiungskriegen, 24. Stadt im Harz,
25. deutſchen Staatksmann, 26. Stadt a. d.
Oſtſee, 27. Begleiter, 28. Lehre eines Na
turforſchers, 29. Ferien, 30. Ader, 31. Tür
kiſcher Titel, 32. Vogel, 33. Landſchaft in
Heſſen, 34. Mädchenname, 35. Ausfluß der
Weichſel, 36. Luftkurort i. d. Alpen, 37.
Bibliſche Stadt, 38. Teil des Gottes

meeAuflöſungen aus voriger Vumm er
Opern-Suchrätſfel: 1. Aida. 2. Lohengrin, 3. Carmen, 4

Euryanthe, 5. Sonnenflammen, 6. Tosca, 7. Elektra Alceſte.
Rätſel: Herzlos.
Magiſches Quadrat: 1. Fram, 2. Rache, 3. Achat, 4. Metz.
Reichswehr: Hauptmann.
Schachgufgabe: T. Dfs b3. Kd4 e 4. 2. c e

mat 1. Kd4 es. 2. Db3 b6 matt.Silbenrätſel, 1. Wodan, 2. Eſtomiht, 3. Roſalie, 4. Andalu
ſien, 5. Nervi, 6. Dinorah, 7. Eremit, 8. Raps, 9. Navbob, 10.
Gxmatrikel, 11. Jnjurie, 12. Negus, 13. Expedient, 14. Gabel,
15. Rubel, 16. Klme, 17. Beta, 18. Eislauf, 19. Gellert, 20. Raab,
21. Athene Wer andern eine Grube grävbt, fällt ſelbſt hinein

Früher und ſpäter: Wichſe, Wichs.
Röfſelſprung: Jch haſſe die Leute, die nichts bewundern;

denn ich habe mein Leben damit hingebracht, alles zu bewundern.
Wolfgang Goethe.

Zahlen-Rätſel: 1. Taler, 2. Altar, 3. Legr, 4. Ella, 5. Regal.
Rätſel: Aber, Oder. Beſuchskartenrätſel: Mathematiker
Silbenrätſel: J. Wittekins, 2. Akziſe, 3. Sizilien, 4. Delta,

5. Einſtein, 6. Nelſon 7. Exegeſe, 8. Jonier, 9. Norwegen, 10.
Sleuſis, 11. Kemt, 12. Sandmann, 18. Jran, 14. Navarra, 15.
Ulrich, 16. Herodot, 17. Lakas, 18. Jdeolog, 19. Satuntala, 20.
Jchthyolith, 21. Sachſenſpiegel „Was den einen ſin Uhl i8, is
den annern ſin Nachtigahl.“

Rebus: Man kann vieles, wenn man ſich nur recht viel zutraut.
W. v. Humboldt.

Bedeutſame Steigerung
Der Bauer nimmt ihn aufs Feld hinaus.
Geſteigert iſt er in England zu Haus. To.

KapſelRätſel v. L.
In untenſtehendem Zitat aus „Don Carlos“

iſt der Name eines berühmten Jungtürken und
eine bittere Gefühlsregung enthalten.

„Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen.“

Neue Krankheit
„Was fehlt eigentlich dem Kollegen Wahlmann?“
„Der hat Rückenfellentzündung.“
„Sie meinen wohl Rippenfellentzündung
„Nein, nein, Rückenfell Er war neulich

in einer politiſchen Verſammlung, und da ging

etwas lebhaft zu. To.

Phot. Keſter Co. eGleichklang
Als Niederſchlag iſt's Wort bekannt
Doch wird's auch auf dem Schiff verwandt. Welchen Beruf hat der Herr? v. L.

Süßes
Ein Uungefüger, großer Lümmel,
Ein Blutsverwandter, ſchon im Himmel,
Ergeben, fügſt du ſie zum Bund,
Das Süßeſte für deinen Mund P. Kl.

Je nachdem
Schreibſt du es groß, iſt's eine Stadt in Heſſen.
Schreibſt du es klein, darf es der Gärtner nicht

vergeſſen. A. K.

Das Neſthäkchen Transatlantic Vagabunden verſchwinden würde. „Buten Morgen ABC.
Niilnſ mitten a D-aü*aolntDnnnn—rlr

Scherze und Reitsel Ssſelhprung
Silbenrätſel dienſtes. 39. Berliner Vorort, 40. Apothekerpflanze, n r S

Aus folgenden 100 Stlben ſind 44 Wörter zu bil hen Staatsmann 2. Hetalt nes Shake
den, deren Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten, e arg SLeutſchen Staatemenn, ſe ſagt fah ren tief bens e ge
s deren Endbuchſtaben, von unten nach oben ge Flußtal i. d. Alpen. B. M. Sleſen einen Spruch von Angelus Sileſius ergeben: t Sa al an a an ad bag bant be bert vurg Scharade Se e e eng den e en

e e er h e e iſt vom Erſten, Sdau de del dern di di din do dor e e iſt du das Ganze nicht! d Se n en e en e er alen g. Biſt du das Ganze, kei was aus ren rin er dort fen ee e e e laub en t Haſt du das Erſte nicht. L. F. M. Sob lon loo lun me mer mel men mi mis t i 2I mus nut mutk nau nau nau ne ne nei Das kranke Mädchen ei in nis o 9 p. r a i o rod Das Rätſelwort verrät dem Arzt, Srohr-ſau ſe ſen ſie ſir ſol ſtral ſund a Ob in der Kranken noch Leben. doch ne din ſchafff hat de brunn ſie S

ter e e n er e u Gewendet wird das Wort ſogleich Swa wer wet we wild. Des Mädels Namen ergeben SDie Wörter bedenten: Schmuckſtück, 2. Gedicht ge heinr. de undart, 3. abenteuerliche Jägergeſtalt, 4. Titel eines GBeſuchskartenRätſel K S

Kln.
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Phot. WiproEin zuverläſſiges Kindermädchen Wipro Begeiſterte Rätſelraterinnen auf dem Eiſe
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John Graudenz Geſchützexerzieren auf Deck eines der rieſigen Anterſeeboote, die Amerika gebaut hat.Amerikas größtes Anterſeeboot „V. 2« wurde Ende Dezember 1924 vom Stapel gelaſſen Die Schiffe ſind mit ſchweren Geſchützen beſtückt Wipro

e e e KFiproDer Prinzregent von Japan bei der Teilnahme an einer Halton Fenzi, der Sekretär des Oſtafrikaniſchen Auto- Eine hervorragende engliſche Reiterin.
militäriſchen Flugübung. Der Prinzregent iſt ein begeiſterter mobilVerbandes, machte vor kurzem die erſte Fahrt im Auto Springpferd „Billi es bei einem Sprung über die Hecke;
Verfechter einer ſtarken japaniſchen Flotte und hat auch mobil von Nairobi zum NjaſſaSee im früheren DeutſchOſt- das Reiten im Herrenſitz iſt bei den Damen in England

lebhaftes Intereſſe für das Flugweſen Wipro afrika. Eingeborene ziehen den Wagen durch einen Fluß ſehr verbreitet Transatlantic

S
e

Krieger vom Stamme der Tchevſuri in Georgien, Trotzkis neuem Aufenthalt, mit eigentümlichenDas amerikaniſche Präſidentenpaar beim Ausprobieren der ihnen vom amerika

niſchen Skiverband zu Weihnachten geſchenkten Schneeſchuhe Scherl Kettenrüſtungen beim Schwertertanz Wipro
FAUIHUMHEH Ernte =Krcncnrrtrnnnnilnrectpnellzttuthecyntünntürrsterünntintrnrirumnrtriltnrinentünggngrntgnnnrrnrgmegnnngnnnnnngennuggggnggganggnnuuunnngrntnnnſf

7 „Die Zeit im Bild. Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.G., Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung, Berlin S Oranienſtraße 140 142 Toes
Verlagsleiter: Direktor Fritz v. Linden an. Verant wortlicher Redaktenr: Dr. Erich Mehne, Charlottenburg 2
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